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EINLEITUNG 


I. Der Name des Traktates Para und seine Stellung 
in der Mischna 


1. Der Name des Traktates 


So kurz der Name des Traktates auch ist, so gibt er dennoch sofort 
Aufschluß über seinen Inhalt. 7%, fem. zu %2 »Jungstier«, ist die 
(Jung-)Kuh. Nur eine Para, über die man diskutieren könnte, gibt 
es, und das ist die 7aT8 פֶרְה‎ von Num 19. Da außer ihr im gesamten 
Kult und in allen Reinheitsvorschriften keine Kuh begegnet!, konnte 
man ohne Schaden das nAT8 weglassen. Trotzdem bedeutet der Name 
eine gewisse Verengung. Der Traktat befaßt sich nämlich nicht nur 
mit der Roten Kuh an sich. »Para« ist gleichsam eine Chiffre für 
»Num 19«. Er bietet also die tannaitische Diskussion zur Entsühnung 
von der Toten-Unreinheit. Der Traktat enthält allerdings nur einen 
Teil der tannaitischen Überlieferung über das Para-Institut; andere 


Teile sind uns in SifrNum und Tos Par? erhalten. 


2. Seine Stellung in der Mischna 


Da sich der Traktat mit Reinheitsvorschriften befaßt, ist es sinn- 
voll, daß er in die 6. Ordnung der Mischna, Toharot, eingegliedert 
ist. Wie die bei der Bearbeitung des Textes herangezogenen Hand- 
schriften und Erstdrucke ausweisen, hat Para seinen Platz in der 
Regel zwischen den Traktaten Negaim und Toharot. Dieser Zusammen- 
hang? scheint älter zu sein als die sonstige Reihenfolge der Traktate 
innerhalb der Ordnung Toharot. Nach der Ordnung des MAIMONIDES 
nimmt Para dort die 4. Stelle ein. Während die meisten Mischna- 
Ausgaben MAIMONIDES folgen, setzt die Mischna-Ausgabe Riva di 
Trento (1559) Para auf den 8. Platz*. Im babylonischen Talmud 
nimmt Para die 5. Stelle ein, weil hier Nidda als der einzige Traktat, 
zu dem es Gemara gibt, an den Anfang gerückt ist. Doch sowohl in 
der Mischna von Riva di Trento als auch im babylonischen Talmud 
finden wir die Reihenfolge Negaim-Para-Toharot gewahrt. In der 

1 Vgl. dagegen die Häufigkeit von 8. 

2 Über das Verhältnis von M Par zu Tos Par s. unten S. 18ff. 

3 Neg-Par-Toh. 

4 6. STRACK, Einl.’, S. 28. 


Mischna, VI, Seder. 4. Traktat 1 


2 VI. Seder. Toharot: 4. Para (Rote Kuh) 

Tosefta hat der Traktat, wie in den meisten Mischna-Ausgaben, den 
4. Platz inne. Die übliche Einordnung an der 4. Stelle, die sich offenbar 
nach der Zahl der Kapitel richtet, scheint also die ursprüngliche zu sein. 
Im jerusalemischen Talmud ist Para nicht enthalten. Mit Ausnahme 
von Nidda I—IV Anfang, die man z.T. auch in der Geniza von Kairo ge- 
funden hat, fehlt der ganze 6. Seder im jerusalemischen Talmud!. 


II. Die Komposition des Traktates Para 


Der Traktat ist sachgemäß gegliedert. Er beginnt mit der Diskussion 
über das Alter der Kuh (I 1) und endet mit Sätzen über den Vollzug 
des Sprengens (XII 1—11). An verschiedenen Stellen wird aber deut- 
lich, daß die in Para zusammengestellten Sätze ursprünglich für sich 
oder in anderen Zusammenhängen überliefert wurden. Wir greifen 
drei bezeichnende Beispiele heraus: 

Erstens: Vom Alter der Roten Kuh handelt nur 1 1. Das übrige Ka- 
pitel I hat Jungstiere, Lämmer, Widder, Sündopfer, Schuldopfer, Ge- 
lübde und Stiftungen, Erstgeburt, Viehzehnt und Passa-Lamm zum Ge- 
genstand. Das sind Tiere, die in irgendeiner Beziehung zum Kult stehen. 
Es gab also eine Überlieferung, welche sich mit dem Alter dieser Tiere be- 
faßte. Da auch die Rote Kuh in einer Beziehung zum Kult steht, gehört 
sie zu diesem Komplex. Bei der Zusammenstellung des Traktates wird 
das ältere Ordnungsprinzip (Alter der Tiere) von dem neuen (Rote Kuh) 
überlagert. 

Zweitens: An VIII 2 schließen sich Sätze an, die überhaupt keinen 
Bezug zum Para-Institut haben. VIII 2—7 sind aber formal gleich 
gebaut. Sie enden immer mit den Worten: »Was dich verunreinigt, 
verunreinigte mich nicht; doch du verunreinigtest mich«. So legt sich 
der Schluß nahe, daß auch hier eine ursprünglich selbständige Samm- 
lung vorliegt ?. 

Drittens: XI 4-6 haben jeweils denselben Anfang: 7997773 
o’a .בִּיאַת‎ Unter diesem Gesichtspunkt waren sie ursprünglich zu- 
sammengestellt. In Para gehörte genau genommen nur XI 6. Für eine 
ursprüngliche Einheit vor der Redaktion von Para spricht auch, daß 
sich immer R. Me’ir und die Weisen gegenüberstehen. Die drei ge- 
nannten Beispiele zeigen klar auf, daß die Mischna zuerst mündlich 
überliefert wurde, da sie nach typischen mnemotechnischen Grund- 
sätzen zusammengestellt 5110 5. Der Schulbetrieb erheischte die münd- 
liche Lehre. Doch beschränkte sich die Redaktion nicht nur auf die 


1 Strack, Einl.5, 5. 4 
2 Vgl. CH. ALBECK, Untersuchungen über die Redaktion der Mischna, 5. 1. 
5 6. auch STRACK, Einl.’, S. 66. 
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mündliche Überlieferung; ebenso gewiß stützte sie sich auf schriftlich 
fixierte Traditionsstücke. Bei der Benutzung schriftlich festgelegten 
Überlieferungsgutes konnte es zu Zusätzen und Glossen kommen. Als 
Beispiel für einen solchen Zusatz führt CH. ALBEcK! Par 11 ins 
Feld: Während in Para sonst von Schlachtopfern die Rede sei, meine 
II 16 plötzlich Speisopfer. Unter dem Stichwort »Ausland« habe man 
diese Mischna von Men VIII 1 hier eingefügt. Man kann ALBECK 
darin zustimmen, daß Par 11 1 6 seinen ursprünglichen Platz in 
Menahot hatte. Ob dieser Satz aber erst nach der schriftlichen Fixie- 
rung eingedrungen ist, läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Der logisch fortschreitende Aufbau des Traktates ist das Ergebnis 
einer angestrengten redaktionellen Tätigkeit, die möglichst viel Über- 
lieferungsgut unter dem Stichwort Para sammelte und ordnete. Wie 
wir aber oben gesehen haben, waren manche Stücke davon vorher 
unter anderen Stichworten geordnet. Der alte Zusammenhang erhielt 
sich unbeschadet der Neuordnung’?. 


III. Herkunft und Geschichte des Para-Instituts 


1. Altes Testament 


a) Num 19 

Wenn 1. SCHEFTELOWITzZ? schreibt, das Para-Institut sei ursprüng- 
lich von der mosaischen Religion ausgeschlossen gewesen und habe 
erst nachträglich infolge einer Konzession an das urisraelitische 
Heidentum Aufnahme gefunden, so klingt diese Äußerung ähnlich 
einer Verlautbarung des delphischen Orakels; denn einmal bleibt in 
Dunkel gehüllt, was sich der Autor unter »mosaischer Religion« vor- 
stellt, und zum anderen, was er mit »Konzession an das urisraelitische 
Heidentum« meint. Allerdings ist zuzugeben, daß sich hier die Er- 
kenntnis anmeldet: Dieser Brauch ist schwerlich von allem Anfang 
an mit dem Jahweglauben verbunden gewesen. 

Num 19 spiegelt die Verhältnisse kurz vor dem Exil wieder. Wir 
haben die Zeit vor uns, wo der Kult in höchster Blüte stand. Vielleicht 
gelingt es aber einer literarischen Analyse, weiter in die Vergangenheit 
vorzudringen. Die augenfällige lose Verknüpfung mit dem Kontext 
von P scheint diesem Vorhaben Erfolg zu versprechen. Schon dem 
oberflächlichen Betrachter zeigt sich eine Dreigliederung des Kapitels: 
1— 10a ; 10 b—13 ; 14—22, jeweils erkenntlich an den Einleitungsformeln®. 


1 CH. ALBECK, a.a.O., S. 156. 24 CH.\ALBECK, 8: 8:02, 4 

3 ZAW 39 (1921), 5. 6. 

+ M. NOTH, Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, S. 8; ©. EıssrELot, EinlAT?, 
S. 243. 

זאת התורה ;והיתה.... לחקת עולם ;(זאת חקת התורה) וידבר יהוה אל-משה 5 


*ן 
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Verbleiben wir zunächst bei dem ersten Abschnitt 1—ı10a. Dieses 
Stück ist keineswegs aus einem Guß. Nach Ablösung von ı, 2 (teil- 
weise), 3a, 4, 7, 9b schält sich folgender geschlossener Zusammenhang 
heraus: 


»Sie sollen eine tadellose rote Kuh bringen, an welcher kein Makel 
ist, und auf die noch kein Joch gekommen ist. Man führe sie zum 
Lager hinaus und schlachte sie vor ihm. Man verbrenne die Kuh 
vor seinen Augen. Der Priester nehme Zedernholz, Ysop und 
karmesinfarbenen Stoff und werfe sie in das Feuer, wo die Kuh 
verbrannt wird. Ein reiner Mann sammle die Asche der Kuh und 
stelle sie außerhalb des Lagers an einen reinen Ort.« 


> Der Stil dieser Sätze ist schlicht und klar. Mit Ausnahme von ויקחו‎ 
sind alle Hauptverben im Perfectum consecutivum gebildet. Kondi- 
zionalsätze und Partizipialkonstruktionen fehlen völlig. Wir haben ein 
Ritual vor uns, das für den Laien bestimmt ist!. Es gibt Auskunft 
auf die Frage: »Wie gewinne ich die Asche der Roten Kuh ?« 

Asche ist ein begehrtes Lustrationsmittel. In Indien bediente man 
sich ihrer, ebenso wie das antike Rom sie gekannt hat?. Besonders 
wirksam ist sie, wenn sie von roten Tieren stammt. Ihnen, vor allem 
roten Rindern, schrieb man eine große Macht zu. I. SCHEFTELOWITZ® 
teilt einen Ritus mit, den man im alten Indien beim Tode eines 
Brahmanen der Taittiriya-Schule vollzogen hat: Die Leidtragenden 
berühren einen roten Stier. Auch im amerikanischen Aberglauben des 
17. Jahrhunderts spielt eine rote Kuh eine Rolle. Nach einem Rezept 
in einer Handschrift des ZEROBABEL ENDICOTT OF SALEM soll ein 
Mittel, hergestellt aus der Locke einer Jungfrau, aus Eiern und aus 
der Milch einer roten Kuh, einer werdenden Mutter zu einer leichten 
Geburt verhelfen. Die Asche der Roten Kuh also soll als Lustrations- 
mittel dienen. Aus dem durch den Rekonstruktionsversuch ge- 
wonnenen Text geht aber nicht hervor, von welcher speziellen Un- 
reinheit sie befreien soll oder ob sie gar gegen jede Unreinheit schlecht- 
hin gebraucht werden darf. 

Es erhebt sich nun die Frage, wo dieser Brauch ursprünglich be- 
heimatet ist. Die Israeliten, welche allmählich, von rund 1400 v. Chr. 
an, in das kanaanäische Kulturland eindrangen, waren Kleinvieh- 
nomaden. Ihre Tiere waren das Schaf und die Ziege. Nur sie sind 
langer Wanderungen fähig, ohne Schaden zu nehmen. Das Rind 
dagegen gehört zum Kulturland®. Es ist in seinem Futter wählerisch. 


1 R. RENDTORFF, Die Gesetze in der Priesterschrift, S. 77. 
2 P. Ovıpıus Naso, Fasti IV 639. 

SEZANV ב(‎ 

4 H. W. HAGGARD, Devils, Drugs & Doctors. 

5 Vgl. A. Art, Kleine Schriften I, 5. 4 
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Lange Märsche und die Gluthitze, welche über der Steppe brütet, 
erträgt es nicht. Außerdem ist das Rind sehr auf Wasser angewiesen. 
Neben diesen allgemeinen Erwägungen finden sich zahlreiche Anhalts- 
punkte im AT, welche darauf hinweisen, daß die Israeliten das Rind 
erst in der Begegnung mit der kanaanäischen Kultur kennen lernten. 
Das beste Beispiel dafür sind wohl die at.lichen Texte, welche sich 
mit dem Passa befassen: Ex 12 und Dtn 16. Es kann als erwiesen 
gelten, daß die Nomaden mit dem Passa ursprünglich den Übergang 
zwischen Winterweide und Sommerweide begangen haben!. ], die 
älteste Quellenschrift im Pentateuch, nennt auch als Schlachttier das 
Schaf?. Und von der Sitte, ein Stück Kleinvieh zu schlachten, ließen 
sich die Israeliten nicht abbringen. Dtn 162 zeugt von dem Versuch, 
auch das Schlachten von Rindern einzuführen. Es blieb bei dem Ver- 
such; das Rind konnte sich im Passa-Brauch nicht durchsetzen. Man 
empfand es offenbar gerade an diesem Fest als Fremdkörper. Die 
jüngste Ouellenschrift, P, nennt wieder das Schaf und dazu noch die 
Ziege: »Es sei euch ein tadelloses männliches Lamm; von den Schafen 
und Ziegen sollt ihr 65 nehmen!«® »Hört dieses Wort, ihr Basanskühe 
auf dem Berge Samariens!« ruft Amos den Frauen der Oberschicht 
Samariens zu®. Der Prophet will sie damit als »Staatsweiber« kenn- 
zeichnen, wie man bei uns wohl sagen würde. Die Landschaft Basan 
war berühmt wegen ihrer Viehzucht. Ihr Rassevieh wird des öfteren 
erwähnt. Aber noch einen Hinweis gibt es dafür, daß die Kuh im 
Kulturland beheimatet war. Sowohl Num 192 als auch I Sam 67 
erwähnen Kühe, auf die noch kein Joch gekommen sei. Und Hosea 
vergleicht Israel mit einer störrischen Kuh®. Die störrische Kuh 
sträubt sich mit aller Gewalt dagegen, sich unter das Joch spannen 
zu lassen?. Daraus geht eindeutig hervor, daß man die Kuh vor allem 
als Zugtier verwandte, sei es, daß man sie vor den schwerfälligen 
Karren spannte, sei es, daß sich der Landmann ihrer Zugkraft be- 
diente, um seine Felder zu bestellen oder um den Dreschschlitten über 
die Tenne schleifen zu lassen. Nun berichtet wohl die Ladeerzählung 
von I Sam 6 von einem Versuch, aus dessen Ausgang der Gotteswille 
ersichtlich sei®. Man wird auch mit Recht, wie manche Ausleger es 
tun®, I Sam 67 so interpretieren dürfen, daß auf diese Weise der 


1 6. RGGS, Feste II, 3, Bd. II, Sp. 911; L. Rost, ZDPV 66 (1943), 205—216. 
2 Ex 1221. 

ו 

.1 גג + 

5 Dtn 32 14; Ps 9918; 22 8. 

6 1105 4 

7 6. 11. W. WoLrr, 110808, BK XIV/l, z. St. 

8 Vgl. 1א‎ 0. 

9 


2. 13. H. W. HERTZBERG, Die Samuelbücher (ATD 10), z. St. 
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Versuch erschwert werden soll. Ich meine aber, man müsse אשר לאהעלה‎ 
עליהם על‎ auch in Verbindung mit v. ı4 sehen. Das Tier, welches 
zu einem Opfer ausersehen ist, darf nicht durch eine Arbeitsleistung 
profaniert werden. Es hat sich jetzt herausgestellt: Num 19 liegt ein 
Ritual zugrunde zur Gewinnung eines Reinigungsmittels. Der Ritus 
war ursprünglich im kanaanäischen Kulturland beheimatet. Daran 
wird wohl festzuhalten sein, auch wenn wir zu den kultischen Texten 
des AT noch keine Entsprechungen in den Texten von Ugarit-Ras 
esch-Schamra gefunden haben, sondern uns nur »general terms« wie 
$Slmm == ,שלמים‎ dbh = nat, u. a. m. bekannt sind!. 

Dieser Ritus wurde von den allmählich seßhaft werdenden Israeliten 
adoptiert. Aus der Asche soll man ein Reinigungswasser, 771 מי‎ ge- 
nannt, herstellen, dessen sich jeder einzelne des Volkes zu bedienen 
habe®. Als man im Laufe der Zeit einen minutiös geordneten Kult 
aufbaute, konnte nicht geduldet werden, daß ein kultischer Brauch 
gleichsam nebenher lief, an dem sich jeder Privatmann nach seinem 
Gutdünken beteiligen konnte. Um diesem »Übelstand« abzuhelfen, 
war es nötig, ihm eine der üblichen Opferkategorien zuzuerkennen. 
Gewann man aus der Asche ein Reinigungswasser, so lag es nahe, den 
Brauch unter die Reinheitsgesetze aufzunehmen. Da das Vergehen 
gegen sie durch ein Sündopfer ausgeglichen wurde, stufte man die 
Kuh als Sündopfer ein. Jetzt ist der Priester in das Para-Institut ein- 
geschaltet. Erschöpft aus dem überkommenen Berufswissen seines Stan- 
des, wenn er die vorgeführte Kuh taxiert, ob sie auch allen Anforderungen 
entspreche, welche an ein heiliges Tier gestellt werden. Hat er seine 
Obliegenheiten in dieser Hinsicht erfüllt, so stellt er schließlich dekla- 
matorisch fest: »Ein Sündopfer ist sie!«* Damit sind wir ziemlich 
in die Zeit unmittelbar vor dem Exil gerückt. חטאת‎ ist nämlich ins- 
besondere ein P eigentümlicher Begriff®, und P ist wahrscheinlich in 
der Exilszeit entstanden. Wovon P berichtet, muß ihr also voraus- 
gehen. Die Eingliederung in den offiziellen Kult ist noch weitergehend. 
Davon zeugen Num 19 3a und besonders 19 4. Das Verbum n!7 gehört 
zur .חטאת‎ Während es sonst in Num 195 einen Reinigungsakt be- 
zeichnet, bedeutet הזה‎ hier offenbar etwas anderes, und zwar einen 
Weiheakt®. Diese Behauptung TH. CH. VRIEZENS leuchtet auch ohne 
weiteres ein. In dem ausschließlich auf Jahwe hin orientierten Kult 
kann die Asche (bzw. das Reinigungswasser) ihre (bzw. seine) reini- 
gende Kraft nicht mehr aus sich heraus entfalten, nur eben weil sie 
Asche ist. Die Kuh muß in eine deutliche Beziehung zu Jahwe ge- 


1 .ן‎ Gray, The Legacy of Canaan, S. 140. 2 Num 199». 
3 חטאת הוא‎ Num 199. 

4 G.v. Rap, TheolAT 155 1 

.1 .טש 5 

6 Tu. CH. VRIEZEn, OTS VII (1950), 209. 
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bracht werden, die sich nicht wegdiskutieren läßt. Indem der Priester 
von ihrem Blut in Richtung Heiligtum sprengt, weiht er die Kuh 
Jahwe!. Die Asche hat jetzt reinigende Kraft, weil sie ihr sozusagen 
von Jahwe verliehen ist. Wohl hat zuerst der Priester das Tier Gott 
geweiht, aber dieser hat von ihm dann willentlich Besitz ergriffen und 
‘ihm dabei die Kräfte zugeeignet, deren man sich bedienen will. Jetzt, 
wo die Verbrennung der Kuh einmal unter die Obhut des Tempels 
und der Priesterschaft geraten ist, welche eifrig über Reinheit und 
Unreinheit wacht, ist es nicht verwunderlich, daß man auch Sätze 
über die mittelbare Verunreinigung auf den Verbrennungsritus be- 
zieht, Sätze, die uns sonst in ganz anderen Zusammenhängen be- 
gegnen. Ihren literarischen Niederschlag fand diese Entwicklung in 
den Versen 7.8. 10a?. Priesterliches Fachwissen leuchtet auch in 
Num 1955 auf. Num 195a bedurfte tatsächlich der Erläuterung, 
stellte doch die Art und Weise, wie die Kuh verbrannt wurde, einen 
Sonderfall im Opfersystem dar. Darum war es nötig, kommentierend 
anzufügen, daß die Kuh ganz, wie sie ist, verbrannt werde: ohne daß 
sie enthäutet ist, ohne daß man sie hat ausbluten lassen, ohne daß 
man sie ausgenommen hat. 

Es lassen sich drei Möglichkeiten denken, wie die Israeliten den 
angetroffenen Kultbräuchen begegneten. Diese drei Möglichkeiten 
begegnen uns immer wieder beim Zusammenstoß zweier Kulturen: 
a) radikale Ablehnung, b) radikale Übernahme, c) modifizierte Über- 
nahme. Sie sind alle drei von den Israeliten praktiziert worden. Die 
Rekabiter hielten an dem — von ihnen idealisierten — Nomaden- 
leben fest. Die Frauen Israels huldigten den Fruchtbarkeitsriten, wie 
sie im Lande gang und gebe waren3. Für die modifizierte Übernahme 
finden sich zahlreiche Belege über das ganze AT verstreut. 

»Für den Fall, daß ein Mann oder eine Frau einen Totengeist oder 
einen Wahrsager haben, sollen sie hingerichtet werden; mit einem 
Stein soll man sie steinigen, ihr Blut komme über sie«, so verlangt es 
Lev 2027, und Lev 91 1. 2 heißt es vom Priester: »An keinem Toten 
unter seinen Volksgenossen darf er sich verunreinigen, sondern nur 
an seinen nächsten Angehörigen: an seiner Mutter, seinem Vater, 
seiner Schwester und seinem Bruder«. Warum sind solche Rechtssätze 
ins AT aufgenommen worden? Für den Primitiven von heute wie für 
den Menschen des Alten Orients ist der Tod nicht einfach ein bio- 
logisches Faktum: das Lebensende. Er ist eine unheimliche Macht, 
die über den Menschen steht. Wie der Tod mächtig ist, so sind es 
auch die Toten. Sie wirken in das Leben des Menschen hinein. Ihres 


er TH. CH. VRIEZEN, a. 8. O., S. 209. 214. 

2 Vgl. dazu vor allem Lev 11 und Lev 15; R. RENDTORFF, a.a. O., S. 65. 

3 Hos 12; H. W. Worrr, BKXIV/l, z.St.; dagegen W. RupoLpa, ZAW 75 (1963), 
S. 65—73. 
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guten Willens muß man sich versichern. Glaubt man sie sich böse 
gesonnen, muß man sich ihrer erwehren. Das Ergebnis solcher Be- 
mühungen ist ein ausgeprägter Totenkult!. Tod, Tote und Totenkult _ 
sind aber Jahwe fremd. Er ist ein Gott des Lebens. Wer also einer 
irgendwie gearteten Totenverehrung Raum gibt, der wird seinem Gotte 
untreu. Warum sollte aber über einen solchen gleich die Hinrichtung 
verfügt werden ? Es scheint die Gefahr bestanden zu haben, daß solche 
Bräuche einreißen. Hätte man sie erst da hingehen lassen, dann dort, 
so wäre schließlich das kleine Rinnsal zu einem gewaltigen Strom an- 
geschwollen, den man schwerlich noch hätte eindämmen können. 
Nicht jedermann ist dagegen gefeit, von den Sitten seines Nachbarn 
angesteckt zu werden, und so ging es auch den Israeliten. Die vorher 
ansässige Bevölkerung verschwand ja nicht urplötzlich?. Von ihr 
konnte man so viele nützliche Dinge lernen, welche das tägliche Leben 
angenehmer machten, sollte es da wunder nehmen, wenn der eine oder 
andere sich der Totenverehrung seines kanaanäischen Nachbarn an- 
schloß ? Die Bestimmung von Lev 20 27 ist also durchaus verständlich. 
Die beiden erwähnten Sätze sind aber nicht die einzigen, welche sich 
gegen den Totenkult wenden. Eigentlich der ganze Absatz Lev 21 1-6, 
auch Lev 19283 und Dtn 141 haben ihn zum Gegenstand. Trotzdem, 
auch wer gegen den Totenkult immun war, konnte nicht umhin, dann 
und wann einen Toten zu berühren. Die Toten mußten ja begraben 
werden. Auch war es nicht ausgeschlossen, daß man wider seinen 
Willen einmal eine Leiche oder Teile davon berührte. Dann war es 
doch geschehen, daß man in den Bannkreis dieser fremden Macht, 
des Todes und alles, was mit ihm zusammenhängt, geraten war. Man 
war unrein, d.h. zur Teilnahme am eigenen Kult nicht mehr fähig. 
Das Gemeinschaftsleben überhaupt war einem infolgedessen unmög- 
lich. Eine solche Person ihrem Schicksal zu überlassen, wäre höchst 
ungerecht gewesen. So interpretiert man in 10b—ı3 den Ritus der 
Roten Kuh auf die Toten-Unreinheit hin®. V. ıı drückt den Tat- 
bestand der Toten-Unreinheit aus. Das aus der Asche gewonnene 
Reinigungswasser befreit von dieser Unreinheit und macht den Be- 
troffenen wieder gemeinschaftsfähig. Auch Geräte bedürfen der 
Reinigung. Das Reinigungswasser ist in seiner Aufgabe spezialisiert. 

Der dritte Abschnitt, 14-99, ist in sich ziemlich uneinheitlich. Den 
Grundbestand dürften wohl 17-19 bilden. Diese Sätze regeln die Zu- 
bereitung des Reinigungswassers und legen den Vollzug der Reini- 
gungszeremonie fest. Ihnen wurden in 14b-ı6 Verse verbunden, welche 
sich mit der mittelbaren Verunreinigung befassen. V. ı5 enthält einen 


1 Vgl. dazu G. v. D. LEEuUw, Phänomenologie der Religion?, $ 14. 
2 M. NotH, Geschichte Israels?, S. 67. 

°H 

4 R. RENDTORFF, a. a. O., S. 65. 
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typischen Entscheid, wie er aus dem Munde des Priesters kam: 
»Unrein ist er!« Der Abschnitt wird eigentlich durch 20. 21a abge- 
schlossen. Trotzdem ist ihm in 21». 22 gleichsam noch ein Schwanz 
angehängt. 

Wir haben nun gesehen, wie sich aus einem ursprünglich einfachen 
Ritual ein kompliziertes Gebilde entwickelt hat, in dem sich wohl nur 
Fachleute zu Hause fühlen können. Fachleute sind sich aber keines- 
wegs immer einig, und so scheint es auch hier gewesen zu sein. Fol- 
gende Spuren ihrer Uneinigkeit lassen sich aufweisen: 


Erstens: das Dickicht der Verse 9-88. Noch ist man nicht so weit 
fortgeschritten wie in der Mischna, wo man anderslautende Sätze 
über den nämlichen Gegenstand weder tilgte noch einander anglich, 
sondern getreulich überlieferte. Die völlig ineinander verfilzten Be- 
ziehungsverhältnisse lassen auf eine mehrfache Bearbeitung schließen. 


Zweitens: der Wechsel von תורה‎ (14) und חקה‎ (21a). Der prägnante 
Begriff der »Priesterweisung« und der blasse Begriff der »Satzung« 
bezeichnen die nämliche Sache, תורה‎ in der Einleitungsformel, חקה‎ im 
Schlußsatz. Wenn auch die Bedeutungen in der späteren Zeit nicht 
mehr so scharf umrissen sind!, so meint doch ursprünglich das mit 
חקה‎ Bezeichnete etwas, was für alle Zeiten festgesetzt ist?, während 
תורה‎ die durch den Priester vermittelte Gottesantwort auf eine be- 
stimmte Frage ist. Wenn wir eine Bearbeitung durch verschiedene 
»Schulen« annehmen, ist es auch völlig überflüssig, חקת התורה‎ (Num 192) 
durch eine Konjektur zu glätten? Außerdem findet sich dieselbe 
Wendung noch Num 3121. 

Drittens: die Verwendung von זרק‎ in derselben Bedeutung wie 
37 (Num 1913.20). Von Hause aus hat nämlich זרק‎ seine Funktion 
nicht in einem Reinigungszeremoniell. Der Priester sprengt (זרק)‎ 5 
Blut des Opfertieres ringsum auf den Altar. זרק‎ bezeichnet also 
einen Weiheakt. Der Gebrauch von ,זרק‎ wie er uns in Num 19 20 
begegnet, ist sehr selten. Er liegt auch in Ez 3625 vor, wo זרק‎ mit 
מים טהורים‎ als Objekt und in Parallele zu 7% steht. 


Wir hoffen, nun etwas Licht in das Dunkel von SCHEFTELOWITZ’S 
Äußerung gebracht zu haben. Das urisraelitische Heidentum ist nichts 
anderes als die kanaanäische Bevölkerung. In ihrer Mitte war der 
Brauch beheimatet, aus der Asche einer roten Kuh ein Lustrations- 
mittel herzustellen. So gesehen war das Para-Institut der »mosaischen 
Religion« natürlich fremd. Die israelitischen Nomadenstämme, welche 
in das Kulturland eindrangen, konnten es gar nicht kennen. Beim 


1 Vgl. die Häufungen von משפטים ,מצות ,חקות ,תורה‎ im Dtn. Zum Problem jetzt 
R. HENTSCHKE, Satzung und Setzender, BWANT 5. Folge, Heft 3, 1963. 

5 Charakteristisch ist die Verbindung .חקת עולם‎ 

5 6. + 4 Lev 79; 919 u.ö. 
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Aufbau des Jahwekultes, nachdem die Stämme seßhaft geworden 
waren, und erst recht, nachdem sich eine staatliche Ordnung heraus- 
kristallisiert hatte, wurde der Brauch übernommen und schließlich 
dem Kult eingegliedert. Aus der Asche gewann man ein Reinigungs- 
wasser für die Unreinheit, mit welcher man sich durch Berührung 
einer Leiche infiziert hatte. In diese Lage konnte jeder kommen; der 
Herstellung war also große Bedeutung beizumessen. Je mehr der Kult 
sich verfeinerte, desto feiner wurde auch dieser Brauch geregelt. Das 
Ritual wurde mit priesterlichem Berufswissen angereichert, welches 
die ursprüngliche Form beinahe bis zur Unkenntlichkeit überwucherte. 
Die Frage rein—unrein nahm im Leben des Israeliten einen solchen 
Raum ein, daß er der Herkunft dieses Brauches nicht mehr gewahr 
wurde, sondern seinem Jahwe für dieses Geschenk dankte. Darum 
heißt 65 Num 191: »Und Jahwe redete zu Mose und Aaron folgender- 
maßen«. 


b) Num 31 13-24 


Das Kapitel 31 gibt sich als eine Erzählung aus alter Zeit, die vom 
Rachezug der Israeliten gegen das Volk der Midianiter berichtet. Aber 
beim näheren Zusehen zeigt sich, daß das Stück unmöglich so alt sein 
kann. Unbefangen setzt der Erzähler voraus, daß die Midianiter in 
Städten wohnten!, auch spielt er bereits auf Moses Tod an?. Num 31 
steht jetzt innerhalb von P. Während man noch bei den Versen 1-12 
geteilter Meinung sein kann, ob 516 P zuzurechnen seien?, kann man 
das von unserem Abschnitt 13-24 auf keinen Fall behaupten. Den Nach- 
weis, daß diese Verse jüngeren Datums sind als P, soll uns folgende 
Übersicht erbringen helfen: 


Num 31 


198: Und ihr sollt euch sieben 
Tage lang außerhalb des Lagers 
lagern. 

19b: Und ihr alle, wer einen 
Menschen getötet oder einen Er- 
schlagenen berührt hat, sollt euch 
am dritten und siebten Tage ent- 
sündigen, ihr und eure Gefange- 
nen. 


myra). 
2 Num 31 9. 


Num 19 


11: Wer einen Toten, irgend- 
einen menschlichen Leichnam, be- 
rührt, ist sieben Tage lang unrein. 

12a: Er soll sich damit? am drit- 
ten und siebten Tag entsündigen, 
dann ist er wieder rein. 


1 Num 3110; Städte anderer Nomaden sind uns allerdings bekannt (vgl. z. B. Pal- 


3 Vgl. M. NoTtH, Überlieferungsgeschichtliche Studien, 5. 200. 


+ Mit dem Reinigungswasser. 
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Num 31 


20: Und alle Kleider, alles 
Lederzeug, alles, was aus Ziegen- 
haar gemacht ist, und alles Holz- 
gerät sollt ihr! entsündigen. 21-23 


24! Und am siebten Tage sollt 
ihr eure Kleider waschen, dann 


Num 19 


ıs: Ein reiner Mann nehme 
Ysop, tauche ihn in das Wasser 
und sprenge auf das Zelt, auf alle 
Geräte und auf die Personen, die 
darin waren. 


21b: Wer das Reinigungswasser 
sprengt, soll seine Kleider wa- 


seid ihr wieder rein; danach dürft | schen. 


ihr wieder ins Lager kommen. 


Daraus geht hervor, daß Num 31 13-24 das Gesetz von Num 19 in 
seiner jetzt vorliegenden Gestalt voraussetzt. Kapitel 31 geht noch 
über Kapitel 19 hinaus, indem es ausdrücklich auch die Entsündigung 
des Kriegers und der Beute fordert?. Num 19 verlangt dagegen nur die 
Besprengung solcher Menschen, die eine Leiche berührten, bzw. solcher 
Menschen und solcher Geräte, die sich mit einer Leiche unter einem 
אהל‎ befanden. Diese Bemerkungen sprechen für eine Spätdatierung, 
so daß man wohl M. NoTH recht geben dürfte, nach dessen Auffassung 
der Abschnitt in den fertigen Pentateuch eingeschaltet worden ist®. 
Die Verse könnten also um die Zeit Nehemias entstanden sein, spä- 
testens aber vor der Abtrennung der Samaritaner, welche den Penta- 
teuch in seinem vollen Umgang übernahmen. Wenn wir nach dem 
Grund ihrer Einfügung fragen, so finden wir vielleicht in folgenden 
Überlegungen eine Antwort: In Num 31 13-54 haben wir es mit einem 
in Erzählung umgesetzten Gesetz zu tun. Das Ziel der Erzählung ist es, 
das Gesetz in möglichst frühe Zeit zurückzudatieren, um sein Ansehen 
zu mehren. Eine bestimmte, nämlich die in der Erzählung vorgetragene, 
Auffassung soll dadurch legitimiert werden, daß sie schon von den 
Vätern vertreten wurde. Formal gesehen sind die Verse also dem 
arabischen Hadit verwandt*. Es liegt nahe, daß die in Num 31 13-24 
vorgetragene Auffassung das Para-Institut widerspiegelt, wie man es 
nach der Errichtung des zweiten Tempels übte. Dann hätten wir in 
diesem Stück ein Bindeglied zwischen Num 19 und dem Mischna- 
traktat Para vor uns. 


,כ 

2 Hier macht sich eine neue Auffassung des Krieges geltend. Nach alter Auffassung 
befand sich der Krieger ja schon in einem Stand der Weihe; vgl. 11. HoLZInGER, Numeri 
(KHC IV), zu 3119. 

3 M. NorH, Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, S. 19. 

4 O. EıssrELot, EinlAT?, S. 34. 
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c) 9 


Ps 519 lautet: »Entsündige mich mit Ysop, daß ich rein werde; 
wasche mich, daß ich weißer werde als Schnee«. Bei der Erklärung von 
Ps 51 bedienen sich manche Ausleger des אזוב‎ in v. 9 als eines Schlüs- 
selwortes. Weil der Ysop bei der Reinigung der »Aussätzigen« eine 
Rolle spielt, schließen sie daraus, der Beter flehe Gott um Heilung an. 
Sie machen also Rückschlüsse auf die persönliche Verfassung des 
Psalmisten!. Darüber wird vergessen, daß der Ysop auch in einem 
anderen Reinigungsritus seinen Platz hat: in Num 19. Die Toten- 
Unreinheit ist aber für den Israeliten die schlimmste Unreinheit, die 
er kennt. Sollte der Psalmist nicht sie im Blick haben, wenn er betet: 
»Entsündige mit mit Ysop«? Es ist doch wahrscheinlich, daß er, der 
aus der Verlassenheit der Gottferne um 111116 schreit, sich das kräftigste 
Bild entleiht?. Für die Entstehungszeit von Ps 01 hat 11. J. Kraus als 
terminus a quo die Zeit Jeremias und Ezechiels, als terminus ad quem 
die Zeit Nehemias ermittelt?. Die Vertrautheit des Psalmisten mit dem 
Para-Institut ist also vorauszusetzen?. 


2. Die tannaitische Überlieferung 


"ה 


In der tannaitischen Zeit legte man sich die Frage vor: »Wie war es 
denn in Babylon, stand den Juden im Exil das Reinigungswasser zur 
Verfügung ?« Die Antwort lautete: „Man nahm Asche mit nach Baby- 
lon.« Diese Antwort befriedigte aber nicht; denn heidnisches Land gilt 
als unrein. Die Asche hätte sich nicht an einem reinen Ort befunden?, 
die reinigende Kraft wäre ihr also abgegangen. Diesem Einwand wurde 
entgegengehalten: »Man erklärte das Land der Heiden durch einen Be- 
schluß erst für unrein, nachdem man aus dem Exil wieder eingewandert 
war.« Nun ist es wenig wahrscheinlich, daß die Deportierten Asche 
mit nach Babylon nahmen und sogar bei der Heimkehr wieder mit- 
brachten, wie Rabbi Schim ‘on® überliefert. Andererseits ist aber auch 
nicht anzunehmen, daß er seine Behauptung völlig aus der Luft greift. 
Die Babylonier pflegten nicht die Gesamtbevölkerung eines Landes zu 


1 Als krank betrachtet den Psalmisten 2. 13. 11. Scamipt, Die Psalmen (HATI, 15), 
ZUST. 

2 Darin, daß es sich hier um ein Bild handelt, stimmen die meisten Ausleger überein; 
vgl. R. Kırter, Die Psalmen (KAT XIII), H. J. STOEBE, Gott, sei mir Sünder gnädig 
(Bibl. Stud. 20), H. J. Kraus, Psalmen ( BK XV), z. St. 

9 BKXV, S. 384. 

+ Esist nicht einzusehen, warum der Brauch nicht mehr praktiziert worden sein soll; 
gegen 11. J. Kraus, BK XV, S. 388. 

5 Num 199. 

6 3. Generation: — 130—160 n. Chr. 
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deportieren. Ihr Ziel war es, das Land mit seinen Bewohnern in ihrer 
Abhängigkeit zu erhalten. Dieses Ziel erreichten sie schon, wenn sie es 
führerlos machten, d.h. es seiner Oberschicht beraubten. Dazu zählten 
auch die Priester. So ist damit zu rechnen, daß unter den Judäern, 
welche 587 v. Chr. den Marsch nach Babylonien antreten mußten, sich 
nicht wenige Priester befanden. Die Rote Kuh muß zwar von einem 
Priester verbrannt werden, aber keineswegs im Tempel. Der Kult, 
wie er im Tempel seinen Platz hatte, war für die Dauer des Exils sus- 
pendiert. Nichts stand aber im Wege, aus der Asche einer Roten Kuh 
das Reinigungswasser für die Exilsgemeinde herzustellen. Die Juden 
durften ziemlich ungehindert ihr eigenes Leben führen, so daß es wohl 
nicht allzu schwer war, im babylonischen Kulturland eine Rote Kuh 
zu beschaffen, welche ein Priester begutachtete und dann abschließend 
von ihr feststellte: »Ein Sündopfer ist sie«. In den Worten Schim ‘ons 
kommt die Überlieferung zum Ausdruck, daß der Gebrauch der 773 מי‎ 
durch das Exil nicht unterbrochen wurde. 


b) M Par III 5b 


Haben wir bisher unsere Erkenntnisse durch Analyse der Texte 
gewonnen, so scheinen wir mit Par III 5b ins helle Rampenlicht der 
Historie zu treten. Endlich hören wir Namen, die uns bekannt sind, 
die sich auch einigermaßen zeitlich einordnen lassen. 


Erstens: שמעון הצדיק‎ Simon 11. war Hohepriester gegen Ende des 
3. Jahrhunderts v. Chr.!. Der Beiname צדיק‎ deutet darauf hin, daß er 
streng auf die Einhaltung der Tora hielt, was in der Zeit des Hellenis- 
mus nicht viele führende Juden taten. Seine aufrechte Haltung hat 
einen starken Niederschlag in der Tradition gefunden?. 


Zweitens: יוחנן כהן גדול‎ Johannes Hyrkanos I. bekleidete das 
Hohepriesteramt 135—104 v. Chr. Er sympathisierte stark mit den 
Sadduzäern?. 

Drittens: אליועיני בן הקיף‎ Elionaios, Sohn des Kantheras, wurde 
von Agrippa I. (41—44 n. Chr.) als Hoherpriester eingesetzt‘. 

Viertens: חנמאל המצרי‎ war Hohepriester 37—36 v. Chr. Herodes 
hatte ihn, der von geringer priesterlicher Herkunft war, aus Baby- 
lonien kommen lassen5. Den Beinamen »der Ägypter« hat er in der 
tannaitischen Überlieferung erhalten®. 


1 S, ScHÜRER 11% S. 420£. 

2 Tos Naz IV 7; Sot XIII 6. 7; Jes Sir 50. 

3 6. SCHÜRER I%, S. 256ff. 

4 6. ScHÜRER 11% S. 271. 

5 Jüdische Priester aus Babylonien s. auch Men XI 7. 

6 6. ScHÜRER II, 5. 269; vgl. R. Meyer, ThWNT VII, S. 4, 4% 
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Fünftens: ,ישמעאל בן פיאבי‎ 59--61 n. Chr., wurde von Agrippa 1. 
eingesetzt!. Obwohl er einen lateinischen Gentilnamen trägt (Fabius) 
was auf eine Angleichung an die in der Mischna verpönten Sitten der 
Gesellschaftsspitzen schließen läßt, heißt es von ihm Sot IX 1: 
»Nach dem Tode von Jischma“el ben Phi’abi erlosch der Glanz des 
[Hohe-]Priestertums«. 


In dieser Aufzählung ist die chronologische Reihenfolge zugunsten 
des Prinzips der fallenden Zahl aufgegeben. Die sieben von den 
Genannten verbrannten Kühe sind in Par III 5a gemeint. Bis hierher 
reichen die historischen Angaben. Die ganze Geschichte des Brauches 
von der Übernahme an bis zum Exil wird zusammengefaßt in dem 
Satze: »Die erste Kuh bereitete Mose«; Num 19 11 wird wörtlich ge- 
nommen. Gewiß hat nicht Esra erst die zweite Kuh verbrannt; aber 
die Nennung seines Namens ist notwendig, weil er nach der Rückkehr 
der Exulanten aus Babylon den Kult restauriert hat. 


eos" Par 111#8 


»Als einst ein Sadduzäer, der den Sonnenuntergang abgewartet 
hatte, kam, die Kuh zu verbrennen, erfuhr Rabban Johanan ben 
Zakkai davon. Und er kam und legte seine beiden Hände auf ihn und 
sagte: Mein Herr Hohepriester, wie würdig bist du, Hohepriester zu 
sein. Steig hinab, tauche einmal unter! Und er tauchte unter und kam 
herauf. Aus diesen Sätzen geht hervor, daß der Gegensatz Sadduzäer- 
Pharisäer sich auch am Ritus der Kuh entzündete. Die Sadduzäer 
lehrten, der Priester, der die Kuh verbrenne, müsse nach dem Tauch- 
bad noch den Sonnenuntergang abwarten. Die Auffassung der Phari- 
säer war, sie müsse von einem Tebul jom verbrannt werden. Ihre 
Partei war zur Zeit des Johanan ben Zakkai? so stark geworden, daß 
sie ihre Lehre mit Gewalt durchsetzen konnte: der sadduzäische 
Priester gehorcht dem Gebote Johanans. Zu erwägen ist freilich auch, ob 
hier nicht die späteren Kräfteverhältnisse zwischen den beidenGruppen 
in die frühere Zeit zurückdatiert worden sind. 


d) M Par VII 6 


Die Eroberung Jerusalems durch Titus im Jahre 70 n. Chr. und die 
Zerstörung des Tempels setzten dem Opferdienst ein Ende. Das Syn- 
hedrium siedelte nach Jabne über. Dort blieb es bis zum Aufstand des 
Bar Kokeba. Zwischen 70—135 n. Chr. konnten also noch Entschei- 
dungen in Reinheitsfragen getroffen werden, die für jeden Juden ver- 


1 S, ScHÜRER 11, 5. 1. 
2 Vgl.M Par III 88. 
3 1. Generation. 
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bindlich waren. Dem Synhedrium! trug man auch die Frage vor: 
»Jemand hat Quellwasser für das Reinigungswasser mit einem gelie- 
henen Strick geschöpft. Darf er den Strick seinem Eigentümer zurück- 
bringen, bevor die Asche mit dem Wasser vermischt ist?« Noch will 
man sich genau an die Vorschriften über Rein und Unrein halten. Das 
unglückliche Ende des Aufstands jedoch macht auch ihre Beobachtung 
unmöglich. Fortan unterliegt das Para-Institut der theoretischen 
Diskussion. Und in der theoretischen Diskussion erst können die 
geschliffenen Feinheiten erörtert werden, wie sie im Mischnatraktat 
Para vorliegen. Sie ist auch erst möglich und nötig, wenn der Brauch 
nicht mehr geübt wird. Die Mehrzahl der Aussprüche in Para wird 
Rabbinen der 3. Generation zugeschrieben. Männer wie Jehuda, Me’ir 
oder Schim°on standen der Zeit schon ziemlich fern, wo der Priester, 
aus dem Berufswissen seines Standes schöpfend, seines Amtes waltete. 


3. Flavius Josephus 


Wir wollen uns aber noch die Frage vorlegen, wie sich die dem 
offiziellen Judentum fernerstehenden Kreise verhielten. Dabei sei 
unter »offiziellem Judentum« die Überlieferung des Alten Testamentes 
und der Tannaim verstanden. 

Jos Ant. IV 78—82 gibt eine kurze Zusammenfassung des Ritus. 
Die umständlichen Sätze über die mittelbare Verunreinigung aus 
Num 19 18+ er aus. Sie hätten den Fortgang der Erzählung behindert, 
vor allem aber wären sie von seinen Lesern nicht verstanden worden. 
Josephus wollte dem Gebildeten in der griechisch-römischen Welt 
einen Überblick geben über die Geschichte des jüdischen Volkes, über 
seine Sitten und Gebräuche. Zu seinen Hauptanliegen zählte es, für die 
den Außenstehenden oft seltsam erscheinenden religiösen Zeremonien 
um Verständnis zu werben. In diesem Zusammenhang ist interessant, 
wie er die Beschreibung des Ritus seiner Erzählung eingliedert. Er 
bringt die Einführung mit dem Tode der Mirjam? zusammen. Der 
wesentliche Satz heißt: »Nachdem das Volk 30 Tage lang getrauert 
hatte, reinigte es Mose auf folgende Weise«. Er steht in einer gewissen 
Spannung zur Beschreibung der Reinigungszeremonie: »Man brachte 
nun ein bißchen Asche in eine Quelle, tauchte einen Ysop ein und 
besprengte am dritten und siebten Tag diejenigen, welche sich an 
einem Leichnam befleckt hatten« Selbst wenn wir 6766 0 
prägnant übersetzen (»an ihrem Leichnam«), sind die Schwierigkeiten 
nicht aus dem Wege geräumt: 


1 So die meisten Kommentatoren; in Jabne gab es wohl schon länger eine berühmte 
Gelehrtenschule. 
2 Num 201. 
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Erstens: In dem einleitenden Satz heißt es, Mose habe »das Volk« 
gereinigt, hier dagegen ist nur von denen die Rede, welche sich am 
Leichnam befleckt haben. 

Zweitens: Nach dem Einleitungssatz geschah die Reinigung nach 
einer Frist von 30 Tagen, vom Tode an gerechnet, hier geschieht sie 
am dritten und siebten Tage nach der Befleckung. Der Widerspruch 
läßt sich vielleicht durch folgende Überlegung erklären: Bei seinem 
zusammenfassenden Bericht hält sich Josephus eng an seine Vorlage. 
In der Einleitung macht sich aber seine Tendenz bemerkbar, nur dem 
Leser Verständliches zu berichten. Er interpretiert daher die Reinigung 
als eine Sitte, welche die 30tägige Frist der Totenklage abschließt. 


4. Philo von Alexandria 


Auch Philo, de spec. leg. I 262—272, gibt einen kurzen Bericht des 
Brauches. Sein Wortschatz weicht etwas von dem des Josephus abt. 
Für Philo hat der Wortsinn seine Bedeutung verloren. Der eigentliche 
Sinn verbirgt sich hinter dem sensus litteralis. Der Ritus spricht in 
Rätseln zu uns?. Es ist die Aufgabe des Interpreten, das Rätsel zu 
lösen und den eigentlichen Sinn bloßzulegen. Wie entledigt sich nun 
Philo dieser Aufgabe ? Er hat erkannt, daß das Reinigungswasser aus 
der Asche der Roten Kuh im System der Reinigungsvorschriften einen 
besonderen Platz einnimmt. Im allgemeinen dient Wasser schlechthin 
zur Lustration. Die Elemente der 771 מי‎ deutet er nun als die Ele- 
mente der menschlichen Geschöpflichkeit. Durch die Besprengung soll 
der Mensch zum Bewußtsein seiner Geschöpflichkeit gebracht werden. 
Ist er sich deren bewußt, so hat er die rechte Gesinnung. Gott kommt 
es nicht auf den Wert und die Zahl der Opfer an. Er will sozusagen 
den Opfernden selbst als Opfer. Hat der Mensch die rechte Gesinnung, 
darf er getrost den Gang zum Tempel wagen, um sich selbst als Opfer 
darzubringen. Diesen Dienst, die rechte Gesinnung gegenüber Gott im 
Menschen zu erzeugen, leistet das Para-Institut. 

Josephus steht den alttestamentlichen Reinheitsvorschriften näher 
als Philo, der jeden echten Bezug dazu verloren hat. Beide hängen 
indessen mit großerZähigkeit daran; sonst verspürten sie kein Interesse 
dafür, sie der nichtjüdischen Welt näher zu bringen. Die Art und Weise, 
wie sie das tun, ist jedoch grundverschieden. Über Josephus haben wir 
oben schon gesprochen. Philo will, als Diasporajude der hellenistischen 
Philosophie verhaftet, durch seine Allegorese zwei Ziele erreichen: 
Er versucht, den Nachweis zu erbringen, daß bei »richtiger« Betrach- 


1 Jos: nöoxov OnAsıav, טפגן שססד606‎ Kal yewpylas Atreıpov ÖAöKANpov 56, Gavdnv 
ע600זד‎ — Philo: עווסגן56‎ TTUppav Aluyov Äpwpov; Jos: poivıktov Epıov — Philo: 
KÖKKIVvoV. 

2 aivitteran. 
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tung das AT mit der hellenistischen Philosophie durchaus schritthält. 
Durch seine Interpretation will er das AT für den hellenistischen 
Menschen fruchtbar machen. 


>. DiemSektenregel7 vom OQumran 


Neben den hellenistisch-jüdischen Gruppen gab es auch andere, 
denen die Reinheitsvorschriften nicht streng genug waren. Durch die 
Funde von Qumran und ihre Auswertung ist uns eine solche Gruppe 
ziemlich gut bekannt geworden. Wenn sie die Reinheitsvorschriften 
radikalisierte, dann fragt es sich auch, ob sie am Para-Institut fest- 
hielt. So fragt denn auch J. BowMman: »Did the OQumran Sect Burn 
the Red Heifer?« Er geht aus von III 4-5 (6) der Sektenregel 
(סרך היחד)‎ : 
+לוא יזכה בכפורים ולוא יטהר במי נדה: ולוא יתקדש בימים *ונהרות ולוא יטהר‎ 
בכול מי רחץ: טמא טמא יהיה כול יומי מואסו במשפטי אל לבלתי התיסר ביחד‎ 

עצתו;? 


Wer es ablehnt, in die Sekte einzutreten, für den sind sämtliche 
Reinigungszeremonien wirkungslos, auch die Besprengung mit dem 
Reinigungswasser aus der Asche der Roten Kuh. Nun hat aber die 
Sekte keineswegs die Macht, jemanden davon abzuhalten, sich diesen 
Reinigungen zu unterziehen. Wir haben die oben angeführten Zeilen 
also so zu verstehen, daß die außerhalb der Gemeinschaft vollzogenen 
Riten für kraftlos erklärt werden. Wenn man aber nur die Reinigung 
in Verbindung mit Mitgliedschaft gelten läßt, so muß man die Möglich- 
keit zur Reinigung innerhalb der Sekte bieten, d. h. die Sekte ist im- 
stande, die 771 מי‎ herzustellen. Sie besitzt Asche von der Roten Kuh. 
Es ist wohl möglich, daß man sie selbst gewann; war doch die Priester- 
schaft in ihren Reihen stark vertreten, in deren Händen die Entschei- 
dung über rein und unrein lag. J. BowMman beantwortete seine Frage, 
die wir auch zu der unseren machten, mit Ja?. 


6. Das Para-Institut bei den Samaritanern 


Die Rote Kuh wurde weiterhin verbrannt und das Reinigungswasser 
noch nach 135.n. Chr. gesprengt, wenn auch nicht mehr von den Juden. 
Die Samaritaner, im Besitze einer intakten Priesterschaft, schlachteten 
zum letztenmal 1348 n. Chr. eine Rote Kuh, als Pinehas Hohepriester 
war“. 

1 Revue de Qumrän 1 (1958/59), 73—84. 

2 Wiedergabe nach A. M. HABERMANN, Megilloth Midbar Yehuda. 

3 Revue de Qumrän 1 (1958/59), 82. 

4 M. GASTER, Samaritan Traditions and Oral Law, 1932, S. 195£., nach BowMAn, 
בנ ו‎ 


Mischna, VI. Seder. 4, 2 


18 VI. Seder. Toharot: 4. Para (Rote Kuh) 





7. Das Zeugnis nichtjüdischer Schriften 
a) Neues Testament: Hebr 9 ıst. 


Die Geschichte des Para-Instituts erstreckt sich über eine gewaltige 
Zeitspanne: von der Zeit nach der Landnahme bis zum Untergang 
Jerusalems, ja — die Samaritaner miteinbezogen — bis ins hohe 
Mittelalter. Wie wichtig der Brauch war, geht aus dem Widerhall 
hervor, den er in zwei nichtjüdischen Schriften gefunden hat: im NT 
und im Koran. Hebr 9181. schließt von der Reinigung des Fleisches 
durch die Opfer auf die Reinigung der Gewissen durch das Blut Christi. 
Nebendem unscharfen To aipa Tp&ywv kai taupwvsteht prägnant oTrodös 
5600606006. Daß wir von der Asche der Kuh im NT lesen, dürfte aber, 
gerade im Hebräerbrief, nicht allzusehr verwundern. Der Verfasser des 
Briefes will ja das AT hinsichtlich des Kommens Christi neu inter- 
pretieren; davon sollen auch die Kultgesetze nicht ausgeschlossen sein. 
Es ist gewiß, daß er das AT (LXX) kannte. 


b) Der Koran: 28-72 


Was wir oben vom Verfasser des Hebräerbriefes sagten, gilt nicht 
für Mohammed. Er las nicht das AT und suchte die passenden Stellen 
heraus, die er für seine Offenbarungen zu übernehmen gedachte. Was 
er kannte, war auf mündlichem Wege zu ihm gelangt. In Arabien gab 
es genügend jüdische Kolonien; in Medina z. B. bestand die Hälfte 
der Einwohnerschaft aus Juden!. Was Mohammed hörte, muß sehr 
verbreitet gewesen sein. So wird auch die Rote Kuh in den Koran auf- 
genommen. Der Zweck ihrer Schlachtung ist Mohammed nicht mehr 
bekannt. Er nimmt sie auch nicht zum Ruhme der Juden auf, von 
denen er sich enttäuscht fühlte. Sie teilten seine Meinung nicht, daß Gott 
durch ihn die Offenbarungen des AT wiederhole. So endet die Erzäh- 
lung im Koran mit dem wenig liebenswürdigen Satz: »Sie sagten: »Nun 
kommst du (= Mose) mit der Wahrheit!« und schlachteten die Kuh 
zum Opfer; ungern; und wenig fehlte, und sie hätten 05 


IV. Das Verhältnis des Mischnatraktates Para 
zu dem gleichnamigen Traktat der Tosefta 


Der Aufbau der Tos? schreitet genauso fort wie der der M: Sie beginnt 
mit dem Alter der kultisch verwendeten Tiere und endet mit Sätzen 
über das Sprengen des Reinigungswassers. Aber schon zu Beginn 


1 R. PARET, Mohammed und der Koran, S. 10. 

2 272 mach der Übersetzung von L. UrLmAnn-L. WINTER, München 1960 = 
266 FrLüceı. 

3 Vgl. jetzt auch Rabbinische Texte I. Reihe: Die Tosefta, Band 6, 2, S. 1ff. 
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machen sich tiefgreifende Unterschiede bemerkbar. Aus praktischen 
Erwägungen werden wir dem Tos-Faden folgen. Die Tos verliert in 
den Sätzen über das Alter (I 1—7) kein Wort über das Alter der Kuh, 
während Tos I 1—4 über den Sinn von שי‎ in Num 88 handeln. 
M I 2 überliefert nur den mit Num 8s begründeten Ausspruch von 
Jose dem Galiläer. Von der Tauglichkeit der Kuh handelt Tos II. 
ZuM II 2a fügt Tos 11 2 ergänzend hinzu, daß Hörner und Hufe mit- 
samt dem weichen Kern abgeschnitten werden. Die Sätze M II 2b—d 
kennt die Tos nicht. Zu der Regel M II 3d bringt die Tos andere Bei- 
spiele. M II 4 hat in der Tos keine Entsprechung, aber auch Tos II 4 
ist Sondergut. Es schließen sich 2 Abschnitte über Erschwerungen an, 
ebenfalls Sondergut: Tos II 5. 6. Tos II 7 entspricht M II 5, folgende 
Abweichungen ausgenommen: die Tos überliefert nicht die Aus- 
sprüche ‘Akibas und von Jehoschua‘ ben Betera; in der Tos gebraucht 
auch Jehuda das Wort X2% für גפוס‎ bezüglich zweifarbiger Haare 
überliefert die Tos einen Ausspruch von Jose ben Hameschullam, 
während die M eine Kontroverse zwischen Me’ir und den Weisen 
bietet; sachlich stimmt Jose ben Hameschullam mit den Weisen über- 
ein. Tos III 1—IV 1a enthalten die Überlieferung über das Schlachten 
und Verbrennen. M III 1 handelt vom Priester, der die Kuh verbrennt. 
Diese Bestimmungen gleichen ziemlich den Bestimmungen über den 
Priester des Versöhnungstages (s. den Kommentar zu M Par 111 ]). 
Daher bemüht sich Tos III 1, den Unterschied zwischen beiden heraus- 
zuarbeiten. Die Überlieferung der Tos ist gegenüber M III 2 umfang- 
reicher. Tos III 2 nennt das Alter der Kinder, bietet eine Parallel- 
überlieferung Jehudas: Auf Stieren mit besonders dickem Leib seien 
die Kinder geritten. Tos III 3a bietet eine andere Version des Füllens. 
Tos III 3b hängt die M an den Schluß von III 3, sie bringt den Satz 
also in einem ganz anderen Zusammenhang. Tos III 4 zeichnet sich 
gegenüber M III 3a durch eine genauere Ortskenntnis aus; dazu wird 
Num 199 als biblische Begründung angeführt. Tos III 5 ist gegenüber 
M III 3b um eine historische Notiz vermehrt. Tos III 6 hat in M keine 
Entsprechung; Jischma “el ben Phi’abi wird jedoch M 111 5b genannt: 
er soll eine Kuh verbrannt haben. Tos III 7a. b entspricht M III 6a, 
ergänzt durch eine Parallelüberlieferung Eli‘ezers. M III 7a ist der 
Tos nicht bekannt. Tos III 76 verschweigt gegenüber M III 7b die 
Mitwirkung der Ältesten. Die allgemeine Fassung von M III 8a er- 
scheint Tos 111 8 in einem Einzelfall, bei dem Johanan ben Zakkai die 
Hauptrolle spielt. Während M III 8b.c den Bau des Holzstoßes 
berichtet, sagt Tos III 9a aus, der Platz, wo man die Kuh verbrannt 
habe, sei durch eine Unterhöhlung vor Leichen-Unreinheit geschützt. 
Tos III 9b bringt im Vergleich zu M III 9a eine zusätzliche Aussage 
von Eli‘ezer ben Ja‘akob. Tos 111 10a sagt gegenüber M III 9a nichts 
über den Standort des Priesters aus. Tos III 10a. b scheint überhaupt 


Ix* 
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gegenüber M III 9a. b eine genauere Kenntnis zu verraten: der Prie- 
ster sprengt mit dem rechten Finger; Änderungen im Vollzug machen 
die Sprengung untauglich; der Priester legt das Messer vor sich hin 
oder gibt es seinem Nachbarn. Tos III 10d—12a handeln über die 
Vorschrift, daß die Kuh ganz verbrannt werde. Diese Vorschrift nennt 
M III 9c nur andeutungsweise in dem Satz: »Hatte er das Sprengen 
vollendet, wischte er seine Hände am Körper der Kuh ab«. Tos III 12b 
stellt lediglich eine ergänzende Mitteilung zu M III 10 dar. ZuM III 
1183 gibt Tos III 106 eine Paralleltradition, vermehrt um die Angabe 
des Zeitpunkts. Tos 111 13 hat denselben Gegenstand wie M III 11b.c, 
jedoch in anderer Formulierung; der Ausspruch Jischma “”els fehlt. 
Tos III 14 ist identisch mit M III 11d, gibt dazu noch an, was mit 
den Teilen geschah. Bezüglich der Blutsprengung (M IV 18 -ך‎ 20. 6( 
haben Tos IV 1b—3a andere Probleme. Tos IV 4 ist mit M IV 1b 
identisch, doch verficht neben El‘azar noch Schim ‘on die gegenteilige 
Meinung, welche sie mit Ex 30 20 rechtfertigen; übrigens hat die Tos, 
im Gegensatz zur M, den grammatisch vollständigen Satzbau. Voraus 
geht noch in Tos IV 3b ein Satz über das Verbrennen durch einen 
Leidtragenden oder einen, welcher der Sühne ermangelt, hier ist der 
Überlieferungsschatz der Tos größer. Tos IV 5 ist ein Ausspruch von 
Jose dem Galiläer zu M IV 3b. M IV 16 behandelt die Tos in IV 6a, 
wo die Verbrennung durch den Hohepriester mit Num 193 begründet 
wird; eine Zwischenposition zwischen der anonymen Halaka und 
Jehuda (in M IV Ic) vertritt Me’ir: nur für die erste Kuh gelte Num 
193, alle anderen seien durch einen gewöhnlichen Priester verbrannt 
worden. Tos IV 6b präzisiert M IV 1d: auch der Hohepriester hat die 
vier weißen Gewänder eines einfachen Priesters zu tragen. In Tos IV 7 
ist eine Szene angehängt, welche Einblick in die tannaitische Art des 
Lehrens gewährt; allerdings ist strittig, ob Johanan ben Zakkai oder 
Hillel der Alte seine Schüler in der Kleidungsfrage versuchte. Dafür, 
daß diese Versuchungen üblich waren, um die Schüler anzuspornen, 
werden drei Sprichwörter unter den Namen von Jehoschua‘ und ‘Akiba 
angeführt. Tos IV 8 besteht aus einer Präzisierung des שתים בגת אחת‎ 
von M IV 2a und einem Ausspruch von Jehuda Hannasi über die 
Verbrennung in zwei Hälften. Tos IV 9 beschäftigt sich mit der Ver- 
unreinigung durch die Kuh (M IV 4b. 6( ; M IV 4a fehlt. Dazu über- 
liefert die Tos noch die Diskussion zwischen Schim°‘on und Hanina 
ben Gamli’el über diese Frage; M IV 4d fehlt in Tos. Tos IV 10 ist 
identisch mit M IV 4e, erweitert um einen einschränkenden Satz 
Jehudas. Tos IV 113. b ist identisch mit M IV 41, jeweils um die 
Nennung der Ausnahmen bereichert. Während M IV 4g angibt, daß 
eine Arbeit die Kuh untauglich mache, bevor sie zur Asche bereitet ist, 
verbietet Tos IV 116 das Füllen, Weihen und Sprengen. In Tos IV 4 
steht כל-מעשיה‎ als Objekt zu ,מלאכה פוסלת‎ in M IV 4h dagegen 
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Tos IV 12—V 3 befassen sich mit den Gefäßen für das Reini-‏ .מים 
gungswasser, was in der M nur V 1 tut. Tos IV 12—14; V 2. 3 erörtern‏ 
Tos V la überliefert dieselbe‏ .עם הארץ das Problem in bezug auf den‏ 
Halaka wie M V 1a, ergänzt sie aber durch zwei Lehrsätze von Jehuda‏ 
Hannası und Jose, dem Sohn des Jehuda, welche Unterfälle der ge-‏ 
nannten Halaka behandeln. In Tos V 1b wird zuM V 1b ergänzend‏ 
mitgeteilt, die Lehre Schim‘ons gehe auf die Schule Hillels, die Lehre‏ 
Joses auf die Schule Schammais zurück. Tos V 4. 5 bringen anderes‏ 
Material zu dem Stichwort 2% alsM V 2. In Tos V 6a vertritt Eli‘ezer‏ 
die gegenteilige Meinung wiein M V 4a. Tos V 6b bringt zu V 6a//M V‏ 
4a einen Unterfall mit einer historischen Notiz. Tos V 7 hat dieselbe‏ 
Halaka wie M V 4b, auch der Lehrsatz Jehudas stimmt, allerdings‏ 
nur sachlich, überein; ergänzend teilt die Tos mit: einen Ausspruch‏ 
von Jischma “el, dem Sohn des Johanan ben Beroka, welcher die Aus-‏ 
nahmebestimmung der Halaka unter einer gewissen Bedingung für‏ 
kraftlos erklärt; sie erweitert die Ausnahmebestimmung um den Ver-‏ 
stopften samt der Erklärung und fügt erklärend hinzu, daß der Zwitter‏ 
nicht unter die Ausnahmen falle. Tos V 8a nennt andere Gefäße als‏ 
M V 5b, gibt außerdem Ergänzungen zur Begründung des Verbotes;‏ 
die positive Formulierung wie in M V 5a fehlt, ebenso fehlt M V 6.‏ 
Tos V 8b steuert zu dem Stichwort »Ei« das Straußenei bei. Tos V Sc‏ 
nennt statt der »Tränkrinne im Felsen« von M V 7a eine »Wasserrinne«‏ 
vonM V 7b einen‏ כלי und eine »Auffangstelle«. Tos V 8d bringt statt‏ 
erklärenden Satz. Tos V 9a ist Sondergut. Tos V 9b ist eine Parallel-‏ 
überlieferung zu M V 8. Tos V 9c schreibt den anonymen Satz von‏ 
M V 76 Jehuda zu, der im Namen Eli‘ezers überliefere. M "7 4‏ 
kennt die Tos nicht. In Tos V 10a wird der anonyme Satz von M V 9a‏ 
auf einen Schluß Joses zurückgeführt; Jose bedient sich der nämlichen‏ 
Begründung, wie sie M V 76. 6 angeben. Den Unterfall M V 9b kennt‏ 
die Tos nicht. Tos V 10b ist eine Parallelüberlieferung zu M VI 3b.‏ 
Tos VI 1a. b stellt eine Parallelüberlieferung zu M VI 16 dar; was‏ 
eine Nebenhandlung ist, wird umfangreicher erläutert. Tos VI 16 %‏ 
M VI 1d durch eine Bedingung erweitert wieder. Tos VI 2 ist eine‏ 
umfangreichere Parallelüberlieferung zu M VI 2; dabei entspricht‏ 
Tos VI 2b im Nachsatz genau M VI 2a, bzw. M VI 2b, hat jedoch‏ 
einen anderen Vordersatz; M VI 2b hat mit Tos VI 3a das Stichwort‏ 
gemeinsam. Tos VI 4b.c entspricht M VII 2.3, doch sind die‏ זלף 
Sätze formal nach anderen Gesichtspunkten gebaut: Tos VI 4b‏ 
»für sich« — M VII 2 »Füllen«, Tos VI 46 »für einen anderen« —‏ 
M VII 3 »weihen«. Den begründenden Abschlußsatz von M VII 2 hat‏ 
die Tos erst am Schluß von VI 5 und führt ihn 815 »Regel« ein. Tos VI 5‏ 
unter dem Blickwinkel der‏ קדש und‏ מלא diskutiert noch einmal‏ 
Gleichzeitigkeit, ebenso Tos VI 6—8g. Tos VI 8h zieht M VII 4a. b‏ 
in umgekehrter Reihenfolge zu einem Satz zusammen. Tos VII 1. 2a‏ 
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diskutieren wie M VII ib den Fall, daß ein einzelner fünf Fässer füllte, 
doch wird die Tauglichkeit, bzw. die Untauglichkeit anders begründet. 
Tos VII 2b. 6 stimmt mit M VII Ic nur in der imperativischen For- 
mulierung überein. Tos VII 3a stimmt mit M VII 5a überein, aller- 
dings fehlt in der Tos die Umkehrung des Satzes. Tos VII 3b gibt 
M VII 5b in erweiterter Form wieder. Tos VII 4 erscheint wie ein 
Kommentar zuM VII 6. .ל‎ Tos VII 5 ist Sondergut. Tos VII 6 stimmt 
mit M VII 9 überein, doch bringt die Tos andere Beispiele. Tos VII 
7a. b entsprechen:M VII 10; was in der M als Meinung El‘azars gilt, 
schreibt die Tos (nach Zuckermandel) dem Eli‘ezer zu. Tos 11 4 
überliefert ergänzende Sätze Joses zu M VII 12a. b für den Fall, daß 
man sich vorher verabredet hat. Tos VII 8a stimmt mit der Halaka 
von M VIII 3 überein. Tos VII 8b. 9 diskutieren dazu noch die Ver- 
unreinigung ‘von Speisen und Flüssigkeiten durch die genannten 
Tiere. Die Tos bietet ihre Überlieferung unter einem anderen Blick- 
winkel; denn es fehlt bei ihr der generalisierende Abschluß von 
M VIII 3. Zu diesem Satz hat die Tos in VIII 1.2 drei Beispiele 
gegenüber fünf in M VIII 3—”7. Während in der M alle Beispiele 
anonym sind, wird das dritte der Tos dem Jehuda zugeschrieben. 
Die Beispiele 1 und 3 der Tos zeichnen sich durch eine Einleitungs- 
formel aus. Die Tos bringt noch eine Reihe von Beispielen zu ähnlich 
geformten Sätzen: 2 zu dem Satz »Es verunreinigte mich, und ich 
verunreinigte es« (Tos VIII 3); 1 zu dem Satz »Es verunreinigte mich, 
doch ich machte es rein« (Tos VIII 4); 1 zu dem Satz »Ich machte es 
rein, doch es verunreinigte mich« (Tos VIII 5); 3 zu dem Satz »Es - 
machte mich rein, und ich machte es rein« (Tos VIII 6). Tos IX la 
ist gegenüber M VIII 10 allgemein gehalten. Tos IX 1b. 2a haben 
drei Aussprüche Jehudas über Mischwasser, welche sich mit seiner 
M VIII 10b überlieferten Ansicht nicht decken. Dagegen stimmt die 
Überlieferung seiner Ansicht über versiegendes Wasser in Tos IX 2b 
mit M VIII 9c überein; in der Tos nennt er einen bestimmten Namen. 
Tos IX 2c klingt wie eine Paraphrase zu M VIII 9c. Tos IX 3a—c 
behandeln dasselbe Thema wie M IX la. Ein Unterschied besteht 
darin, daß die Tos von Brunnen, Faß und Regenguß spricht, während 
die M »Flasche« und »irgendwelches Wasser« sagt; die Tos kennt 
außerdem keinen Ausspruch Eli‘ezers. In Tos IX 3d begründen die 
Weisen ihre auch M IX 1b geäußerte Ansicht. Tos IX 4 gibt die An- 
sicht von M IX 16 wieder, vermehrt um Sätze über die Verunreini- 
gung; statt משקים‎ hat die Tos ;מי מעין ומי מקוה‎ der zweite Teil 
des M-Satzes fehlt in der Tos. Tos IX 5 ist Sondergut. Tos IX 6a nennt 
die Namen von Tieren und keine Gattungen wie M IX 2a, ist gegen- 
über der M vermehrt um die Umkehrung des Satzes und dessen 
Widerlegung durch Jehuda. Tos IX 6b nennt nur ein Tier gegenüber 
drei (anderen) inM IX 2b. TosIX 6c befaßt sich in der Form eines 
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Satzes von Jose und Schim‘on mit dem Ausspruch Gamli’els in 
M IX 3c. Tos IX 6d ist eine Variante zu M IX 4b; der erörterte 
Hauptsatz (= M IX 4a) fehlt in der Tos. Tos IX 7. 8 sind Sondergut. 
Tos IX 9 befaßt sich wie M IX 6 mit dem Transport von Wasser und 
Asche über einen Fluß, erläutert das Problem aber an anderen Bei- 
spielen und überliefert noch einen einschränkenden Satz des Hanina 
ben ‘Akiba. Nach Tos X la überträgt sich die Unreinheit auf andere 
Weise als nach M IX 8a; die Tos erwähnt nicht den für das Sündopfer 
Reinen, nennt aber zum Wasser noch die Asche. Tos X 1b, ein Aus- 
spruch von Johanan ben Nuri, stimmt mit M IX 8b nur im Vordersatz 
überein. Tos X 1c handelt im Gegensatz zu M IX 9c von untauglicher 
Asche und erwähnt nur den für Hebe Reinen; ein Ausspruch von 
Johanan ben Nuri schließt sich in der Tos an. Tos X 2a bringt anonym 
die Ansicht Eli‘ezers von M X 1b. Mit Tos X 2b ist ein Satz einge- 
schaltet, der formale Ähnlichkeit mit M X la aufweist. In Tos X 2c 
stützt Eli‘ezer seine Ansicht von M X 1b, indem er eine Entscheidung 
von Johanan ben Zakkai anführt; die Meinung des Jehoschua‘ von 
M X 1b vertritt Tos X 2c Schim°on. Tos X 3 ist Sondergut, das mit 
dem Ausspruch der Weisen von M X 1b abschließt. Tos X 4 stimmt 
mit M X 2a. 6. 6 nur insofern überein, als von dem für das Sündopfer 
Reinen die Rede ist. Tos X 5 kennt nicht die Sätze über das Berühren 
wie M X 3, in X 5a bringt die Tos noch eine klarstellende Ergänzung 
zu M X 3a, in X 5b erörtert sie einen Fall mehr als die M; Tos X 5c 
entspricht M X 3b, die Tos engt aber »heilige Schriften« der M auf 
»Tora-Rolle« ein und gibt die Ansicht der Weisen als die Erklärung 
Me’irs wieder. Tos X 5d bezieht die Erklärung “Akibas noch auf den 
Krug, nicht auf eine Flasche wie M X 5a. Tos X 6 ist Sondergut. 
Die Bestimmungen von M X 6 gibt die Tos, mit Änderungen, zweimal 
wieder: in X 7 auf einen Krug bezogen, in X 8 auf eine Flasche be- 
zogen; Tos X 8 schließt mit einer Regel ab. Wie M XI 1c handelt 
Tos XI la vom festen Verschluß, nennt aber statt des Wassers Ysop 
und Gefäße. Tos XI 1b ist identisch mit M XI 2a, vermehrt um eine 
Einschränkung. Tos XI 16 stimmt mit M XI 2b nur insofern überein, 
als von der Hebe ausgegangen wird. In Tos XI 1d spricht im Gegen- 
satz zuM XI 2c auch Eli‘ezer von »Gittern«. Tos XI 2 ist Sondergut. 
Tos XI 3a entspricht M XI 3a, es fehlen jedoch die Bestimmungen 
über die Todesstrafe. Tos XI 3b gehört wahrscheinlich mit XI 4 
zusammen, Sondergut. Tos XI 5a ist mit M XI 6a identisch. Auch 
Tos XI 5b und M XI 6b können zusammengestellt werden, weil sie 
von der Verunreinigung reiner Gefäße durch Tragen handeln. Tos 
XI 6a kennt andere Beinamen des Ysop als M XI 7a. Tos XI 6b ist 
mit M XI 7b identisch. Mit M XI 76 stimmen Tos XI 66---88 überein; 
gegenüber dem knappen Satz von El‘azar hat die Tos eine Kontro- 
verse zwischen Me’ir und den Weisen; Tos XI 7 fügt an den Schluß 
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von M wieder eine Kontroverse zwischen Me’ir und den Weisen an; 
Tos XI 8a vermittelt zwischen ihren Ansichten. Tos XI 8b ist mit 
M XI 8d identisch. Tos XII 1 überliefert andere Kriterien für die 
Tauglichkeit des Ysops als M XI 9. Tos XII 2—4 sind Sondergut. 
In anderer Formulierung als M XII 2d handelt Tos XII 5 von einer 
Flasche mit engem Hals. Daran schließt sich Tos XII 6 an, weil dort 
unter Punkt 2 die Flasche mit engem Hals erwähnt wird. Tos XII 7 
ist Sondergut. Tos XII 8 entspricht formal M V 4b, sachlich aber 
M XII 10b. Die..Bestimmungen über die Seiten ausgenommen, ist 
Tos XII 9b identisch mit M XII 2f. Der Hauptsatz von Tos XII 10 
entspricht dem von M XII 2g. Sachlich stimmt Tos XII 11 mit 
M XII 3 überein; die Tos führt andere Bezeichnungen für die nämliche 
Sache ein und ist nicht so sauber gegliedert wie die M. Tos XII 12 
stellt M XII 4d als eine Frage an Schim‘on ben Gamli’el dar. Tos XII 
13 ist mit M XII 5 identisch. Tos XII 14a. b entspricht M XII 8a. 7 
(so nach K); in der Tos sind die beiden Sätze miteinander verzahnt; 
es fehlt der Schlußteil der M-Sätze. Tos XII 15 ist Sondergut. Gegen- 
über M XII 8c. d nennt Tos XII 16 eine Spindelart mehr. Tos XII 17a 
ist mit M XII 8g identisch. Der allgemein gehaltene Satz ‘Akibas in 
Tos XII 17b meint dasselbe wie die konkreten Bestimmungen von 
M XII 9. Tos XII 18 entspricht M XII 10a, fügt aber noch einen Satz 
Joses hinzu, welcher die Ansicht der Hilleliten als die Ansicht der 
Schule Schammais erklärt. Tos XII 19 differenziert die summarische 
Untauglichkeitserklärung von M XII 11b. 

Folgende Sätze sind Sondergut der Mischna: 11; III4.5; V3; 
VIAr5: 11811 ד‎ 18 IL 14 SF RSS 

Es fällt auf, daß die Tos weitaus öfter Bibelstellen zitiert als die M 
(11 gegenüber 4). Der größere Umfang der Tos hätte erwarten lassen, 
daß sie die rabbinischen Autoritäten entsprechend öfter nennte. Das 
ist aber nur bedingt der Fall. Sie bietet eine umfassendere Tradition, 
bei Hillel dem Alten einsetzend hin zu einer ganzen Reihe von Gelehr- 
ten der 4. Generation. Jehuda 11822851, der in der M nur einmal vor- 
kommt, und da ist es nicht ganz sicher, wird in der Tos sechsmal 
genannt. Von Hananja, dem Vorsteher der Priesterschaft, von ben 
“Azzai, Jehoschua‘ ben Betera überliefert die Tos nichts. Es fällt auf, 
daß Me’ir und vor allem die Weisen in der M öfter zitiert werden als 
in der Tos ( 12/20—8/11), aber ebenso auffallend ist die häufige Nen- 
nung Schim‘ons in der Tos, die nicht dem Umfangsverhältnis von M 
und Tos entspricht (M:7—Tos:22). Die Kreise, in denen die Tos 
redigiert wurde, hatten offenbar andere Interessen als die Redaktoren 
der M. Die Redaktion der Tos wurde später abgeschlossen. 


TEXT 
ÜBERSETZUNG UND ERKLÄRUNG 
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I בֶּן 238 עָנִים‎ 1937 
1: Ki: לאחרות במניין .מניין‎ a. R. Ke. 2:<Kı, ü.Z. Kt i i 5 


I 18 !Findet man einen Erschlagenen, dessen Mörder unbekannt 
ist, so muß die am nächsten gelegene Stadt eine junge Kuh schlachten 
(Dtn 21 1ı—9). Weil sie durch Genickbruch getötet wird, heißt sie meist 
צְרוּפָה‎ 779 (aus terminologischen Gründen mit »Weibliches Kalb« 
wiedergegeben). 

I 18 שֶנְתָה?‎ n2 »einjährig«. Das Tier hat das erste Lebensjahr noch 
nicht vollendet. Das gleiche gilt von den übrigen Altersangaben: Die 
Tiere stehen in dem genannten Lebensjahre. 

I 18 ®7%8 die Rote Kuh, s. Einleitung. 

I 1b כָּשָרי‎ meint die rituelle Tauglichkeit, während die Untauglich- 
keit durch 7308 bezeichnet wird. Dabei spielt es keine Rolle, ob die 
Aussage von Menschen, Tieren, Dingen oder auch Handlungen ge- 
macht wird. 

I 1b Wi אֶלָא‎ aber daß (ALBRECHT Gr $ 18a). 

I 1b ®x2% damit nicht (ALBRECHT Gr $ 25a). 

I 16 ,סְתֶםי‎ von סתם‎ unbestimmt lassen, bedeutet »unbestimmt, 
ohne nähere Erklärung«. Das Gegenteil wird durch מפורְש‎ 
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TRAKTAT PARA 
1. Vom Alter der kultisch verwendeten Tiere (I 1--4( 


Kapitel I 


a) Das Weibliche Kalb und die Rote Kuh 


la Rabbi Eli‘ezer sagt: Das Weibliche Kalb! einjährig? und die Kuh? 
zweijährig; doch die Weisen sagen: Das Weibliche Kalb zweijährig 
und die Kuh dreijährig oder vierjährig. Rabbi Me’ir sagt: Auch fünf- 
jährig. 

1b Tauglich! ist eine alte; aber? man darf mit ihr nicht warten, damit 
sie nicht? schwarz werde, so daß sie untauglich wird. 

lc Rabbi Jehoschua‘ sagte: Ich habe nur gehört: »Dreiig«. Sie sagten 
zu ihm: Was [bedeutet] das Wort »dreiig«? Er sagte zu ihnen: So habe 
ich gehört, ohne nähere Bestimmung!. Ben ‘Azzai sagte: Ich werde 
es verdeutlichen. Wenn du »dritte« sagst, [bedeutet das:] In bezug 
auf andere bei der Zählung. Sobald? du aber »dreiig« sagst, [heißt das:] 
Dreijährig. Genauso, sagte er, verhält es sich? mit dem »vierigen« 
Weinberg. Sie sagten zu ihm: Was [bedeutet] das Wort »vierig«? 
Er sagte zu ihnen: So habe ich gehört, ohne nähere Bestimmung. 
Ben “Azzai sagte: Ich werde es verdeutlichen: Wenn du »vierter« 
sagst, [heißt das:] In bezug auf andere bei der Zählung; sobald du 
aber »vierig« sagst, [heißt das:] vierjährig. 


I 16 2% mit Nominalsatz in Vordersatz und Nachsatz »sobald als, 
wenn« (ALBRECHT Gr $ 19d). 


I 16 בו‎ 833 0606250 verhält es sich mit« (ALBRECHT Gr $ 15a). 
Diese Wendung bezeichnet die Gleichheit eines Gegenstandes mit 
einem vorhergehenden. 


I 16 ®939 092 Neuangelegte Baumpflanzungen dürfen in den 
ersten drei Jahren nicht abgeerntet werden: sie sind עָרָל‎ (vgl. den 
Traktat Orla). Im vierten Jahre fällt der Ertrag dem Heiligtume zu, 
sie sind דש הָלוּלִים‎ . Erst im fünften Jahre dürfen die Früchte allgemein 
gegessen werden (Lev 1923—25; Maas sch V 1—3). 

Rabbi Jehoschua‘ hatte nur die Aussage in Erinnerung, die Kuh sei 
.שָלְשִית‎ Ebenso erinnert er sich in bezug auf den Weinberg nur noch 
daran, daß er רְבָעִי‎ sei. Die Gleichheit zwischen beiden besteht darin: 
Hier wie dort gibt diese Wortbildung das Alter an. Ein רְבִיעִי‎ 0792 wäre 
dagegen ein »vierter« Weinberg, z. B. der vierte im Besitze oder der 
als vierter angelegte. Eine שָלִישִית‎ 779 wäre dann eine Kuh, die als 
dritte unter gleichgearteten zur Schlachtung bestimmt wurde. 
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927 יוּסָה aaa‏ אוּמָר | DB‏ 92 שפים || שנָאָמַר | וּפרדשנִי בֶן- 
בְּקר man‏ לְחַטַאת | ְַכָמִים DIR‏ | בֶנִי שלוש | 


RU NDR | בְּשָרִין‎ Wa ar Dans אף בְּנִי‎ | Dir Ts 937 
הַבְּבוד:‎ an מְבִיאִין זְקנִים‎ 


I 18 18219 955842166, 5. I 48. Auch ein Haus, sofern es aus 
Steinen, Holz und Erde erbaut ist, kann befallen werden (Lev 14 
33—53; Neg XII 2), und zwar unterscheidet man zehn Stufen, je nach- 
dem ob der »Aussatz« verblaßt, unveränderlich bleibt oder sich ver- 
schlimmert (Neg XIII 1). 


I 18 ?Während der Mensch sofort unrein ist, dauert es so lange, 
bis auch seine Kleider, seine Schuhe und seine Ringe unrein werden 
(Neg XIII 9). 

I 1d ®22 das Kab, at. lich nur 2. Kön 6 25, findet sich im NT auch 
nur an einer Stelle, die zudem noch schwach bezeugt ist: k&ßos Luc 166 
ל ומת‎ 3% 

I 18 ,סְאֶהי‎ aram. ,סאתה‎ gr. גת טסדשס‎ NT Mat 1333; Luc 13321, 
Se’a. Sechs Kab ergeben eine Se’a. Jos Ant. IX 85 setzt eine Se’a gleich 
1 % italischem modius. Das ergibt für eine Se’a den Wert von 13,13 1 
und für das Kab von 2,1885 1 


I 18 ,חַלֶהי‎ die Teighebe(-pflicht), bedeutet im AT das (zu Opfern 
gebrauchte) Ringbrot. In Röm 11 16 entspricht 670% TOU PupänaTos. 
Toragrundlage ist Num 15 17—21. Die Teighebe mußte vom Teig 
(Hal II 5( aus Weizen, Gerste, Emmer, Kolbenhirse und Hafer ent- 
richtet werden. Das sind gerade die Getreidearten, aus denen die 
Massot gebacken werden durften (Pes II 5). Privatleute hatten 1/24, 
Bäcker 1/48 vom Ganzen abzuführen (Hal II 7), sobald zum Teig 5/4 
Kab Mehl verwendet wurden (Hal 1 4). 

Die Teigmenge von einem Kab unterliegt demnach nicht der Teig- 
hebepflicht, dagegen wohl die von einem Se’a, weil sie die 5/4-Kab- 
Grenze überschreitet. Auf jedes der drei aus einem Kab gemachten 
Brote entfällt ein volles Drittel der Menge, während für die 18 aus 
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16 Genauso verhält es sich, sagte er, mit einem, der in einem »aus- 
sätzigen« Hause! die Hälfte? [eines Brotlaibes] von dreien auf das 
Kab? ißt. Sie sagten zu ihm: Von 18 auf die Se’a*? Er sagte zu ihnen: 
So habe ich gehört, ohne nähere Bestimmung. Ben ‘Azzai sagte: 
Ich werde es verdeutlichen. Wenn du »von dreien auf das Kab« sagst, 
[heißt das:] Daran haftet keine Teighebepflicht®. Doch sobald du 
»von 18 auf die Se’a« sagst, [heißt das:] Seine Teighebepflicht ver- 
minderte ihn. 


b) Die Jungstiere 
2a Rabbi Jose der Galiläer sagt: Jungstiere zweijährig; denn 05 1 
»Und einen zweiten Jungstier, ein junges Rind, sollst du zu einem 
Sündopfer? nehmen«; doch die Weisen sagen: Dreijährig. 
2b Rabbi Me’ir sagt: Auch vierjährige und fünfjährige sind tauglich. 
Aber alte darf man wegen der Ehre nicht bringen. 


einer Se’a zu machenden Brote nur noch die um die Teighebe ver- 
minderte Menge zur Verfügung steht, für jedes Brot weniger als 
1/, Kab, bzw. !/,, Se’a. Da der Laib »von dreien auf das Kab« größer 
ist, dauert es auch länger, seine Hälfte zu essen, und die Kleider, 
Schuhe und Ringe des Essenden bleiben länger rein. 

I 2a !Num 889. Das Nif’al von אמר‎ ist die häufigste Form, ein 
Schriftzitat einzuführen. Im NT entspricht ף10060‎ Mat 597.81. Zu ל‎ 
»denn« 5. ALBRECHT Gr $ 24a. 

I 2a חַטָאת?‎ Sündopfer. Damit erkannte der Sünder ursprünglich 
sein Vergehen an. Es wird vom אֶשֶם‎ (Schuldopfer, Wiedergutmachung 
der Schuld) nicht streng unterschieden. Mit dem Sündopfer werden 
Vergehen gegen den Kult gesühnt, besonders solche gegen die 
Reinheitsgesetze, die man sich versehentlich (durch m) hat zu- 
schulden kommen lassen (s. L. KÖHLER, Theologie des AT®, S. 179; 
G. v. Rap, Theologie des AT 15, S. 256f.). Vor P gibt es nahezu keine 
Belege. 

In der Schrift steht nach rabbinischer Auslegungslehre kein über- 
flüssiges Wort. Da es sich von selbst versteht, daß in Num 889 ein 
zweiter Stier gemeint ist — der erste kommt in v. 84 vor —, ist לי‎ 
überflüssig. Rabbi Jose der Galiläer erklärt daher ”% als »zweijährig«, 
wie Ben “Azzai I 16 שלְשִית‎ als »dreijährig«. Eine ausführliche Dis- 
kussion über die Bedeutung von שני‎ findet sich in Tos Par 1 2.3. 

I 2b Der kabod ist das, was überhaupt Ansehen verleiht. Die Ehre 
des Tempels, d. h. Gottes, verlangt junge, kräftige Tiere. Alte dar- 
zubringen verbietet Bek VI 12. 

I 3a !Lämmer, die als Opfer dargebracht werden, dürfen das erste 
Lebensjahr nicht überschreiten. 
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חטאת הַצַבּוּר וְעולותִיהֶן | חטאת היחיד | DORT DON‏ מצורע 


I 3a ?Ein Widder ist tauglich nach Ablauf des 13. Lebensmonates 
bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre (Men XIII 7). Eine 7033 
wird dementsprechend zu einer >71. 


I 3a ®Die Berechnung erfolgt nach dem tatsächlichen Lebensalter 
(Geburtstag). 

Wenn das Tier 13 Monate alt ist, kann es weder zu einem Opfer 
dargebracht werden, zu dem ein Widder verlangt wird, noch zu einem 
Opfer, für das ein Lamm erforderlich ist, auch wenn seine körperliche 
Beschaffenheit sonst allen Vorschriften genügt. 

I 3b 10998, gr. 60\\06זד‎ == »Kebsweib«, vgl. פְּלָגָש‎ 

I 3b מוקדל‎ Ohne die Plene-Schreibung findet sich das Wort 
2. Kön 34; Am 11 in der Bedeutung »Schafzüchter« Arab. nakad 
bezeichnet eine unansehnliche Schafrasse (G. W. FREYTAG, Lexicon 
Arabico-Latinum IV: genus ovium deforme et brevipes, quod in 
Bahrein, Arabiae provincia, frequens). BLACKMAN S. 410 vokalisiert 
נּקד‎ und erklärt es mit »stamped coin«, wohl nach dem arab. nakd 
»Bargeld«. 

I 3b 322 B, gr. mTapayxapnyna, eine abgescheuerte, außer Kurs 
gesetzte Münze. Für den Zwischenzustand »nicht mehr Lamm und noch 
nicht Widder« werden also drei verschiedene Bezeichnungen überliefert. 

I 3b #793, (703) die Libation, Gußspende. Sie besteht immer aus 
Wein (einzige Ausnahme Ps 16 4: Blut) und kommt nur in Verbindung 
mit anderen Opfern vor. Nach Num 1517 besteht die Libation, die 
zum Opfer eines Widders gehört, aus einem Drittel Hin. 1 Hin = 6,0741. 


I 3b עלה*‎ angerechnet werden (BACHER, Terminologie 1, 5. 1891.( 


I 3b #72}, das (nach at.licher Auffassung gemeinschaftsstiftende) 
Schlachtopfer. Auf den Altar kamen nur die Fetteile, Nieren und der 
Leberlappen. 
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c) Lämmer und Widder 


I 3a lLämmer! einjährig und Widder? zweijährig. Und sie alle vom 
Tag auf den 138%. Sind sie 13 Monate alt, ist [das Tier] weder als 
Widder noch als Lamm tauglich. 

I 3b Rabbi Tarfon nennt es Palgas!. Ben “Azzai nennt es Noked?. Rabbi 

Jischma“’el nennt es Paracharegma?. Bringt man es dar und bringt 

man dazu die Widderlibation®, wird es einem [trotzdem] nicht als 

Schlachtopfer® angerechnet®. Dreizehn Monate und einen Tag alt, 

siehe, das ist ein Widder. 


d) Verschiedene Opfer und Abgaben 


|I4a Die Sündopfer der Gemeinde! und ihre Brandopfer?, das Sünd- 
opfer des Einzelnen?, das Schuldopfer des Nazir* und das Schuldopfer 


Wer einen Palgas für ein Schlachtopfer darbringt, welches einen 
Widder erfordert, hat seiner Pflicht nicht genügt, selbst wenn die 
Libation den Bestimmungen entspricht. Die Widderlibation macht 
den Palgas nicht zum Widder. 

I 48 :צְבּוּר1‎ at.lich ist nur der Plural 2°9238 im Sinne von »Haufe«, 
2. Kön 108. Die M setzt das Wort an die Stelle des at.lichen קְהָל‎ bzw. 
179, vorzugsweise um die Gesamtheit gegenüber dem einzelnen zu 
bezeichnen. Nach Num 15 24; 28 15 hat die Gemeinde einen Ziegenbock 
als Sündopfer darzubringen. 

I 4a 27719, das Brandopfer. Zu einem Brandopfer wurde das ganze 
Tier, allerdings in seine natürlichen Teile zerlegt, dargebracht. Davon 
essen durfte weder der Priester noch der Opfernde. Dem Priester fiel 
nur die Haut zu. Daher steht für עולֶה‎ manchmal auch "72 Ganz- 
opfer, 2. B. Dtn 1917. Als Brandopfer kommen wegen der Alters- 
angabe nur Lämmer und Ziegen in Frage. 

I 4a ®Der einzelne bringt als Sündopfer eine Ziege oder ein weib- 
liches Lamm (Lev 4 97.98 ; Hor II 6). 

I 4a “13, von ,זר‎ dessen Grundbedeutung wohl lautet: dem 
üblichen Gebrauch entziehen (KBL S. 605), eine katil-Form wie 
mVn, שָלִיחַ‎ usw., also ursprünglich: einer, welcher der profanen 
Sphäre entzogen ist. Dies gebietet ihm Enthaltsamkeit von gewissen 
Dingen (vgl. Num 6). Das NT zeigt noch Spuren des Brauches in 
שקה‎ 919818. Nach Num 619 hat er als Schuldopfer ein einjähriges 
Lamm darzubringen. 

I 4a מצורְע ,מְגָּעל‎ wird gewöhnlich mit »aussätzig« übersetzt. 
Den »Aussatz« mit der heutigen Lepra gleichzusetzen geht nicht an, 
weil der »Aussatz« sowohl im AT (Num 12 10—15; 2. Kön 5 ı—ıa) als 
auch in der M als heilbar vorausgesetzt wird. Auch die übrigen Symp- 
tome treffen nicht auf die Lepra zu. Daher nehmen J. PrEuss, Biblisch- 
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talmudische Medizin, S. 369—390, und F. FENNER, Die Krankheit im 
NT, S. 67f., an, man habe in ,צרעת‎ bzw. נָגְעד-צַרעת‎ Lev 1320, einen 
Sammelbegriff vor sich, der verschiedene Arten von Hautausschlägen 
umfasse. Bei Psoriasis z. B. werden die geschädigten Hautstellen von 
weißen Schuppen bedeckt. L. KÖHLER, »Aussatz«, ZAW 1955, S. 290f., 
setzt sich für die Übersetzung »Hautkrankheit, hautkrank«ein. Vgl.auch 
die Ausführungen von F. Horst zur Krankheit Hiobs (Hi 23) in 
א‎ XVI, S. 26f., und die auf S. 21 genannte Literatur (s. neuer- 
dings auch W. Bunte in BHH 5. v. Aussatz). Daß mit Atırpa, Asırpös 
im NT das nämliche gemeint ist, ergibt sich aus Mat 115; Luc 427 
und aus Marc 1 44; Luc 17 14, wo besonders die at.liche Aussatz- 
tora Lev 13; 14 angezogen wird. Die M behandelt den »Aussatz« im 
Traktat Neg, dem 3. Traktat der 6. Ordnung. Dabei ist festzuhalten, 
daß die Krankheit nicht in erster Linie unter dem Gesichtspunkt der 
Ansteckung betrachtet wird. Für Nichtjuden gelten die Vorschriften 
nicht (Neg III 1). Sie ist vielmehr eine Strafe: 92% (von Gott) an- 
gerührt, מְצוּרָע‎ (von Gott) zu Boden geschlagen. Das Schuldopfer des 
»Aussätzigen« ist das Lamm, welches der Genesene nach Lev 1412 
darzubringen hat. Die Rabbinen unterscheiden ein »sicheres Schuld- 
opfer« von einem »schwebenden Schuldopfer«, zu dem man verpflichtet 
ist, wenn nicht mit Sicherheit feststeht, ob man sich vergangen hat. 
Stellt sich das Vergehen als sicher heraus, ist nachträglich noch das 
»sichere« Schuldopfer zu bringen (Hor II 7; Zeb V 5). 

Nach Lev 2227 können Tiere vom 8. Lebenstag an und weiter als 
Opfer verwendet werden. Daraus ergibt sich auch die Tauglichkeit am 
8. Lebenstag; vgl. Ex 2229: הַשְמָנִי‎ O2. Daß man ältere Tiere, 
die schon 30 Tage alt sind, darbringen darf, ist rabbinische Halaka. 
Maım. erklärt sie, indem er n$P וְהָלְאָה‎ von הַשְמִינִי‎ Din isoliert: 
»und weiter wird es Wohlgefallen finden«. Wenn das Tier dieses Min- 
destalter überschritten hat, gefällt es Gott erst richtig. 


I 4b !Gelübde und Stiftungen stehen oft beieinander (Lev 2221; 
Num 2939; Schek I 5). Beide werden aus freiem Antrieb dargebracht, 
bei Wünschen und aus Dankbarkeit gegenüber Gott (Ri 113ot.; 
1. Sam 111; 2. Sam 158; Jon 116(. Ein Gelübde kann durch ein 
Brandopfer (Num 15 s) oder durch ein Schlachtopfer (Lev 7 ıe) erfüllt 
werden. Wenn es Menschen zum Gegenstand hat, sind sie nach einer 
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des »Aussätzigen«® sind von 30 und mehr Tagen an tauglich, auch am 
30. Tage. Wenn man sie am achten Tage dargebracht hat, sind sie 
[schon] tauglich. 

| I4b Gelübde! und Stiftungen!, die Erstgeburt® und der Zehnt? und 
das Passalamm? sind vom 8. Tage an und weiter tauglich, auch [schon] 
am 8. Tage. 





bestimmten Regelung mit Geld abzulösen (Lev 27 2—s). Das Gelübde 
ist zwar nicht »Kultinstitut«, doch hat es »kultische Weihe« (L. KöH- 
LER, Theologie des AT®, S. 182), so daß nur völlig einwandfreie Tiere 
genommen werden dürfen (Lev 22 21). Die Stiftung oder freie Gabe hat 
sich dagegen größere Freiheit bewahrt. Auch ein verkrüppeltes Tier 
ist zur Stiftung tauglich (Lev 2223). Dieser Unterschied fand in der 
rabbinischen Anordnung seinen Niederschlag. Bei einem Gelübde 
lautet die Formel 7719 עָלִי‎ >47, man ist also persönlich verpflichtet. 
Zu Verlust gegangene Tiere sind zu ersetzen. Bei einer Stiftung lautet 
die Formel ,הָרִי זו עוּלָה‎ man ist nur sachlich verpflichtet. Ersatz 
braucht nicht geleistet zu werden (Kin 11). 

I 4b ?Die Abgabe der Erstgeburt gründet sich auf Ex 2230. 
6000 findet sich im NT nur im übertragenen Sinne: Röm 165; 
1. Kor 1615 »Erstgeburt im Glauben«. 

I 4b ®Biblische Grundlage des Viehzehnten ist Lev 27 32. Ihm unter- 
liegen Rinder, Kleinvieh (Schafe und Ziegen) (Bek IX 1). Was man 
gekauft hat oder als Geschenk bekommen hat, ist frei. Zu den genau- 
eren Bestimmungen s. Bek IX. Der Zehnt ist an die Leviten zu ent- 
richten. Eine gute Übersicht über das Abgabensystem findet sich bei 
G. Lısowsky, Jadajim., S. 5. Vgl. noch Maas sch I 2; Schek I 7; III1; 
VIII 8; א‎ hasch I 1; Hag I 4. Im NT heißt der Zehnt dexätn Hebr 
74. 

I 4b *Zum Passalamm ist ein Ziegenböckchen oder Schaflämmchen 
tauglich (Ex 125; Pes VIII 2). Die ältere Tradition ist, das Passalamm 
werde von der Großfamilie verzehrt. Nach der M muß mindestens ein 
olivengroßes Stück auf jeden entfallen. Jos Bell. VI 423, überliefert, 
es müßten mindestens zehn Personen, eine patpia, hebr. 717, sein. 
In das NT ist die aram. Form פסחא‎ eingegangen: TO möoxa. Marc 
14 12a; Luc 227; 1. Kor 5 ד‎ als Objekt zu 0062, Mat 26 17 ; Marc 14 12b; 
Luc 2211.15; Joh 1898 als Objekt zu gayeiv. Vgl. noch Ex 12; Pes 
ה‎ 

Auf die in I 4b genannte Gruppe wird die rabbinische Erschwerung, 
daß die Tiere 30 Tage alt sein sollen, nicht angewandt. Bei den ersten 
zwei wohl deshalb nicht, weil sie keine Pflichtopfer darstellen. Für die 
letzten drei gibt MAım. folgende Erklärung: Bei der Erstgeburt schreibt 
die Schrift ausdrücklich die Darbringung am ersten Lebenstag vor. 
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In bezug auf die Blutsprengung stehen Zehnt und Passalamm auf einer 
Stufe, folglich auch in bezug auf das Alter. 


II 18 Die Weisen erklären die trächtige Kuh für untauglich, weil 
das Bespringen eines Stieres sie untauglich macht (Par II 4). 

II 1b !Im AT bedeutet "iA »Volk«, vor allem im Sinne von »Fremd- 
volk«, im Unterschied zu dem erwählten Volke Israels. Doch s. L. Rost 
in Procksch-Festschrift 1934, 5. 125—148. Die LXX übersetzt D’Y, wo es 
sich um nichtjüdische Völker handelt, stets mit &$vn. Diese Übersetzung 
übernahm das NT, wo sich &$vn im Sinne von »Heiden« rund hundert- 
mal findet. Das Wort fehlt allerdings bei Joh. 

Der Grund für die Ansicht Eli‘ezers liegt darin, daß man fürchtete, 
die Heiden könnten sie zum Dienst verwenden (Tos Par II 1) oder 
Sodomie mit ihr treiben (bAb zar 23a). bAb zar 23a wird Num 192 
so ausgelegt, daß damit der Kauf von Nichtjuden ausgeschlossen sei. 
Die Weisen teilen die Befürchtung Eli‘ezers nicht. Nach mensch- 
lichem Ermessen kann man annehmen, daß sie tauglich sei. Tos Par II 1 
überliefert sogar, einst habe man eine Kuh namens Duma von den 
Heiden zu Saidan gekauft. 

II 1c 17272 bedeutet bei Negationen »nur, allein, ausschließlich« 
(ALBRECHT Gr 15a). 

II 16 272%, Verbum ,קרב‎ ist im AT ein verhältnismäßig junges 
Wort. Abgesehen von Ez 20 28; 40 48 kommt es nur in P vor, dort aber 
sehr oft. Es kann jedes Opfer bezeichnen. Im NT erscheint es als 
0000066 Mat 27 6, als kopß&v Marc 711. Mit der Korban-Formel 
konnte man sich oder anderen den Besitz einer Sache entziehen 
(Ned 1 1; Schebi 111 4; Marc 7 ıı). 
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2. Von der Beschaffenheit der Kuh 


Kapitel II 
a) Eine trächtige Kuh 


'"I1a Rabbi Eli‘ezer sagt: Die trächtige Sündopferkuh ist tauglich; doch 


die Weisen erklären sie für untauglich. 


b) Die Herkunft der Kuh 


| 1 15 Rabbi Eli‘ezer sagt: Sie darf nicht von den Heiden! genommen 


werden; doch die Weisen erklären sie für tauglich. 


1 16 Und nicht diese allein!, sondern alle Opfergaben? der Gemeinde 


und des einzelnen dürfen aus dem Land? und aus dem Ausland? 
kommen, vom neuen und vom alten [Ernteertrag], außer? der Erst- 
lingsgarbe? und den beiden Broten®, die nur vom neuen und aus dem 
Land kommen dürfen. 


II 16 3798? חוץ‎ ist terminus technicus für »Ausland«, weil mit 
אֶרֶץ‎ immer אֶרֶץ יִשְרְאֶל‎ gemeint ist. 
II 16 7» חוץ‎ vaußer« (ALBRECHT Gr $ 12). 


II 16 Die Erstlingsgarbe, die am Passa-Massot-Fest dargebracht 
wird (Lev 23 10—ı4; Men V 3.6; VI 1.6.7; VIII 1; IX 4; X 1ff.). Nach 
KBL S. 717 sind es abgeschnittene Ähren. Die Halme werden dicht 
unter den Ähren abgeschnitten. 


II 16 Die beiden gesäuerten Erstlingsbrote sind am Wochenfeste 
darzubringen (Lev 23 15—21; Men V 1.3.6.; VI 2.6.7; VIII 1; X 2.6; 
X1 1.2.4.9). 

Erst wenn die Erstlingsgarbe und die beiden Brote dargebracht 
sind, dürfen Speiseopfer dargebracht werden (Men VI 6). Weil sowohl 
die Garbe als die Brote Erstlingsgaben sind, dürfen sie nur vom neuen 
Ernteertrag genommen werden. Daß beide Gaben nur aus dem Inland 
kommen dürfen, wird aus der Schrift begründet. Lev 23 10 heißt es bei 
der Garbe: »Erstling eurer Ernte«. Unter »eurer Ernte« ist die Ernte des 
jüdischen Landes zu verstehen. Bei den Broten heißt es Lev 2317: »von 
euren Wohnsitzen sollt ihr bringen«. Hier ist mit »von euren Wohnsitzen 
sollt ihr bringen« wiederum das jüdische Land gemeint (bMen 83b. 84a). 

Parııl Ve = Men VIII 1 

II 2a Im allgemeinen ist ein Opfertier, dem man Hörner und Hufe 
mitsamt dem weichen Kern abgeschnitten hat, untauglich. Nach der 
Ansicht eines Amoräers hat man sie bei der Roten Kuh so entfernt, daß 
ihr der weiche Kern erhalten blieb (bBek 44a). Doch nach Tos Par II 2 
werden sie mitsamt dem weichen Kern entfernt. 


3* 
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II 2b Auch hier genießt die Rote Kuh gegenüber den Opfern eine 
Sonderstellung. Ein weißer Fleck am Auge oder ein wäßriges Auge 
(Bek VI 3.12), beschädigte Zähne (Bek VI 4.12), eine Zunge, an der 
ein Stück fehlt (Bek VI 8), machen sonst untauglich. Nach Rabbi 
Me’ir in Tos Par II 1 macht ein schwarzes Auge untauglich. 


II 2c 1nd3, fem. zu DU, gr. שסעעשע‎ »Zwerg«. Zwergwuchs gilt 


bei einem Opfertier nicht als Leibesfehler. 


II 2d !At.lich nur Lev 2222: Ein Tier mit einer Warze taugt nicht 
zum Opfertier (s. auch Bek VI 12). 


II 2d ?Der Name Jehuda ist sehr häufig. Seine Beliebtheit spiegelt 
sich auch im NT. Paulus hat einen Freund dieses Namens (Apg 9 11( 
ein Apostel heißt so (Luc 616; Apg 113), und nicht zuletzt führt Judas 
Iskariot diesen Namen (Mat 104; 2614 u. ö.). 


II 2d 3®Der Name findet sich als Zuuewv Luc 225; sonst bevorzugt 
das NT die gräzisierte Form Ziuov (Mat 4 18 ; Marc 1 16 ; Luc 438 u. 6.( . 
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c) Eine Kuh mit schwarzen Hörnern und Hufen 


II 598 Wenn die Hörner und die Hufe der Kuh schwarz sind, schneide 
man sie ab. 


d) Augen, Zähne und Zunge 


II 2b Der Augapfel, die Zähne und die Zunge machen die Kuh nicht 
untauglich. 


e) Zwergwuchs 
II 56 Und die Zwerghafte! ist tauglich. 


f) Eine Warze an der Kuh 


‚II 2d Befand sich an ihr eine Warze! und man schnitt sie ab, so erklärt 
sie Rabbi Jehuda? für untauglich. Rabbi Schim‘on®? sagt: Wenn die 
ganze Stelle, an der sie entfernt worden ist, kein rotes Haar hervor- 
gebracht hat, ist [die Kuh] untauglich. 


g) Eine wandgeborene, eine als Hurenlohn und eine als Hundegeld 
verwendete Kuh 


II 3a Die wandgeborene! und die als Hurenlohn? und Hundegeld® ver- 
wendete [Kuh] sind untauglich. Rabbi El‘azar? erklärt sie für tauglich; 
denn es heißt: »Hurenlohn und Hundegeld sollst du nicht in das Haus 
JHWEHs, deines Gottes, bringen«°. Aber diese kommt gar nicht in das 
Haus [Gottes]. 


Jehuda vertritt, sich der allgemeinen Vorschrift bei einer Warze 
anschließend, gegenüber Schim‘on die strengere Ansicht, die sich auch 
durchgesetzt hat. 


II 3a !x$i? Die Form ist eine Analogiebildung zu den Verben ליה‎ 
(s. ALBRECHT Gr $ 120a). Man erwartet eigentlich .יוצאת‎ Der Talmud 
will damit sagen, daß der Mutterleib nicht auf natürlichem Weg ver- 
lassen wurde (»durch die Bauchwand(«). 


II 3a ?2Nach Tem VI 2 gilt als Hurenlohn a) ein Tier, das die Hure 
als Entgelt für ihre Bereitwilligkeit bekommt, b) ein Tier, das ein 
Mann dafür erhält, daß er seine Sklavin dem Sklaven eines anderen 
zum Beischlaf überläßt. 


II 3a ®Tem VI 2 sagt ebenfalls, was unter »Hundegeld« zu verstehen 
ist: a) ein Tier, das als Kaufpreis eines Hundes verwendet wird, 
b) ein Tier, das bei Güterteilung gegen einen Hund gesetzt wird. 


II 3a 978, לעזר‎ (AdZapos) heißt auch der Bruder Marias und 
Marthas Joh 11ıf. und der Bettler in der Parabel Luc 16 1. 
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II 3a ®Dtn 2319. Dieser Vers und der folgende verbieten die kul- 
tische Prostitution. nt ist die Tempeldirne, sonst nY7P genannt. 
כלב‎ heißt der männliche Prostituierte, der Päderast. Auch im Phö- 
nizischen wird der Päderast mit »Hund« bezeichnet (CIS 86, B 10). 
Er folgt der Gottheit wie der Hund seinem Herrn. Jos Ant. IV 206 
sagt: Et’ Öyelosı Kuvös, das Geld, das man für das Decken eines 
Hundes bekommt. Im NT hat die Bedeutung von 255 = % 
die bewußt die Tradition verwertende Offenbarung aufgegriffen: 
Apc 22 15 kUves. Sowohl in der M als auch bei Jos läßt sich erkennen, 
wie ein Satz aus der Schrift, welcher seine Aktualität verloren hat, 
neu interpretiert wird. 

Nach der Auffassung El‘azars trifft die Stelle gar nicht auf die Rote 
Kuh zu, weil sie außerhalb des Tempels geschlachtet wird (Num 192; 
Par III 6). 


II 3b Die Kuh darf keinen Makel haben. Was als Makel anzusehen 
ist, erläutern Bek 11 9. 


II 3c !At.lich ist der Plural: die Fesseln. In der 1] hat das Wort 
eine Bedeutungsverengung erfahren: die Fessel, mit der man das Tier 
leitet, Leitseil, Haliter. 


II 3c ?a) der Mantel, den man am Sabbat und an Festtagen anlegt, 
b) der Typus sämtlicher Oberkleider (S. Krauss, Archäologie I, 
5. 134.165). 
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h) Die Makel bei geweihten Tieren 


|] 3b Alle Makel, die geweihte [Tiere] untauglich machen, machen auch 


die Kuh untauglich. 


i) Verschiedene Dienste 


II 3c Ist man auf ihr geritten, hat man sich an sie gelehnt, hat man 
sich an ihren Schwanz gehängt, hat man auf ihr den Fluß überschrit- 
ten, hat man auf ihr das Leitseil! zurückgezogen, und hat man seinen 
Mantel? auf sie gelegt, so ist sie untauglich. Aber hat man sie mit dem 
Leitseil angebunden, hat man ihr eine Sandale? gemacht, damit? sie 
nicht ausgleite, hat man seinen Mantel wegen der Fliegen auf ihr 
ausgebreitet, so ist sie tauglich. 


3d Das ist die Regell: Bei allem, was zu ihrem Bedürfnis geschieht,‏ זז 


ist sie tauglich, zum Bedürfnis eines anderen, untauglich. 


i) Die Kuh als V ogelsitz 


II 4a Hat sich ein Vogel auf sie gesetzt, ist sie tauglich. 


II 3c ®gr. o&vöcAov, diente gewöhnlich als Fußbekleidung. Im NT 
findet sich oavödAıov Marc 69; Apg 19 8. Sachlich dasselbe ist ümöönn« 
Mat 311; Marc 17 .גו‎ 6. 

\ II 56 *»damit« (ALBRECHT Gr $ 25a). 

Der Abschnitt ist von II 3d, der Regel, aus zu verstehen. In seinem 
ersten Teile ist er eine Beispielsammlung zu 8 712, in seinem 
zweiten zu 1298. Das »andere Bedürfnis« ist ein Dienst, zu welchem 
die Kuh verwendet wird: Man lehnt sich an sie, um bequemer zu stehen. 
Man hängt sich an ihren Schwanz, um sich ziehen zu lassen. Man über- 
schreitet auf ihr den Fluß, um nicht naß zu werden. Man zieht auf ihr 
das Leitseil zurück und legt den Mantel auf sie, um beide nicht tragen 
zu müssen. Die Handlungen, die als in ihrem Interesse liegend erlaubt 
sind, sind mit Ausnahme der ersten, die sich von selbst versteht, 
begründet. Es fällt auf, daß den sechs Beispielen auf der negativen 
Liste drei auf der positiven Liste gegenüberstehen, wobei nur 1 und 2 
der positiven Seite in 5 und 6 der negativen eine Entsprechung haben. 

II 3d !Die Wendung »7?>7 nt führt nach einem Katalog von 
Beispielen die Norm ein (BACHER, Terminologie 1, 5. 80ff.). Vgl. noch 
die 5. Midda Hillels ?7>) וּפְרֶט‎ ver >72. 

II 4a Wenn sich ein Vogel auf die Kuh setzt, so läßt sich das in 
keine der beiden genannten in II 3d Kategorien einordnen. 

II 4b Gleichgültig, ob mit oder gegen den Willen des Eigentümers 
gedeckt, ist die Kuh untauglich. Der Deckakt ist als zu einem »anderen 
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mes מְעצְמו‎ a 
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Bedürfnis« geschehen zu werten, weil das natürliche Ziel der Begattung 
die Erzeugung von Nachkommenschaft ist (vgl. Par 11 1a). 


II 5a 182% Grube, Haargrübchen. 

Die Kuh hat vollkommen rot zu sein אדָמָה תְמִימָה)‎ Num 192). 
Der anonymen Halaka steht die Ansicht Jehudas gegenüber. Es be- 
stehen zwei Möglichkeiten: a) ihre Differenz ist sachlicher Natur, 
x24 und פוס‎ sind verschieden, b) die Differenz liegt nur in der Ver- 
schiedenheit des Ausdrucks, die beiden Wörter bezeichnen die nämliche 
Sache. Für a) entscheidet sich MAım. in seiner Erklärung: di3 ist eine 
größere Vertiefung in der Haut. Nach BART. sind die beiden Wörter 
gleichbedeutend. Tos Par 11 7 kennt פוס‎ in unserem Zusammenhange 
nicht. Auch Jehuda sagt %%4. Die Möglichkeit b) dürfte die wahr- 
scheinlichere sein. 


II 5b Je ein schwarzes oder weißes Haar wächst in einem Becher. 
»Die Haare weisen aufeinander« heißt: Sie stehen einander gegenüber. 
Tos Par II 7 überliefert diesen Abschnitt als Ausspruch des Rabbi 
Jehuda. 


II 56 אפל‎ leitet eine gesteigerte Bedingung ein: auch wenn, 
selbst wenn (ALBRECHT Gr $ 19e). 

Vier oder fünf schwarze oder weiße Haare in vier oder fünf verschie- 
denen Bechern machen die Kuh nicht untauglich, sie werden heraus- 


| 
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k) Eine vom Stier besprungene Kuh 


II 4b Wenn das männliche Tier sie gedeckt hat, ist sie untauglich. Rabbi 
Jehuda sagt: Wenn man es hat decken lassen, ist sie untauglich; wenn 
es von selbst [gedeckt hat], ist sie tauglich. 


l) Eine Kuh mit einigen nichtroten Haaren 


' 
II 58 Befinden sich an ihr zwei schwarze oder weiße Haare in einer ) 1, 


ist sie untauglich. Rabbi Jehuda sagt: In einem Becher. 

II 5b Befinden sie sich in zwei Bechern und sie weisen aufeinander, ist sie 
untauglich. 

II 56 Rabbi ‘Akiba sagt: Selbst wenn! es vier sind, selbst wenn es fünf 

| sind, und sie sind verstreut, 76106 man sie aus. 

II 58 Rabbi Eli‘ezer sagt: Selbst wenn es fünfzig sind. 

II 5e Rabbi Jehoschua‘ ben Betera sagt: Selbst wenn ein [Haar] an ihrem 
Kopfe und eins an ihrem Schwanze ist, ist sie untauglich. 


II 5f Befinden sich an ihr zwei Haare, deren Wurzel schwarz und deren 
Spitze rot ist [oder] deren Wurzel rot und deren Spitze schwarz 
ist, so richtet sich nach den Worten des Rabbi Me’ir alles nach dem 
Sichtbaren; doch die Weisen sagen: Nach der Wurzel. 


gerissen. Bedingung ist allerdings, daß sie sich nicht gegenüberstehen, 
sondern über das ganze Fell verteilt sind. 

II 5d Sogar fünfzig, d. h. eine noch größere Zahl, weiße oder 
schwarze Haare, je eins in einem Becher, dürfen ausgerissen werden, 
damit die Kuh tauglich sei. 


II 56 Jehoschua‘ ben Betera radikalisiert die Forderung des ATX 
.תְמִימָה‎ Nicht nur wenn die Haare sich gegenüberstehen, sondern auch 
wenn nur zwei weiße oder schwarze Haare in der größtmöglichen 


Distanz verstreut sind, ist die Kuh untauglich. 


II 5f Der Abschnitt setzt den Fall, daß Haare gleichzeitig rot und 
schwarzsind, undzwar a) schwarze Wurzel—rote Spitze, b) rote Wurzel—- 
schwarze Spitze. Rabbi Me’ir entscheidet sich nach dem Sichtbaren, 
d. h. nach der Spitze. Für ihn ist also a) tauglich. Die Weisen entschei- 
den nach der Wurzel. Für sie ist b) tauglich, und ihre Entscheidung 
gilt; denn bei zwiefarbenen Haaren wird die Entscheidung stets nach 
der Wurzel getroffen (Neg IV 4). Jose ben Hameschullam lehrt, die 
schwarze Spitze könne man dann unbedenklich abschneiden (Tos 
Par II 7). Ein einziges nichtrotes Haar darf die Kuh offenbar in jedem 
Falle haben. 


III 1a !Die Sieben-Tage-Frist spielt im AT eine beträchtliche Rolle; 
vgl. noch Gen 8 10; Lev 8 33.35. 
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פֶּרֶק ג 


שָבְעַת יָמִים קוּדֶם לְשָרִיפֶת הַפָּרָה מפְרישין כהן השירף אֶתִדהַפָרָה 
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נַקְרְָאת I‏ 
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ara‏ בְלְבַד: 


III 1a 2? oTip (von der Zeit) »vor« (ALBRECHT Gr $ 12). 


III 1a ®7Y2 kann viererlei bezeichnen: a) Burg, b) Residenz- 
stadt, c) Tempel zu Jerusalem, d) Häuserkomplex. In der Bedeutung 
»Tempel« begegnet das Wort im AT nur 1. Chron 291.19. Hier ist es 
der Name eines bestimmten Tempelteiles (vgl. bJom 2a). 


III 18 *Im sogenannten Warmhaus gab es vier Kammern. In der 
nordöstlichen hatten die Hasmonäer die Altarsteine geborgen, welche 
die griechischen Könige »zum Greuel gemacht« hatten (Midd I 6). 
Allgemeine Ansicht der Erklärer ist es jedoch, der Name rühre daher, 
weil dort die für die Bereitung der Asche notwendigen Steingeräte 
aufbewahrt worden seien. Sie schließen sich offenbar an b Jom 2a an. 
Dort wird auch die nordöstliche Lage erklärt: a) nördlich, weil die Kuh 
ein Sündopfer ist; alle Sündopfer sind nördlich darzubringen. b) »öst- 
lich« wird aus Num 194 begründet. 

Wie stark die Analogie in der Absonderung des Priesters bei der 
Verbrennung der Roten Kuh und beim Versöhnungsfest ist, zeigt 
folgende kleine Übersicht: 


Par III 1a Jom I 8‏ 
שבעת ימים קודם ליום הכפרים שבעת ימים קודם לשריפת 
מפרישים כהן גדול הפרה מפרישין כהן השורף 
מביתו ללשכת את הפרה מביתו ללשכה שעל 
פלהדרין I‏ פני הבירה צפונה מזרחה ובית 


אבן היתה נקראת |! 


Die Sätze stimmen formal überein. Die Entsprechung im Ritus war 
so stark, daß sie dieselbe Form hervorrief. Entsprechungen bestehen 
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3. Von der Verbrennung der Kuh (III 1—IV 4) 
Kapitel III 


a) Die Vorbereitung des Priesters 


‚IH 1a Sieben Tage! vor? der Verbrennung der Kuh sonderte man den 


Priester, der die Kuh verbrannte, aus seinem Hause ab in die Kammer 
über der Burg®?, die nach Nordosten [gelegen war] und Steinhaus? 
hieß. 


‚II 15 Und man besprengte ihn alle sieben Tage [mit Aschenwasser] von 


allen! Sündopfern, die dort waren. Rabbi Jose sagt: Man besprengte 
ihn nur am dritten und siebten Tage. Rabbi Hananja?, der Priester- 
vorsteher?, sagt: Den Priester, der die Kuh verbrannte, besprengte 
man alle sieben Tage; aber [den Priester] des Versöhnungstages? be- 
sprengte man allein am dritten und am siebten [Tage]. 


weiter in folgenden Dingen: Der Ritus wird durch den Hohepriester 
vollzogen (Par III 8a. IV 1c/Jom 1a). Die »Ältesten« sind beteiligt 
(Par III 7b/Jom I 3a). Der Hohepriester amtiert in weißen Gewändern 
(Par IV 1d/ Jom III 6). Der Priester muß an Händen und Füßen 
gewaschen sein (Par IV 1b/Jom III 6). 


III 1b !Das Wasser ist mit Asche von allen bisher geschlachteten 
Kühen zubereitet. 


III 1b man (“Avovias) heißt der Mann der Sapphira in Apg 


51.3.5. Apg 225 (nach den Lesarten von 614 und sy ) und 232; 241 
berichten von einem Hohepriester dieses Namens. 


III 1b סגן"‎ kommt im AT nur im Plural vor. Die LXX übersetzt 
das Wort mit orparnyös. Der Priestervorsteher ist der »Tempelhaupt- 
mann« des NT (ortparnyos ססד‎ iepoü, Apg 41; 524). Seine Aufgabe 
war es, für die äußere Ordnung im Tempel zu sorgen. 


III 1b Der Versöhnungstag, dessen hervorstechendes Merkmal die 
Entsendung des für ‘Azazel bestimmten Bockes in die Wüste ist, 
wird am 10. Tischri (= Sept./Okt.) begangen. Biblische Grundlage ist 
Lev 2327—32. Abgesehen von Lev 23; 259 (H) begegnet 2°? nur 
in P. Die rabbinische Auslegung enthält der Mischnatraktat Joma. 

Die Besprengung ist erforderlich, weil der Hohepriester von jeder 
Unreinheit frei sein muß (Tos Par III 1). Er könnte sich ja vor seiner 
Absonderung an einer Leiche verunreinigt haben. Hananja überliefert 
eine weitere Analogie zum Versöhnungstag: die Besprengung des 
Hohepriesters mit Reinigungswasser aus der Asche der Roten Kuh. 
Sie wird in Jom nicht belegt. Die Meinung Joses läßt sich als eine 
Verwechslung mit jenem Brauch erklären. 
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III 2a קִבֶר הַתֶּהוּם‎ bezeichnet ein Grab, von dessen Vorhanden- 
sein niemand etwas weiß. Es muß nicht ein ordentlich angelegtes 
Grab sein. Es können auch eine Leiche, Leichenteile oder Glieder eines 
noch lebenden Menschen sein, die man hier verscharrt hat (Ohal 11 ]). 


III 2a ?Steingeräte nehmen keine Unreinheit an. 


III 2a שילוח*‎ kann heißen: a) die im AT als Gihon bezeichnete 
Quelle. Sie entspringt 645 m hoch südlich vom Tempelplatz außerhalb 
der Stadtmauer. Heute heißt sie »Marienquelle«. b) die Wasserleitung 
die unter Hiskia gebaut wurde und die von der Quelle südwärts führt 
(2. Chron 3230; 3314). c) der Teich, nt.lich KkoAuußrdpa ToU ZıAwän 
(Joh 97; vgl. noch ZAwäp Luc 134), in welchen diese Quelle in Je- 
rusalem mündet (DALMAn, Orte und Wege Jesu?, S. 327f.; ders., 
Jerusalem und sein Gelände, S. 167ff.). Das Wort dürfte ursprünglich 
den Kanal bezeichnet haben. »Schiloah« bedeutet das Werkzeug der 
Handlung שלח‎ »rinnenlassen« (DALMAN, Jerusalem und sein Gelände, 
5. 171). Vgl. Joh 97: 6 &punvelerton AreotoAnevos. In unserem Zusam- 
menhange ist diese Frage zweitrangig. Sowohl Quelle als auch Leitung 
und Teich enthalten das gleiche Wasser. 

Um eine Verunreinigung der Kinder an einem »Grab der Tiefe« zu 
verhindern, hat man umfangreiche Sicherungsmaßnahmen ergriffen: 
Man hat die Gehöfte auf gewachsenen Fels gebaut, wo man annehmen 
kann, daß dort keine Leiche verscharrt ist. Unter ihnen hat man noch 
einen künstlichen Hohlraum geschaffen, welcher die Toten-Unreinheit 
daran hindert, nach oben zu dringen (Ohal I 1). Die Verunreinigung 
durch einen Toten ist deshalb so zu fürchten, weil er die Unreinheit 
durch »Bezeltung« überträgt. Die Übertragung erfolgt auf dreierlei 
Weise: a) der Reine befindet sich über dem Toten (na7 (מאהָיל על‎ . 
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b) Die Zubereitung des Reinigungswassers für den Priester 


III 24 Gehöfte waren in Jerusalem, auf den Fels gebaut, und unter ihnen 
war es hohl wegen [der Befürchtung der Möglichkeit] eines Grabes 
der Tiefe!. Und man brachte schwangere Frauen. Und sie gebaren 
dort und zogen ihre Kinder dort groß. Und man brachte Stiere. 
Auf ihnen lagen Türen, und Kinder saßen auf ihnen mit Bechern 
aus Stein? in ihrer Hand. Trafen sie auf den Schiloah?, stiegen sie ab 
und füllten sie und stiegen auf und setzten sich auf sie. 

{II 2b Rabbi Jose sagt: Von seinem Platz aus ließ jedes Kind hinab und 
füllte. 


III 3a Kamen sie zum Tempelberg!, stiegen sie ab. Unter dem Tempelberg 
und den Vorhöfen? war es hohl wegen [der Befürchtung der Möglich- 
keit] eines Grabes der 11616. Am Tor des Vorhofes? war ein Sünd- 
opferkrug? bereitgestellt. 


b) der Tote befindet sich über dem Reinen (799 מאֶהִיל‎ n»2). c) ein 
dritter, mindestens eine Handbreit breiter Gegenstand befindet sich 
gleichzeitig über dem Toten und dem Reinen (PP) מַאֶהִיל עָלָיו‎ 78 227 
n22). In diesen Gehöften blieben die Söhne, bis sie 18 Jahre alt waren 
(Tos Par III 2). Während dieser Zeit waren sie nach menschlichem 
Ermessen vor Toten-Unreinheit geschützt. Die Türen hat man unter- 
gelegt, damit nicht unterwegs ein Kind ein Glied über das Rind 
hinausstrecke und so ein »Zelt« über einem Grabe der Tiefe bilde. 

III 2b Jose vertritt die Ansicht, die Kinder seien auf den Rindern 
sitzen geblieben, hätten mittels eines Strickes den Becher hinunter- 
gelassen und ihn so gefüllt. Seine Meinung ist verworfen. Tos Par III 3 
bietet eine weitere Version des Füllvorganges. Danach blieben die 
Kinder ebenfalls sitzen. Die Steinbecher waren an den Hörnern der 
Rinder befestigt. Wenn sie saufen wollten, füllten sich die Becher. 

III 3a !Der »Tempelberg« war der äußerste Bezirk des Heiligtums, 
den auch Nichtjuden betreten durften. 


III 3a Innerhalb des Tempelbezirks gibt es verschiedene »Höfe«, 
die bestimmten Gruppen zugewiesen sind: עְוָרַת נָשִים‎ der Frauen- 
vorhof, עְְרַת יָשֶרְאֶל‎ der Vorhof, den der gewöhnliche Israelit be- 
treten darf, 203 ,עוָרְת‎ der nur den Priestern erlaubt ist (at.lich 
ara חצר‎ 2. Chron 49). Levy Wb übersetzt »Tempelhalle«. Vgl. 
Midd 14; II 7. 

III 3a ®Das Tor, das von der Schanze (s. Par 111 11d) zum Frauen- 
vorhof führte (vgl. Tos Par III 4). 

III 3a *Ein Krug aus Stein, in welchem die Asche der Roten Kuh 
aufbewahrt wurde. Aus Stein deshalb, damit er nicht unrein werde. 
Er enthielt Asche von allen bisher verbrannten Kühen. Ein Drittel 
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wurde nämlich stets auf der Schanze deponiert (Par III 11d). Nach 
Tos Par III 4 waren es mehrere Krüge, wahrscheinlich je einer für die 
Asche einer Kuh. 


III 3b !Mit »weihen« wird das Vermischen der Asche mit dem 
Wasser ausgedrückt. 

III 3b 2% 73 leitet einen Konsekutivsatz ein (ALBRECHT Gr $ 24). 
Der ursprüngliche Sinn von ,ד"‎ »genügend«, ist hier noch so stark, 
daß er die Übersetzung »so viel, daß« nahelegt. 

III 3b 3016 Asche schwimmt auf der Oberfläche des Wassers. 
Es ist höchstens so viel, daß sie ganz bedeckt wird. 

Springt das Tier vor Schmerz zurück, reißt es die Asche, die an den 
Windungen des Strickes hängt, heraus. Das umständliche Verfahren 
soll eine Verunreinigung der Asche verhindern. 


III 3c !Unter ihnen hat man sich Sektierer vorzustellen, die in 
irgendeiner Weise von der allgemein von den jüdischen Gelehrten der 
Zeit vertretenen Lehre abweichen. Als eine bestimmte Gruppe lassen 
sie sich nicht fixieren (vgl. die bei G. Lısowsky, Jadajim, S. 701. auf- 
geführte Literatur). 

III 86 2Dem מָקום‎ }M1 entspricht im NT 01ע5156 עסזדסד‎ Röm 12 19; 
Eph 437. 

III 3c Eigentlich: die Kelter treten, vgl. Jo 413; dann: herrschen, 
beherrschen. 
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HI 3b Und man brachte ein männliches Schaf und band einen Strick 
zwischen seine Hörner. Und man band einen Stock an und umwickelte 
| ihn mit dem Anfang des Stricks und warf ihn in den Krug. Und man 
| schlug das Männchen, so daß es zurückbebte. Und man nahm und 
weihte! so viel?, daß [die Asche] auf? dem Wasser gesehen wurde. 

[II 3c Rabbi Jose sagt: Gebt den Minäern! keinen Anlaß? niederzutreten?. 
| Man nimmt vielmehr selbst und weiht. 

(II 4a Man rechnete weder ein Sündopfer für ein anderes noch ein Kind 
| für ein anderes an!. 

‚II 4b Nach den Worten des Rabbi Jose des Galiläers mußten die Kin- 
der sich besprengen. Rabbi ‘Akiba sagt: Sie mußten sich nicht be- 
sprengen. 


[II 5a Fand man nicht [Asche] von sieben [Kühen], bereitete man das 
Sündopferwasser von sechs und von fünf und von vier und von dreien 
und von zweien und von einer. 

II 5b Und wer bereitete sie!? Die erste bereitete Mose. Die zweite be- 
reitete Esra, fünf nach Esra und weiter, nach den Worten Rabbi 
Me’irs; doch die Weisen sagen: Sieben nach Esra und weiter. Und wer 


Jose will sagen: Durch diese bis ins Groteske gesteigerte Vorsicht 
macht ihr euch vor den Minäern nur lächerlich. Sie werden sich über 
euch erhaben dünken. Man darf direkt, ohne sich dieser umständlichen 
Methode zu bedienen, Asche aus dem Krug holen. Nach Jehuda übte 
man diese Praxis erst, seitdem die Juden aus dem babylonischen Exil 
wieder zurückgekehrt waren (Tos Par III 5). 


| III 48 !BLACKMANn übersetzt: »It was prohibited to prepare«. 

Wurde während der bisher getroffenen Vorbereitungen die Kuh 
untauglich oder ging sie zugrunde, so durfte sie nicht einfach ersetzt 
werden. Man mußte den gesamten Aufwand wiederholen. Das gleiche 
gilt für ein zum Wasserschöpfen vorbereitetes Kind (s. Par 111 2). Fiel 
es aus irgendeinem Grunde aus, durfte nicht ein anderes an seine Stelle 
treten, auch wenn es vielleicht den Reinheitsanforderungen entsprach. 

III 4b Weil Jose der Galiläer befürchtet, die Kinder könnten sich 
doch verunreinigen, hält er diese Bestimmung für erforderlich. 

III 58 Der Priester, der die Kuh verbrennt, soll מכל-החטאות‎ be- 
sprengt werden (s. Par III 1b), aber es genügt auch, wenn die Asche 
von nur einer Kuh vorhanden ist. 

III 5b !Die Verben לה‎ werden beim Antritt der Suffixe an die 
3. Pers. Sg. Perf. nach לא‎ gebildet (ALBRECHT Gr $ 1980( 

III 5b 27172 773, der Hohepriester, wie im AT. Im Targ entspricht 
.כהנא רבא‎ Sein Amt heißt 7717 7392 (Jes Sir 4524). Auch im NT 
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DET Team‏ | אַלְיוּעִיני 
72 הפיף ומאל הַמִצְרי NP‏ בֶּן פִיאָבִי עשוּ DIS‏ אַחת: 


ה :ד 








| לְהַר הַמִשְחָה || כּפִּין עַלדְגּבִי כפין‎ Ma עושין הר‎ m van 
|| Dim הָאוטֶם | מִפָּנִי קָבֶר‎ TD בְּפָה‎ 


שבי בהָן שירף אֶתהַפְרָה me‏ וְכֶלדמְסַעְדֶיהָ יוּצְאִין 77 
הַמִּשְחָה: 


לא na‏ 798 רוצה לְצַאת | PN‏ מוצִיאִין עִמָהּ שַחוְרָה שלא 
יאמָרו | Aid‏ שחטו || ולא אַדְמָה שלא יאמָרו | Dome‏ שחטו II‏ 
929 אימר | לא משֶם nr‏ אֶלָא משם ָנְאָמַר | Sn‏ אותָהּ | A725‏ | 


wird der 60160606 erwähnt: Mat 26 57. 691.65; Marc 1460£. 63; 
Joh 18 19. 22. 24. Jos und NT gebrauchen den Plural 60018086, um die 
Mitglieder des Synhedriums, die hohepriesterlichen Geschlechtes sind, 
zu bezeichnen. Die 6010866 von Apg 914 bedeuten einfach »Syn- 
hedrium«. 


III 5b ®Distributivzahlen werden durch Wiederholung der Kar- 
dinalzahl ausgedrückt (ALBRECHT Gr $ 90b). 

III 5b *So heißt auch der Vetter Jeremias Jer 32 7—9. 

III 6a 1033 heißt sonst der stufenlose Anstieg zum Altar (Jom 11 4; 
Midd 111 3; Stufen sind nach Ex 20 26 verboten). 


III 6a Eigentlich: »Berg der Salbung«. Diese Bezeichnung ist im 
AT nicht belegt, doch wird für nn®A4 97 2. Kön 9818 mit Recht 
הר הַמִּשְחָה‎ konjiziert (s. KBL S. 573). Sach 14 4 heißt der Ölberg »Berg 
der Olivenbäume«. Diese Bezeichnung hat das NT aufgenommen: 
6006 T@v EAauöv. Anders Luc 1929; Apg 1 19, wo es heißt: TO 6006 TO 
KOAOUpEVoV EAaıwv. 

III 6a ®ventsprechend, gegenüber« (ALBRECHT Gr $ 12). 


III 68 *Der Bogen ruhte auf einem festen Sockel, dem DYIN. Die 
Anlage des Brückenganges veranschaulicht am besten eine kleine 
Skizze: 


אוטם-->] OD‏ 
אוטם>₪ ‏ ם 0 ם 
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bereitete sie? Schim‘on der Gerechte und Johanan der Hohepriester? 
bereiteten je zwei?. Eljo“enai ben Hakkajjaf und Hanam’el? der Ägyp- 
ter und Jischma“’el ben Phi’abi bereiteten je eine®. 


c) Der Bau eines Brückenganges 


[II 6a Und einen Brückengang! baute man vom Tempelberg zu Ölberg?: 
Bögen auf Bögen, einen Bogen gegenüber dem Sockel®, wegen des 
Grabes der Tiefe. 

II 6b Darauf gingen der Priester, der die Kuh verbrannte, und die Kuh 
und alle, die dabei halfen, zum Ölberg. 


d) Eine störrische Kuh 


II 7a Wollte die Kuh nicht gehen, durfte man weder eine schwarze 
mit ihr führen, daß man nicht sage: Eine schwarze haben sie geschlach- 
tet, noch eine rote, daß man nicht sage: Zwei haben sie geschlachtet. 
Rabbi [Jehuda Hanna$i]! sagt: Nicht deshalb?, sondern weil? es heißt: 
»Und er soll 516 führen«%, allein für sich. 


Der komplizierte Brückenbau bildet einen Schutz gegen die auf- 
steigende Unreinheit. Ein ?77X nämlich verbreitet einerseits Unreinheit 
auf alles, was sich darunter befindet, andererseits bewahrt es alles, 
was sich darüber befindet. Nach rabbinischer Terminologie ist es dann 
ein 8207 .חוצץ בְּפְנִי‎ Wenn das »Zelt« die Unreinheit, welche aus 
dem Grabe der Tiefe aufsteigt, aufhalten soll, braucht es an der Seite 
eine Öffnung von einer Quadrathandbreite. Diese Bedingung ist bei 
dem Brückengang erfüllt. Durch eine einfache Bogenreihe wären die 
Passanten nicht geschützt, weil an der Stelle des Sockels die Leichen- 
Unreinheit ungehindert empordringen konnte. Die Bögen der zweiten 
Reihe haben die Aufgabe, diese ungeschützten Stellen abzuschirmen. 
Nach Eli‘ezer baute man keinen Brückengang, sondern auf fest- 
stehende Säulen aus Alabaster seien Zederstämme gelegt worden 
(Tos Par 111 7). 

III 6b Der Priester und die übrigen Beteiligten verließen, auf diese 
Weise geschützt, den Tempel durch das Osttor, über dem die Burg 
Susan abgebildet war (Midd I 3, wo sich Par III 6b wörtlich wieder- 
findet). 

III 7a !Daß in der M Worte unter dem Namen Rabbis überliefert 
werden, läßt vermuten, daß auch nach seiner Redaktion noch Ein- 
griffe in den Textbestand vorgenommen wurden. 

III 7a ®»wegen« (ALBRECHT Gr $ 12). 

III 7a ®»weil« (ALBRECHT Gr $ 24c). 

III 7a *Num 193. 
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aD לְהַר הַמִשְחָה | וּבִית‎ ara יַשְרְאֶל הָיוּ מקדימין‎ pt 
הצדוקין‎ NER השורף אֶתהַפְּרָה‎ TOT IT שֶם\ וּמִטַמְאין‎ N 
יָהוּ אוּמְרִים | בְּמְעוּרְבִי שמש הִיְתָה נעשת:‎ NO 


1290 אֶתיָדִיחֶן עַליו וָאומרִים לו | אִישִי Ira‏ 9573 | בול nm‏ 
ירד ana op) Da)‏ 


so וּבְרוּשים‎ DIR ועצי‎ DIS ָם ! עצי‎ PTTOR ועצים הָיוּ‎ 
IR Sn 


Den beiden rationalen Argumenten setzt Jehuda 1182281 ein in der 
Schrift begründetes entgegen. Das אתָה‎ des biblischen Textes inter- 
pretiert er als 7727. Seine Auffassung ist noch strenger; denn sie 
schließt auch jedes andere Tier aus. Vgl. b Jom 42b: Auch ein Esel 
darf nicht mit ihr zusammen geführt werden. — Der Abschnitt findet 
sich wörtlich in SifrNum $ 123. 

III 7b !Das Synhedrium. Nach dem Tode von Herodes und Arche- 
laos erhielt es z. T. seine Rechte wieder. Als der Tempel im Jahre 70 
zerstört worden war, hatten seine Entscheidungen nurmehr theoreti- 
schen Wert; anders Sot IX 11. Nach rabbinischer Überlieferung 
(Sanh 1 6) war es ein einheitlicher, nur aus Schriftgelehrten bestehender 
Körper, während es sich nach dem Zeugnis des Jos (Ant. XI 83; XII 
406) und des NT (Mat 1621; Marc 831; Luc 922 u. 6.( aus mehreren 
Gruppen zusammensetzte. Die nt.lichen rpsoßUrepoi sind also nur eine 
Partei innerhalb des Synhedriums (abgesehen von den Stellen, wo 
rpeoßVrtepos den Inhaber des Ältestenamtes in der Gemeinde bezeich- 
net). Zuveöpıov hat das NT in Mat 522; Marc 1455; Luc 191 u. Ö,, 
rpeoßurepiov in Luc 226; Apg 225, yepouoia in Apg 5 21. Bei der Ver- 
brennung der Roten Kuh hatte der 71-gliedrige Gerichtshof mit- 
zuwirken (Tos Sanh III 4). Vgl. Anm. 2 zu VII 6b. 

III 7b 27739 בִּית‎ bedeutet sachlich das gleiche wie pr. Die 
Reinigung wird ja durch Untertauchen (7°2%) in dem מְקוָה‎ vollzogen. 
S. Krauss, Archäologie I, S. 212, vermutet, dieses Tauchbad könne 
mit dem Schiloah-Ouell in Verbindung gestanden sein. 

III 7b ®Wahrscheinlich leitet sich das Wort von einem Eigen- 
namen ab, dem des Priesters צדוק‎ von 2. Sam 817; 1. Kön 985 ; Ez 4046. 
Die Sadduzäer sind eine konservative religiöse Partei, deren Mitglieder 
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e) Der Priester als Tebul jom 


III 7b Die Ältesten Israels! gingen zu Fuß auf den Ölberg voraus. Und 
dort befand sich ein Tauchbad?. Und sie verunreinigten den Prie- 
ster, der die Kuh verbrannte, wegen der Sadduzäer?, daß sie nicht 
sagen sollten: Durch Leute, die den Sonnenuntergang abgewartet 
| hatten*, wurde sie bereitet. 


III 8a Sie legten ihre Hände auf ihn und sagten: Mein Herr Hohepriester, 
tauche einmal unter! Er stieg hinab und tauchte unter und kam 
herauf und trocknete sich abt. 


f) Der Bau des Scheiterhaufens 


III 8b Und Hölzer waren dort aufgeschichtet: Zedernholz!, Holz von 
Lorbeerbäumen? und von Phönizischem Wacholder? und Holz von 
einem Glatten Feigenbaum‘. 


aus den alten jerusalemischen Priesterfamilien kommen. Für sie sind 
die Pharisäer »homines novi«. Zwischen beider Lehren bestehen erheb- 
liche Unterschiede. Das NT z. B. berichtet, daß die Sadduzäer die Auf- 
erstehung der Toten leugnen, welche die Pharisäer lehren (Mat 22 23; 
Marc 1918 ; Luc 2027 ; Apg 23s. Vgl. die bei BAUER, Wb?°Sp. 1466 genannte 
0 Literatur); vgl. R. Meyer, Za8doukoios, ThWNT VII, 5. 35—54. 

III 7b “Nach Ansicht der Sadduzäer muß die Kuh von einem 
שמש‎ 279% verbrannt werden, von einem, der ein Tauchbad genommen 
und den Sonnenuntergang abgewartet hat, so daß er vollständig rein 
ist (Lev 227) und 11606 genießen darf. Die von den Tanna’ıim über- 
lieferte Richtung behauptet, sie dürfe von einem טָבוּל יום‎ verbrannt 
werden, von einem, der zwar schon das Tauchbad genommen, aber 
noch nicht den Sonnenuntergang abgewartet und daher noch nicht 
seine völlige Reinheit erlangt hat (b Schab 14b). Er darf nur Zehnt 
genießen (vgl. dazu Teb 1 1ff.). 


III 8a !Nitpa‘elvon ספג‎ , abgeleitet von DD, gr. omöyyos Schwamm. 

Dieser Abschnitt gehört sinngemäß mit dem vorhergehenden zu- 
sammen. Indem die Ältesten die Hände auf den Hohepriester legen, 
verunreinigen sie ihn. Um wieder rein zu werden, muß er ein Tauchbad 
nehmen. Da aber die Kuh an demselben Tag verbrannt wird, kann er 
den Sonnenuntergang nicht mehr abwarten: er ist ein .טְבוּל יום‎ 
Daß die Verunreinigung durch die Handauflegung geschieht, legen M 
und die in Tos Par III 8 berichtete Episode von Johanan ben Zakkai 
nahe (so auch BART. Nach Maım., RAscHI wurde er durch Berührung 
mit einem ] שָךְ‎ verunreinigt). 

III 8b !Cedrus Libani Barrel (I. Löw, Flora III, S. 17. 26). Weil die 
Zeder für Bauzwecke und Schiffsmasten nicht lang genug sei, zieht 
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ועוּשין mais‏ בְּמִין ma prmem Om‏ חלונות | חַזִיתָהּ מַעַרְבָה: 





בְּפְחוּה בְחָבָל שֶלְמֶנְג ו Rn‏ על-ּבִּי הַמַעַרְכָה | ראשו 0997 1391 
Mama ai a7 | am‏ וּפָּנִיו למערב. | שחט בִּימִינו Sam‏ 
ENTE‏ 


TI 92‏ אומָר | בִּימִינו הַיָה מְקְבָּל gain‏ לשמאלו aa a‏ | 


טָבָל nım‏ שָבַע פָּעָמִים בְּנְנֶר ma‏ קוּדֶש הַקְדְשִים | על בַּלההזיָה 
man‏ | ָּמַר מִלְהַזות | קנח PINS‏ בְּנוּפָה ma‏ ירד mam‏ 
אֶתהָאָש II nina‏ 927 עַקִיבָה אוּמָר | בּחָריות: 


L. KöHLer (KBL S. 85) Abies 621110108 oder anderes hochgewachsenes 
Nadelholz vor. 


III 8b ?Laurus nobilis L. (I. Löw, Flora II, S. 119—123), findet 
sich im AT nur Jes 44 4. 


III 8b ®Juniperus Phoenica L. (I. Löw, Flora 111, 5. 33—38). 


III 8b תאינה?‎ Ficus Carica L. (I. Löw, Flora 1, 5. 224ff.), DALMAN 
WbS. 437 gibt für תְּאִינָה חלקה‎ die , allerdings mit einem Fragezeichen 
versehene, Bedeutung „wilder Feigenbaum« an. 

Mit diesen Holzarten den Scheiterhafen zu errichten ist man ge- 
wohnt, doch darf man die Kuh auch mit anderem Holz und sogar ohne 
Holz verbrennen (Par IV 3a), genauso wie für den Scheiterhaufen im 
Tempel grundsätzlich alles Holz tauglich ist, man aber gewöhnlich nur 
Holz vom Feigenbaum, vom Walnußbaum und vom Wildölbaum ver- 


wendet (Tam 11 3). 


III Sc Anis, כָּהּ‎  ּהָתיִזַח‎ beziehen sich auf ein zu ergänzendes מַעְרְכָה‎ 
terminus technicus is den Holzstoß auf dem Altar. 


III 86 2Überhaupt eine künstliche Erhöhung, vgl. 79 מִגְדל‎ Neh 84. 


III 8c ®»Fenster«. Diese Löcher sorgen für einen guten Luftzug. 

Der Holzstoß wurde so errichtet, daß seine Front dem Tempel 
gegenüberlag. Der große Scheiterhaufen im Tempel dagegen wurde so 
geschichtet, daß seine Schauseite nach Osten gerichtet war. 


III 9a 147, eine Binsen- oder Schilfart, auch Bast. Ein Strick aus 
diesem Rohstoff nimmt keine Unreinheit an. 
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III8c Und man baute ihn! auf wie einen Turm? und öffnete ihn! durch 
Fenster?, seine! Schauseite nach Westen. 


g) Das Schlachten, Blutsprengen und Anzünden 


III 9a Man band sie mit einem Strick aus Binsen! zusammen. Man gab 
| sie? auf den 110125600, ihren Kopf nach Süden und ihr Gesicht nach 
Westen? Der Priester stand im Osten, mit seinem Gesicht nach 
Westen?. Er schlachtete mit seiner Rechten und fing [das Blut] mit 
seiner Linken auf°. 

III 9b Rabbi Jehuda sagt: Er fing [das Blut] mit seiner Rechten auf und 
gab es in seine Linke und sprengte mit seiner Rechten. 

III 96 Er tauchte ein und sprengte siebenmal gegenüber dem Aller- 
heiligsten!, auf jede Sprengung ein Eintauchen. Hatte er das Spren- 
gen vollendet, wischte er seine Hände am Körper der Kuh ab. Er 
stieg hinab und zündete das Feuer mit Spänen? an. Rabbi ‘Akiba 
sagt: Mit dürren Ästen®. 


III 9a 2Nach einer Überlieferung wurde die Kuh mittels einer 
unxavrı auf den Holzstoß hinaufgeschafft, nach einer anderen baute 
man ihr eine Rampe, auf der sie hinaufstieg (Tos Par III 9). 


III 9a ®Die Kuh lag in Nord-Süd-Richtung mit dem Kopf nach 
Süden. Der Kopf des Tieres wurde so gedreht, daß er nach Westen 
| gerichtet war. In dieser Stellung wurden alle Opfertiere geschlachtet 
(Tam IV). 

III 9a *So stand der Priester, der ein Opfertier zu schlachten hatte. 


| III 9a 5Er ließ das Blut in seine linke Hand rinnen. Eine zweite, 
wenn auch fernerliegende Möglichkeit wäre, daß er das Blut in einem 
Becken auffing, welches er in seiner linken Hand hielt. Es kommt aber 
der M nicht darauf an, wie er das Auffangen mit der linken Hand 
bewerkstelligte, sondern daß er es mit der linken Hand tat. So hatte 
der Priester die Rechte für das Sprengen frei. 


III 9b Nach Jehuda ist das Verfahren umständlicher, überhaupt 
wenn das Blut mit der bloßen Hand aufgefangen wird. Um die rechte 
Hand zum Sprengen freizubekommen, muß der Priester erst das Blut 
aus der Rechten in die Linke gießen. Obwohl seine Ansicht dem bei 
Opfern üblichen Brauch entspricht — ihr Blut wird mit der Linken 
aufgefangen —, hat man sie verworfen. 

III 96 "Allerheiligstes heißt der innerste Raum im Yin ?7X und 
im Jerusalemer Tempel. Er befindet sich an der Stelle, wo die heid- 
nischen Tempel die cella mit dem Kultbild hatten. Das Allerheiligste 
im Tempel zu Jerusalem war ein kubischer Raum mit einer Seiten- 
länge von 20 Ellen, der auf dem heiligen Felsen 9 % m höher als das 
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ar I וְּנִי תולעת‎ at עץ אֶרְז‎ Dan man חוץ‎ Ta ımpp2l 
זה || שנִי תולעת‎ SR | זה‎ DIR | זֶה‎ TOR vr | זה‎ TOR עץ‎ | 2 
אומרין‎ IM זו | שנִי תולעת זו וו שלשָה פּעמים על ּלִי דְּבָר וְדְבַר וו‎ 

לו | pr‏ הַין הַין: 


da 1912‏ הַלְשון וְהַשָלִיף לתו שָרִיפָתָה || 


37 || חוּבְטִין אוּתָהּ בְּמַקלוּת וְכוּבְרִין אוחָהּ בִּכְבָרוּת‎ | ma} 
הַיִתֶח נעשת וו‎ JR? יִשְמְעַאל אזמר | בְּמַקְּבוּת‎ 


Heilige lag (GALLING, 3141, Sp. 13). Die Ostmauer des Vorhofes war 
eigens niedrig gebaut, damit der Priester den Eingang zum ”>°7, der 
dem Allerheiligsten gegenüberlag, sehen konnte (Midd II 4). 


III 96 2aram. Mit einer אִלִיתָא‎ zündet man das Holz auf dem Altar 
an, vgl. Tam II 4 (M. Jastrow Wb I 70: »wood of fig-tree, used as 
kindling wood on the 81+814( 


III 96 חָרוּת9‎ ist ein trockener, versengter Ast, meist von einer 
Palme (Levy, Wb 5. v.). 

Der Priester sprengt mit seinem rechten Zeigefinger (vgl. b Men 11a; 
Tos Par III 10). Für jede Sprengung muß er den Finger gesondert ein- 
tauchen. Auch wenn einmal so vielBlut am Finger ist, daß er eine zweite 
Sprengung davon vornehmen könnte, darf er es nicht. Das Blut, das 
vom Auffangen und Sprengen noch an seinen Händen klebt, wischt 
er am Körper der Kuh ab. Weil auch das Blut verbrannt werden soll 
(Tos Par III 10), muß er es zurückgeben. Nach dem Sprengen stieg er 
vom Holzstoß herunter und zündete ihn von unten aus an. 

III 10 !Infolge der Hitze ist der Kadaver geplatzt. 

III 10 2Die Kufe ist der Teil der Kelter, wo die Trauben durch 
Treten ausgepreßt werden. Der Saft fließt in ein tiefergelegenes Becken 
ab, das ebenfalls in den Fels gehauen ist (GALLING, BRL Sp. 538f.). 
Das Wort wurde auf jede künstlich in dieser Art geschaffene Vertiefung 
übertragen. Den Scheiterhaufen hat man in einer solchen Vertiefung 
aufgebaut, damit nichts von der wertvollen Asche verloren gehe. 


111.103. ParıX 17 , 
III 10 שַנִי תולעת+‎ karmesinfarbener Stoff; so nur Num 196; 


Lev 144.6.49.511. Sonst steht im AT ,תולעת שָנִי‎ Der Name wurde 
von dem Tier, der Kermes-Schildlaus (Lecanium ilicis), auf den Stoff 
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h) Das Bündel aus Zedernholz, Ysoß und karmesinfarbener Wolle 


III 10 War sie aufgebrochen!, stellte er sich außerhalb der Kufe? und 
nahm Zedernholz und Ysop? und karmesinfarbenen Stoff?. Er sagte 
zu ihnen: Ist das Zedernholz, ist das Zedernholz? Ist das Ysop, 
ist das Ysop ? Ist das karmesinfarbener Stoff, ist das karmesinfarbener 
Stoff? Dreimal bei jedem Gegenstand. Und sie sagten zu ihm: Ja, ja, ja. 


II ila Er umwickelte sie mit dem Ende! des Streifens und warf [das 
Bündel] in die Verbrennung [der Kuh]. 


i) Die Herstellung des Aschenpulvers 


‚IT 115 War sie! verbrannt, schlug man sie mit Stöcken und siebte sie 
mit Sieben?. Rabbi Jischma“‘’el sagt: Mit Hämmern aus Stein wurde 
sie bereitet. 


übertragen, weil er mit Karmesinrot gefärbt war, das man aus den 
auf Blättern der Quercus coccifera gesammelten Eiern gewonnen hatte. 

Nachdem die Ältesten sich davon überzeugt haben, daß Zedernholz, 
Ysop und Stoff den kultischen Anforderungen entsprechen, bekunden 
sie ihre Zustimmung. Sie ist nötig, weil es auch andere Arten gibt 
(vgl. XI 7). Die drei Dinge spielen auch bei der Reinigung vom Aussatz 
eine Rolle (Lev 14; Neg XIV). 


III 11a !Eigentlich: der Rest. Weil aber der Stoffstreifen nicht 
zerschnitten wird, also kein Rest bleibt, ist es besser, von einem 
»Ende« zu sprechen (vgl. b Jom 41b). Der Priester schlingt es um den 
übrigen Stoff, um Ysop und Zedernholz herum und wirft das Bündel 
in die Verbrennung. Als Gewicht des Streifens überliefert b Jom 42a 
10 Zuz (1 Zuz = 1/100 Litra = 3,6 g). 

Inhaltlich bildet III 11a mit III 10 eine Einheit. Es sind die Aus- 
führungsbestimmungen zu Num 19 6, und zwar 111 10 für v. 6a und 
III 118 für v. 60. Das Bündel darf erst hineingeworfen werden, wenn 
das Feuer den größten Teil der Kuh ergriffen hat. 


nz 6 Kuh, 


III 11b "235 gröbere (Getreide-)Sieb, die Schwinge (DALMAn, Wb? 
0 

Durch das Schlagen zerkleinert man den verbrannten Tierleib, 
soweit er noch nicht zerfallen ist und mit der Holzasche eine Masse 
bildet. Durch das Sieben wird ein Teil der Asche gewonnen. Jischma ‘’el 
lehrt strenger: Man soll Steinhämmer verwenden, die für Unreinheit 
nicht empfänglich sind. 





III 116 !wn>, at.lich nur Prov 2722, bezeichnet das Zerstampfen 
im Mörser (Ün>2, NYN>2). 
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Was in den Sieben zurückgeblieben ist, wird zerstoßen. Dabei wird 
Schlacke, deren Oberfläche nicht wenigstens zu Asche verbrannt war, 
ausgeschieden. 


TE 11022 Die Asche. 


III 118 ?2Um die Mauer des Innenhofes führte in einer Breite von 
10 Ellen die Schanze. Mit dem Innenhof war sie durch Treppen von 
14 Stufen, mit den Toren des Innenhofes durch Treppen von fünf 
Stufen verbunden (Midd 1 5; 11 3; Jos Bell. V 197). 


III 118 ®Im Sinn von »Wachabteilung« schon Neh 1224; 1. Chron 
2616. Das Wort bezeichnet eine der 24 Priesterabteilungen, die ab- 
wechselnd eine Woche lang den Tempeldienst versahen. An den drei 
Wallfahrtsfesten waren alle zum Dienst verpflichtet. Die Priester- 
wachen lagen im Hause des Abtinas, im Funkenhaus und im Warmhaus 
(Midd 1 1 = Tam I 1). Die Namen der 24 Abteilungen sind 1. Chron 
24 7-ı8 aufgezählt. Im NT entspricht Zpnnepia: Zacharias gehörte 
der 8. Wachabteilung, der &pnuepia "4016, an (Luc 15.s). 

Von dem Drittel, das an die Priesterwachen verteilt wird, darf das 
Volk sprengen. Von dem Drittel, das auf dem Ölberg aufbewahrt wird, 
bereiten die Priester das Reinigungswasser. Das letzte Drittel wird auf 
der Schanze aufbewahrt, weil es heißt: »Die Gemeinde der Israeliten 
bewahre (Num 199)« (Tos Par III 4). Es ist anzunehmen, daß von 
diesem das Reinigungswasser von III 3 hergestellt wurde. 


| 
| 
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II 116 Schlacke, an welcher Asche war, zerdrückte! man, und solche, an 
welcher keine war, ließ man liegen. Das Gebein wurde — ob so oder 
so — zerdrückt. 


1) Die Verteilung der Asche 


[IT 11d Und man teilte sie! in drei Teile: Einer wurde auf die Schanze? 
gegeben, und einer wurde auf den Ölberg gegeben, und einer wurde 
an alle Wachen? verteilt. 


Kapitel IV 
R) Fehler beim Schlachten 


IV 1a Schlachtete man die Sündopferkuh nicht unter ihrem Namen!, 
/ nahm man [das Blut] auf und sprengte nicht unter ihrem Namen, 
oder unter ihrem Namen und nicht unter ihrem Namen?, oder nicht 
unter ihrem Namen und unter ihrem Namen?, so ist sie untauglich. 
Rabbi El‘azar erklärt sie für tauglich. 

]/ 1b [Verbrannte man sie], ohne daß man an Händen und Füßen ge- 
waschen war, ist sie untauglich. Rabbi El‘azar erklärt sie für taug- 
lich. 


IV 18 !Der שם‎ der Roten Kuh ist ihre Opferkategorie: .ְחַטָאת‎ 

IV 18 2Die Handlungen werden zuerst im Hinblick auf den eigent- 
lichen Zweck vollzogen. Dann jedoch ändert sich die Absicht, man will 
das Tier als ein anderes Opfer darbringen und vollzieht die Riten unter 
diesem Gesichtspunkt. 

IV 18 3Es kann auch sein, daß die Kuh erst zu einem anderen 
Opfer bestimmt ist, und sich der Opfernde anders besinnt, nämlich 
sie als הַטָאת‎ NP zu verwenden. In den aufgezählten Fällen ist die 
Kuh untauglich, weil Sündopfer und Passa-Lamm als einzige einen 
Wechsel der Opferkategorie nicht zulassen (Zeb I 1). Trotzdem erklärt 
| sie El‘azar für tauglich. Seine Ansicht stützt sich darauf, daß die Kuh 
wohl Sündopfer genannt wird, jedoch kein eigentliches Sündopfer ist, 
weil sie nicht im Heiligtume dargebracht wird. Par IV 1a stimmt mit 
Anfang Zeb I 4 überein. 

IV 10 Vgl. Jom III 6. Vor dem Opfer im Heiligtum muß sich der 
Priester Hände und Füße waschen (Ex 30 191.( . Bei seiner Tauglich- 
keitserklärung läßt sich El‘azar von dem nämlichen Gesichtspunkt 
leiten wie IV 1a: Nur beim Opfer im Tempel besteht die Pflicht zur 
Waschung. Da bei der Roten Kuh alle Handlungen außerhalb des 
Tempelbezirks verrichtet werden, entfällt diese Pflicht. 


IV 1c Der Satz ist eine Analogiebildung zu Jom I 1a. Als Schrift- 
begründung dient Num 193: »Und ihr sollt sie dem Priester El‘azar 
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geben« (Tos Par IV 6; b Jom 22b). Die übrigen Verrichtungen neben 
der Verbrennung dürfen einem einfachen Priester überlassen werden 
(Tos Par IV 6). 

IV 1d !Gewöhnlich trägt der Hohepriester acht Prachtgewänder. 
Bei der Verbrennung der Roten Kuh (Tos Par IV 6) wie beim Dienst 
am Versöhnungstag (Jom 111 6) hat er in den vier weißen Gewändern 
eines einfachen Priesters zu amtieren. Wenn er während der Verbren- 
nung unzureichend bekleidet ist, hat er also weniger als vier Gewänder 
an. 

IV 2a !Die Verbrennung muß in einer Kufe vorgenommen werden. 


IV 2a ?2Um die Kuh in zwei Kufen zu verbrennen, müßte man sie 
teilen. Es wäre nicht mehr gewährleistet, daß sie הַפְּתַח‎ 73 ge- 
schlachtet und verbrannt wird. Daß sie nD37 742 geschlachtet und 
verbrannt werden muß, wird durch Analogieschluß gefolgert: Weil 
das Sprengen NDB7 73? zu erfolgen hat, also auch das Schlachten 
und Verbrennen (b Zeb 113a). 

IV 2a ®% führt nur weiter (ALBRECHT Gr $ 16d). 


IV 2a “Zwei Kühe dürfen nicht gleichzeitig darin verbrannt werden; 
vgl. b Hul 32a: »Er schlachte sie (Num 195), nicht aber sie und eine 
andere.« Das Verbot erstreckt sich aber nicht auf den Fall, daß später 
eine zweite Kuh in derselben Kufe verbrannt wird (Tos Par IV 8). 


ה 


| 
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IV 1c [Wurde sie] nicht durch den Hohepriester [verbrannt], ist sie untaug- 
lich. Rabbi Jehuda erklärt sie für tauglich. 


‚IV 14 Und [wurde sie] durch einen, dem es an Gewändern mangeltet, 


[verbrannt], ist sie untauglich. Und sie wurde in weißer Kleidung 
bereitet. 


‚IV 2a Verbrannte man sie außerhalb! ihrer Kufe oder in zwei? Kufen, 


oder verbrannte man? zwei [Kühe] in einer 10165, ist sie untauglich. 

IV 2b Sprengte man und richtete man! [die Sprengung] nicht genau auf 
das Tor, ist sie untauglich. 

IV 2c Sprengte er für ein siebtes Mal statt für ein sechstest, und dann 
vollzog er die siebte Sprengung, so ist sie untauglich. Sprengte er 
aber für ein achtes Mal statt für ein siebtes?, und vollzog er dann 
noch eine achte Sprengung, so ist sie tauglich. 


1( Gültige Abweichungen 


IV 3a Verbrannte man sie ohne Hölzer oder mit irgendwelchen Hölzern, 
selbst mit Reisig, ist sie tauglich. 
IV 3b Enthäutete und zerlegte man sie, so ist sie tauglich. 


"IV 3c Schlachtete man sie, um zu! essen und von ihrem Blute zu trinken, 


so ist sie tauglich. 


IV 2b !Vgl. 1292 Midd 11 4. Der Priester richtet sich nach dem 
Tor des 7>°7, das dem Allerheiligsten gegenüberliegt (s. III 9c). 


IV 2c !Für die Deutung ergeben sich zwei Möglichkeiten: a) Der 
Priester sprengt von dem Blut, das er von der sechsten Sprengung 
noch am Finger hat, die siebte Sprengung und verstößt so gegen den 
Grundsatz »Auf jede Sprengung ein Eintauchen« (III 9c). b) Der 
Priester verzählt sich. Statt der siebten Sprengung ist es in Wirklich- 
keit erst die sechste. Durch die Wiederholung ist der ordentliche Gang 
gestört, die Kuh ist untauglich. 





IV 2c ?Es bestehen wieder die beiden Möglichkeiten wie oben. 
Die Kuh ist tauglich, da die geforderte Siebenzahl (Par 111 96; Num 
194) in jedem Falle erfüllt wird. 

Wie die Übersetzung ausweist, haben wir uns, BART. und 11. Dangy 
folgend, für die Möglichkeit b) entschieden. 


IV 3a Wenn man versäumt hat, das entsprechende Holz bereit- 
zustellen, wenn nicht diese Arten oder überhaupt kein Holz zu be- 
schaffen sind, ist sie trotzdem tauglich. 


IV 3ab An sich ist die Kuh ganz, so wie sie geschlachtet ist, zu 
verbrennen (b Hul 11a). 


IV 86 b»um zu« (DALMAn Wb?S. 242). 
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Die Bestimmung entspricht der allgemeinen Regel, daß ein Opfer 
tauglich bleibt, auch wenn man es in der Absicht schlachtet, davon 
zu essen (Zeb III 3). 


IV 3d Die Absicht muß weiter gehen, als essen und trinken; denn 
der Ausspruch Eli‘ezers ist als Kontroverse überliefert: Was Opfertiere 
schon untauglich macht (Zeb 11 2), ist bei der Roten Kuh noch erlaubt. 


IV 4a Viermal gebietet die Schrift, die Kleider zu waschen: Dem 
Priester, der das Bündel von Zedernholz, Ysop und karmesinfarbenem 
Stoff in die Verbrennung wirft, dem, der sie verbrennt, dem, der die 
Asche einsammelt, und dem, der das Reinigungswasser sprengt 
(Num 197.s. 10. 21). Die Beteiligten verunreinigen sowohl ihre Kleider 
als auch andere, mit denen sie in Berührung kommen (Sifr Num $ 124). 
Die Rabbinen gehen sogar so weit, daß sie anordnen, wer die Kuh 
auch nur bewache, der verunreinige seine Gewänder, weil er ein Glied 
des Tieres berührt haben könne ( bB Mes 93a). Durch das Waschen 
wird die kultische Reinheit wieder hergestellt (Waschen der Kleider 
כבס‎ Lev 620; 1125.28; u. ö.). Die Bedeutung von מֶלָאכָה‎ ist auf 
»Arbeit« eingeschränkt. Wer nebenbei eine Arbeit, d. h. eine Handlung, 
die nicht zum Kulte gehört oder sich nicht mit dessen reibungslosem 
Ablauf rechtfertigen läßt, verrichtet, macht die Kuh untayglich (vgl. 
Par VII 9). 


IV 4b Die rituelle Schlachtung ist irgendwie nicht ganz nach Vor- 
schrift verlaufen, so daß die Kuh 772}, für ihren Zweck also untauglich 


nn nn, are En‏ 7% 7-7 חי 
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IV 3d Rabbi Eli‘ezer sagt: Die Absicht macht die Kuh nicht untauglich. 


| m) Verunreinigung durch die mit der Verbrennung Beschäftigten 


IV 4a Alle, die von Anfang bis Ende [mit der Bereitung der Kuh] beschäf- 
| tigt sind, verunreinigen die Gewänder und machen sie durch Arbeit 
untauglich. 


n) Verunreinigung durch die Kuh 


IV Ab Traf sie bei ihrer Schlachtung eine Untauglichkeit, verunreinigt sie 
die Gewänder nicht. 

IV 4c Traf sie eine bei ihrer Sprengung, so verunreinigt sie die Gewänder 
eines jeden, der sich mit ihr vor ihrer Untauglichkeit beschäftigte; 
[wer] nach ihrer Untauglichkeit [sich mit ihr beschäftigte, dessen] 
Gewänder verunreinigt sie nicht. Wo die Erschwerung zutrifft, 
trifft auch die Erleichterung zut. 


0) Verschiedene Bestimmungen 
IV 4d Stets! handelt man bei ihr treulos?. 











geworden ist (Sifr Num $ 124). Daher kann sie Gewänder nicht mehr 
verunreinigen. 

IV 4c 1Zu קְלָהּ‎ aan נִמְצָא‎ vgl. Hal IV 5; Sanh XI 2. 

Wenn die Kuh ordnungsgemäß geschlachtet ist, ist sie tauglich. 
Solange der Zustand der Tauglichkeit währt, kann sie Kleider ver- 
unreinigen. Ist sie untauglich geworden, kann sie ihren Zweck nicht 
mehr erfüllen. Sie ist kein NXYT mehr, so daß sie auch Gewänder nicht 
mehr verunreinigt. Die Erschwerung besteht darin, daß die Kuh die 
Kleider aller, die mit ihr beschäftigt sind, verunreinigt. Die Erleich- 
terung besteht darin, daß die Kleider dessen, der sich vom Zeitpunkt 
ihrer Untauglichkeit an mit ihr beschäftigte, nicht mehr unrein werden. 


IV 4d לְעוּלֶס‎ ist in der Bedeutung »für alle Zeit« (KBL S. 688) 
bereits at.lich. Im NT entspricht eis עשד‎ alöva (Mat 21 19 u. 6.( 


IV 4d מעל?‎ treulos, pflichtwidrig handeln, dann vor allem: sich an 
geweihtem Gut vergreifen. 

Wer »treulos handelt«, begeht die Sünde der 779% (vgl. den Trak- 
tat Meil), und zieht sich die dafür bestimmte Strafe zu. Lev 5 ı5 setzt 
fest, wer sich fahrlässig in dieser Weise vergehe, solle einen makellosen 
Widder als Schuldopfer darbringen. Weil die Rote Kuh als ein Sünd- 
opfer bezeichnet wird, sind die Bestimmungen bezüglich der »Ver- 
untreuung« auf sie anzuwenden (Meil II 5), doch nur, solange sie noch 
nicht verbrannt ist. Die Asche unterliegt ihnen nicht mehr (Sifr 
Num $ 124). 
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IV 46 s. III 8b; IV 3a. Nach Jehuda hat man nur reichlich Ysop 
verwendet, weil er viel schöne Asche ergebe (Tos Par IV 10). 


IV 4f Als Ausnahmen gelten das Einsammeln der Asche, die Fül- 
lung und die Zubereitung des Reinigungswassers, die bei Nacht und 
von einem Laien vorgenommen werden dürfen (Tos Par IV 11). 


IV 4g Sobald die Kuh zu Asche verbrannt ist, ist ihre Endphase 
(Mid, 5. IV 4a) erreicht, so daß, wer mit ihr beschäftigt ist, sie nicht 
mehr durch seine Arbeit untauglich machen kann. Beim Einsammeln 


der Asche darf man ungestraft eine Arbeit verrichten (vgl. Tos Par 
iv). 


IV 4h Die Beschäftigung mit dem Wasser, das man zur Herstellung 
des Reinigungswassers benötigt, wird als ein neuer Abschnitt gewertet, 
jedoch analog dem ersten, der Beschäftigung mit der Kuh. Sind Wasser 
und Asche miteinander vermischt, dann hat die Beschäftigung mit dem 
Wasser ihre Endphase erreicht, so daß sie durch eine Arbeit nicht 
mehr gestört werden kann. Folglich macht eine Arbeit das Sprengen 
des Wassers nicht untauglich (vgl. Tos Par IV 11). 


V la !Für das Holen des Wassers und das Zubereiten des Rei- 
nigungswassers dürfen Gefäße aus jedem Material verwendet werden 
(s. V 5a). 

V 1a 27923 bedeutet im AT »Schmelzofen« (Gen 1928; Ex 98.10; 
19 18; vgl. BRL Sp. 379). Im rabbinischen Schrifttum ist es der Ofen, 
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IV 4e Und man gibt ihr viel Holz bei. 

IV 4+ Die Verrichtungen an ihr geschehen bei Tage und durch einen 
Priester. 

ıIV 46 Und die Arbeit macht sie untauglich, bis sie zu Asche bereitet ist. 

IV 4h Und die Arbeit macht das Wasser untauglich, bis man die Asche 
genommen hat. 


4. Von den Gefäßen 
Kapitel V 
a) Die Herkunft der Tongefäße 


| Vla Wer ein Tongefäß! für das Sündopfer holt, nimmt ein Tauch- 
bad und übernachtet am Brennofen?. Rabbi Jehuda sagt: Auch wenn 
er es aus dem Hause holt, ist es tauglich; denn alle sind für das Sünd- 
opfer glaubwürdig. 

V 1b Und bei der Hebe! öffnet man den Brennofen und nimmt 
[das Gefäß heraus]. Rabbi Schim‘on sagt: Von der zweiten Reihe. 
Rabbi Jose sagt: Von der dritten Reihe. 


in welchem die Töpfer, Glasmacher und Kalkbrenner ihre Erzeugnisse 
brannten. Die Töpfer erbauten ihren ovalen Brennofen außerhalb der 
Stadt (Krauss, Archäologie 11, 5. 274f.). 

Da jedermann von vornherein in bezug auf das Reinigungswasser 
als unrein gilt, hat er ein Tauchbad zu nehmen. Er übernachtet am 
Brennofen, um ihn zu bewachen. So schützt er die Gefäße vor einer 
Berührung durch andere, die nicht rein sind. Jehuda trägt die Ansicht 
vor, sogar aus dem Hause des Töpfers dürfe man das Gefäß holen. 
Dieser könne sogar ein עם הָאֶרֶץ‎ sein. Man darf ohne weiteres an- 
nehmen, daß bei jedem alle Reinheitsvorschriften erfüllt sind. Auch 
für den Fall, daß in einem Hause, wo eine Leiche liegt, über der Luke 
zwischen dem Hause und dem Söller sich ein für das Sündopfer reines 
Tongefäß befindet, wird als Begründung dafür, daß das Gefäß rein 
bleibt, angegeben: על הַחַטָאת‎ Pıası שָהַפּל‎ (Ohal V 5). 


V 1b ,תְּרוּמָה!‎ von ,רוּם‎ hat ursprünglich den allgemeinen Sinn: 
Abgabe, Steuer. Wenn man die Abgabe entrichtet, hebt man sie: הָרִים‎ 
Aufgrund von Num 1811 wird das Wort zum terminus technicus für 
die Abgabe, die der jüdische Privatmann vom Ertrag des Feldes und 
der Schafschur und der Levit von den ihm zufließenden Ersten Zehnt 
zu entrichten haben. Der Freigebige führt 1/40, der Mittelmäßige 1/50, 
der Mißgünstige 1/60 des Ertrages ab (Ter IV 3f.), der Levit 1/10 vom 
Zehnten. Vgl. den 6. Traktat der 1. Ordnung. Von 272 hat die 
Sprache der M ein Verbum תרם‎ = »Hebe entrichten« gebildet. 
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מס מקרשין: 


Schim‘on und Jose treten für eine gegenüber dem Sündopfer ver- 
schärfte Vorsicht ein: Erst aus der zweiten, bzw. gar dritten Reihe 
darf man eines, das für Hebe bestimmt sein soll, wegnehmen; denn 
wenn jemand den Ofen geöffnet hat, kann er die in der ersten Reihe 
stehenden verunreinigt haben. Auch wenn man den Ofen offen vor- 
findet, ist diese Vorsichtsmaßregel anzuwenden. Nach der Tos geht sie 
auf die Schulen Hillels und Schammais zurück, und zwar הַשָנִי‎ 9787 
auf die Hillels, und das strengere הַשֶלִישִי‎ 1797 auf die Schammais. 
Die Ansicht der Schule Hillels sei die erste M, also eine frühere Fassung 
gewesen, doch nach der Auffassung der Mehrzahl der tannaitischen 
Lehrer dürfe man für die Hebe unbedenklich das erstbeste Gefäß aus 
dem Ofen nehmen (W’ni23; Tos Par V 1( 


V 2a "87, geeignet, findet sich in der Form הֶרְאָיות‎ == ausersehen 
schon Est 29. Das geeignete Wasser ist »lebendiges Wasser« (Num 
1917), worunter man Quellwasser versteht (Sifr Num $ 128). Dem 
a”n 072 entspricht Joh 410 06620 Zösv. Allerdings ist das Wort an 
dieser Stelle doppelsinnig gebraucht: »Quellwasser« und »Wasser des 
Ewigen Lebens«. Zur Frage, welches Wasser geeignet sei, vgl. noch 
VIII 8—11. 


V 2a ®Die Wurzel נגב‎ kennt das AT nur als 2%: Trockenland, 
Südland (Gen 2462; Num 1329; Jos 15 ı9 u. 6.(. 

Bevor das Reinigungswasser eingefüllt wird, trocknet man das 
Gefäß. Das Trocknen verhindert, daß beide Wasserarten sich ver- 
mischen und das Reinigungswasser auf diese Weise unrein wird. 
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b) Die Reinigung der Gefäße 
V 2a Wer ein Gefäß für das Sündopfer in Wasser eintaucht, das 
zum Weihen nicht geeignet! ist, muß es trocknen lassen?. 
| V2b [Taucht er es ein] in Wasser, das zum Weihen geeignet ist, 
| muß er [das Gefäß] nicht trocknen lassen. 
V 56 Wenn [er es eintaucht]), um geweihtes Wasser zu schöpfen, 
muß er es — ob so oder so — nicht trocknen lassen. 


| 


c) Die Reinigung eines Kürbisses 


| 58 Tauchte man einen Kürbis! in Wasser ein, das zum Weihen 
nicht geeignet war, so darf man darin weihen, bis? er unrein wird?®. 
Wurde er unrein?, darf man nicht darin weihen. 

V 3b Rabbi Jehoschua‘ sagt: Wenn man am Anfang darin weihen 
darf, [darf man] auch am Ende [darin weihen]. Wenn man am Ende 
nicht darin weihen darf, darf man auch nicht am Anfang. Ob so oder 
so — man schöpft damit nicht geweihtes Wasser. 


V 2b In diesem Falle besteht keine Gefahr, weil das zum Reinigen 
des Gefäßes verwendete Wasser und das zur Zubereitung von מי נדה‎ 
bestimmte Wasser derselben Art sind. 


V 2c Will jemand fertig zubereitetes Reinigungswasser in das 
Gefäß füllen, so braucht er keine Rücksicht darauf zu nehmen, ob das 
Wasser, in dem er das Gefäß vorher reinigt, für die Zubereitung des 
Reinigungswassers geeignet ist oder nicht. 


V 3a קרה!‎ ist der ausgehöhlte Flaschenkürbis (Lagenaria vul- 
garis), den man zum Wasserschöpfen benutzte. Das Gewicht eines 
hineingelegten Steines bewirkte, daß er leichter untertauchte. 


V 3a 2Für עד ש‎ steht im NT &os טס‎ (Mat 125; Luc 13 21 u.ö.). 


V 3a ®Die zweideutigen Formen (Nif. bzw. Nitp.) bei טמא‎ werden 
im Gegensatz zu den verbreiteten modernen Ausgaben durchgehend 
als Nitp. aufgefaßt. Dazu vgl. die Textzeugen mit supralinearer Punk- 
tation TS E,:139; E,:140, welche diese Vokalisation stützen. 

Der Abschnitt stellt einen Spezialfall zu V 2a dar: Sogar in einem 
getrockneten Kürbis darf man, nachdem man ihn vorschriftsmäßig 
untergetaucht und abgetrocknet hat, Reinigungswasser zubereiten. 
Wird er jedoch auf irgendeine Weise unrein, kann er durch nochmaliges 
Eintauchen nicht mehr gereinigt werden. Er ist für diesen Zweck nicht 
mehr verwendbar. 

V 3b Jehoschua‘ läßt keinen Unterschied zwischen dem Stadium, 
bevor der Kürbis unrein ist, und dem Stadium nachher gelten. Was 
für das Anfangsstadium seine Richtigkeit hat, hat sie auch für das 
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Endstadium. In keinem der beiden Fälle darf man zubereitetes 
Reinigungswasser einfüllen. 


V 4a !Hier ist ein Schilfrohr gemeint, dem durch Herausnehmen 
des Markes Gefäßeigenschaft verliehen ist. Sobald das ganze Mark ent- 
fernt ist, nimmt das Rohr Unreinheit an (Kel XVII 17). 

V 4a 27?9 sofort (ALBRECHT Gr $ 14a). 

Wie man den Hohepriester eigens verunreinigt, damit die Kuh 
durch einen Tebul jom verbrannt wird (s. III 7b. 8a), so wird auch 
das Rohr erst verunreinigt, um zu zeigen, daß auch es als Tebul jom 
verwendet werden darf und nicht erst durch Abwarten des Sonnen- 
untergangs seine völlige Reinheit erlangt haben muß. Der Standpunkt 
Jehoschua’s liegt also ganz auf der gegenüber den Sadduzäern ver- 
tretenen Linie (vgl. b Hag 23a), während die Ansicht Eli‘ezers ab- 
gelehnt wird. 

V 4b wAn, at.lich: taub (Ex 411; Lev 1914; besonders Ps 38 14), 
bedeutet im Talmud meist »taubstumm«. Wegen Beleidigung eines 
Taubstummen darf Klage erhoben werden (b B kam 86b). Seine Ver- 
sprechen werden nicht als rechtsverbindlich angesehen (Ar I 1(. 
Marc 73ı—37/Mat 15 99--81 heilt Jesus einen Taubstummen, einen 
600006 Kal HoyıAaAos. 

V 4b ?nviW ist der Irre, der von Geburt Blöde; denn b Nid 13b 
wird eine שוסָה‎ ausdrücklich von einer Frau unterschieden, die durch 
Krankheit den Verstand verloren hat. Ein Irrer kann keine gültige 
Ehe schließen, er kann nicht das Priesteramt bekleiden, von ihm 
begangene Körperverletzungen werden gerichtlich nicht verfolgt 
(b B kam 87a). Er steht noch unter dem Taubstummen: Wegen 
Beleidigung eines Irren kann keine Klage erhoben werden (b B kam 
86b). In welchem Verhältnis der שוסָה‎ zum nt.lichen 8oıpovıZönevos 
(Mat 424; Marc 132 u. 6.( steht, beschreibt K. H. RENGSTORF zu 
Jeb VII 5a. 

V 4b ®joR, der vrmos des NT (Gal 41(, ist der Minderjährige, 
Unmündige, der noch nicht das Alter von 13 Jahren und einem Tag 


Von den Gefäßen 67 





d) Die Reinigung eines Schilfrohres 


V 4a Schnitt man ein Rohr! für das Sündopfer, so sagt Rabbi 
Eli‘ezer: Man soll es sofort? eintauchen. Rabbi Jehoschua‘ sagt: Man 
soll es verunreinigen und [dann erst] eintauchen. 


e) Die zur Herstellung des Reinıgungswassers tauglichen Personen 


V 4b Alle sind zum Weihen tauglich, außer dem Taubstummen!, dem 
Irren? und dem Minderjährigen? Rabbi Jehuda erklärt den Minder- 
jährigen für tauglich, doch die Frau und den Zwitter? für untauglich. 


erreicht hat (beim Mädchen 12 Jahre und 1 Tag), mit dem die religions- 
gesetzliche und bürgerliche Volljährigkeit eintritt. 


V Ab 40PII78, von gr. &vöpöyuvos, bezeichnet den Zwitter, einen 
Menschen, von dem man nicht entscheiden kann, ob er als Mann oder 
als Frau zu betrachten sei; denn nach talmudischer Ansicht kann ein 
Zwitter sowohl menstruieren als auch eiaculatio virilis haben. Reli- 
gionsgesetzlich wirkt sich diese Stellung so aus, daß er zwar alle 
Pflichten eines Mannes, doch nicht dessen Rechte hat. 

Die Formel שוטָה וקטָן‎ WIN umschreibt den Kreis derer, die in 
rechtlicher und religiöser Hinsicht handlungsunfähig sind (vgl. 1136 1 1; 
Meg 11 4; R hasch III 8; Men IX 8; Git 11 5; Ar I 1; Maksch 1 1; 
Zab II 1), weil ihnen der Verstand (NY) fehle. Diese Annahme macht 
es verständlich, daß Jischma‘’el, der Sohn des Johanan ben Beroka, 
das Weihen durch Angehörige dieser drei Kategorien für gültig ansieht, 
wenn sie dabei überwacht würden (Tos Par V 7). Die Ansicht Jehudas 
wird b Jom 43a daraus begründet, daß es Num 19 18 »und er nehme«, 
Num 1919 »und er sprenge« heißt. Demgemäß ist ein Minderjähriger 
tauglich; denn er ist ein Mann. Der Zwitter ist untauglich; denn er 
könnte eine Frau sein. Tos Par V 7 wird Jehudas Ansicht logisch 
begründet: Man weiß nicht, ob der Zwitter eine Frau ist. Da eine Frau 
untauglich ist, ist auch der Zwitter untauglich. 


V 5a 107%, at.lich Zeph 1 ,דג‎ 77% 1. Kön 1410, ist der Rindermist. 
Um den Gefäßen einen Halt zu geben, setzte man dem Mist Lehm zu 
(Krauss, Archäologie 11 6. 283f.). 


V 5a ?Nach Krauss, Archäologie 11, S. 283, bestehen sie aus Rötel 
oder Rötelschiefer, einem stark rot gefärbten Schieferton (vgl. die 
Etymologie von (אַדְמָה‎ . 


V 5a ,סְפִינֶה‎ mand. ,ספינתא‎ ist im AT nur Jon 15 belegt. Es be- 
zeichnet alle Arten von Schiffen. Im NT entspricht עסזס\זד‎ (Marc 119; 
Apg 20 ı3. 38) oder טסוסשוס\חד‎ (Marc 39). Ein Schiff nimmt ebenso wie 
die vorhergenannten Gefäße aus Rindermist, ungebranntem Rötel- 
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schiefer und Stein keine Unreinheit an (Kel II 3). Mit Hilfe des Grund- 
satzes, daß die Schrift kein überflüssiges Wort enthält, wird dies aus 
Prov 30196 erschlossen: 037272 n8 771. Daß der Weg des Schiffes 
inmitten des Meeres« ist, versteht sich von selbst. Daher weist 037272 
auf etwas anderes hin, nämlich auf die Reinheit: Wie das Meer rein 
ist, ist auch das Schiff rein (Schab IX 2; b Schab 83b. 84b). 

In diesen Gefäßen darf das Reinigungswasser zubereitet werden, 
obwohl man sie nicht vorher verunreinigen und untertauchen kann, 
damit 516 yam selben Tage untergetaucht« seien (vgl. V 2. 3). 


V 5b !Darunter versteht man weggebrochene seitliche Teile, die 
noch Flüssigkeiten fassen können. 


V 5b ?Mit einem מחץ‎ schöpfte man nach dem Keltern den Most in 
die Fässer. 


V 5b מְגוּפָת הֶחָבִיתי‎ ist der Deckel des aus Ton gefertigten Vorrats- 
fasses. Der Deckel anderer Gefäße heißt כְּסוּי‎ 


V 5b *Die beiden hohlen Hände, die man zu einem Gefäß geformt 
hat. 

Hohle Hände, der abgebrochene Boden eines Schöpfgefäßes (Kel II 3) 
zählen nicht als Gefäße, obwohl sie nach Ansicht der Weisen noch 
Unreinheit annehmen (Kel IV 1). Wände von Holz-, Knochen- und 
Kristallgefäßen können durch Abreiben und Glätten wieder zu Ge- 
fäßen hergerichtet und zum Weihen verwendet werden. Auch ein 
Faßdeckel, aus dem man ein Gefäß machte, ist tauglich (Tos Par V 8). 


V 5c !»n» ,צָמִיד‎ at.lich nur Num 19 15, dient in der M als terminus 
technicus für »fester Verschluß« Während צמיד‎ im allgemeinen 
»Armspange« (Gen 2422.30 u. ö.), ”’nD »Schnur« (Gen 3818 u. 6.( 
heißt, hilft das Arabische weiter. Arab. simäd ist eine Haut, mit der 
man eine Gefäßöffnung verschließt (G. W. FREYTAG, Lexicon Arabico- 
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f) Die zur Herstellung des Reinigungswassers erlaubten Gefäße 


V5a In allen Gefäßen darf man weihen, selbst in Gefäßen aus 
Rindermist!; in Steingefäßen, in ungebrannten Gefäßen? und in einem 
Schiff? darf man weihen. 

V5b Man darf weder in den Wänden der Gefäße! noch in der 
Standfläche des Schöpfgefäßes? noch im Deckel des Fasses? noch in 
seinen hohlen Händen? weihen, weil man das Wasser des Sündopfers 
nur in einem Gefäß füllen und weihen und sprengen darf. 

V 56 Nur Gefäße mit festem Verschluß! schützen, wie? nur Gefäße 
vor irdenen Gefäßen schützen. 


V 6a Das Töpfereit ist tauglich. Rabbi Jose erklärt es für untaug- 
lich. 


Latinum II: opturamentum ampullae. Aliis: corium, quo operitur os 
ampullae),; arab. fatil ist ein aus Palmfasern gedrehter Strick (G. W. 
FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum III: tortus funis, funis tenuis ex 
fibris ligni trunci palmae, quae lif dicuntur, factus). Man könnte sich 
den Verschluß also so vorstellen, daß man ein Stück Haut über die 
Gefäßöffnung gespannt und es mit einer Schnur festgebunden hat 
(vgl. die Konjektur in BH®). K. G. Kunn, SifrNum $ 126, Anm. 70, 
erklärt im Anschluß an Kel X 2 den Ausdruck so, daß man mit Pech, 
Wachs oder ähnlichem die Öffnung zuschmierte. Diese Materialien 
haften einerseits am Gefäß :צַמִיד)‎ ns Nif‘al = sich anhängen), an- 
dererseits werden sie fest (?’NP). 














V 56 של‎ begründet nicht, sondern leitet einen ähnlichen Fall ein. 
Selbst wenn man einen festen Verschluß verwendet, schützen nur 
vollständige Gefäße (Kel IX 8) vor Verunreinigung im Totenzelt, 
ebenso wie nur vollständige Gefäße reine Speisen oder Flüssigkeiten 
im unreinen Inneren eines größeren Gefäßes vor einer Verunreinigung 
schützen; dabei hängt das schützende Gefäß in dem unreinen Inneren 
des größeren Gefäßes. 

Zur Form von V5 vgl. JadI2, auch Kel VIII 3. DieM in Jad ist 
als sekundär erkenntlich. Die Bestimmungen, die hinsichtlich des 
Reinigungswassers gelten, sind auf die נְטִילָה‎ bezogen und dem- 
entsprechend abgeändert, bzw. erweitert. 


V 6a !In einer Mulde kneten die Töpfer den Ton und formen ei- 
förmige, nach innen vertiefte Klumpen daraus, die sie auf die Dreh- 
scheibe setzen. Diese Klumpen werden als »Töpfereier« bezeichnet 
(Krauss, Archäologie II, S. 274). 

Die Weisen zählen das Töpferei schon unter die Gefäße, so daß es 
zum Weihen tauglich ist, während es nach Jose noch kein fertiges 
Gefäß ist. 
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V 6b תִרְנְגוּלָת‎ ein Wort sumerisch-akkad. Herkunft. Die Schale 
des Hühnereis wird nicht als Gefäß betrachtet, sie nimmt keine Ver- 
unreinigung an (Kel XVII 14), wohl aber die Schale des Straußeneies, 
die ja auch massiver ist (Kel XVII 14; Tos Par V 8). 

Töpferei und Hühnerei sind unter dem Stichwort »Ei« zusammen- 
gestellt. 


V 7a !Aus einem ausgehöhlten Stein, in dem man das Quell- oder 
Regenwasser sammelte, wurden die Tiere getränkt. 


V .מְקוָה? אל‎ das im AT in der Bedeutung »Ansammlung« vor- 
kommt, auch »Sammelgraben« Jes 22 11 , ist das rituelle Reinigungsbad 
der Juden (vgl. den Traktat Mik). Sein Inhalt soll 40 Se’a Wasser 
betragen. Die Reinigung erfolgt durch Untertauchen, so daß man das 
Wort am besten mit »Tauchbad« übersetzt. 

Wenn die Tränkrinne in den natürlichen Fels gehauen ist, sie also 
nicht bewegt werden kann, gilt sie nicht als Gefäß. So kann sie weder 
zum Füllen noch zum Weihen oder Sprengen verwendet werden. 
Dementsprechend braucht sie, um in einem אקָל‎ vor Unreinheit zu 
schützen, keinen festen Verschluß, sondern es genügt, wenn der Deckel 
lose darauf gelegt wird (Par V 5c; Ohal V 6). Aus dem nämlichen 
Grunde wird das Tauchbad nicht untauglich, wenn Wasser aus der 
Tränkrinne hineinfließt. Das Wasser ist nicht geschöpft. 
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V 6b Das Hühnerei! erklären Rabbi Me’ir und Rabbi Jehuda für 
tauglich; doch die Weisen erklären es für untauglich. 


g) Bestimmungen über die Tränkrinne 





| V 7a In einer Tränkrinne! im Felsen darf man weder füllen noch 

| weihen noch daraus sprengen. Und sie hat weder einen festen Ver- 

schluß nötig noch macht sie das Tauchbad? untauglich. 

V 7b War sie ein Gefäß und verband man sie mit Kalk!, so darf 
man [trotzdem] darin füllen und weihen und daraus sprengen. Und 
sie hat einen festen Verschluß nötig und macht das Tauchbad un- 
tauglich. 

V 76 War sie unten durchbohrt und verstopfte man sie mit einem 
Lappen, so ist das Wasser darin untauglich, weil es nicht ringsum! 
von einem Gefäß umgeben ist. 

7d [War sie] an der Seite [durchbohrt] und verstopfte man sie mit‏ ש. 
einem Lappen, so ist das Wasser darin tauglich, weil es ringsum‏ 
von einem Gefäß umgeben ist.‏ 

V 76 Bereitete man ihr eine Krone aus Lehm und ging das Wasser 

| bis dorthin, so ist es untauglich. Wenn sie so fest ist, daß [die Tränk- 

rinne] daran fortgenommen werden kann, ist [das Wasser] tauglich. 


V 7b !Man verwendete zwei Arten von Kalk: den Steinkalk und 
den Mergelkalk, der in Öfen gebrannt wurde (Krauss, Archäologie I, 
Ss. 181. 

Die transportable Tränkrinne ist an den Fels angekittet. Dadurch, 
daß sie künstlich unbeweglich gemacht ist, verliert sie nicht den Cha- 
rakter eines Gefäßes. Alles, was für sie als selbständiges Gefäß galt, 
gilt weiter. 

V 7e עָגּלי‎ rund, rings umgeben. Dafür ist wesentlich, daß der 
Boden unversehrt ist. 

Hat die Tränkrinne unten ein Loch, das nur so groß zu sein braucht, 
daß gerade eben Flüssigkeiten eindringen können, so ist sie nicht 
mehr als Gefäß anzusehen (Kel III 1). Daran ändert auch nichts, 
daß das Loch mit einem Lappen zugestopft wird. 

V 7d Trotz einem Loch an der Seitenwand ist das Wasser noch 
rings von einem Gefäß umgeben. Selbst ohne den Lappen könnte das 
Wasser nur bis zur Höhe des Loches auslaufen. 

V 7e Durch die Krone, eine Art Aufsatz, wird der Rand der Tränk- 
rinne erhöht, so daß sie mehr Wasser faßt. Geht das für die Zubereitung 
des Reinigungswassers bestimmte Wasser bis an diesen Aufsatz, so ist 
es untauglich. Ist jedoch der Aufsatz so fest, daß beim Forttragen Tränk- 
rinne und Aufsatz nicht auseinanderbrechen, so gelten sie als ein Gefäß. 

| = 5 53.0. 
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שָתִי שקתות שַבְּאָבָן DEN‏ | קדש אֶת-אַחת ad OT | Ja‏ 
IS‏ מִקְדְשִין ו 

Das DT mad הָיוּ נְקוּבות זו לְזו בָּשְפופֶרֶת הנוד או‎ DR 
Dan | קדש אַתדאַחַת מִהֶן‎ | Dein עַלהנַבִּיהֶם | אַפְּלוּ כקליפת‎ 
מְקְדְשין:‎ WEN 

שְתִי Das‏ שֶהקִיפֶן זו לו ועְשָאָן ng gar | np‏ עריבות | 121 
שוקָת Rom‏ המים שְבִּינִיהֶם os‏ מְקְַשין ו 

עַשָאָן 7702 או בְנְפְסִיס\ וְהֶן יכוולות 9377 כְּאחת| oma‏ שָבִּיוִיְהֶם 
מִקָדְשִים: 


פֶרְק ו 


המקש Dan‏ קדוש על 37 או על הצד Im)‏ כַּך Da‏ על השוקת | 
908 || 
נפל מִוְהַשָפוּפְרֶת על השוקְת | פָּסוּל || 


V 8a !Ein einzelner beweglicher Stein, im Gegensatz zu dem ge- 
wachsenen Fels (979). 

Die beiden Tränkrinnen gelten als zwei verschiedene Gefäße, 
obwohl sie Höhlungen in ein- und demselben Stein sind. In der zweiten 
Höhlung muß das Reinigungswasser gesondert zubereitet werden. 


V 8b !Der Weinschlauch hatte als Öffnung ein Rohr, damit er 
besser gefüllt und geleert werden könne (Krauss, Archäologie II 
S. 236). Die Dicke eines solchen Schlauchrohres gibt die Tradition mit 
zwei Fingerbreiten an. 

V 8b ,שום?‎ at.lich שומִים‎ Num 115, der Knoblauch (Allium 
sativum L.; I. Löw, Flora II S. 138—149). Die Knoblauchschale dient 
öfters als Maßangabe für eine ganz dünne Schicht (Ohal VI 6). 

Wenn das Wasser in den beiden Tränkrinnen miteinander in Ver- 
bindung steht, gelten die beiden Tränkrinnen als ein Gefäß. Die Stärke 
der Verbindung spielt keine Rolle. 

V 9a Inallen drei Fällen bleibt ein Spalt, so daß das Wasser nicht 
ringsum von einem Gefäß umgeben ist, was für die Zubereitung des 
Reinigungswassers nötig ist (vgl. V 7c). 
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V 8a Waren zwei Tränkrinnen in einem Stein! und weihte man die eine 
von ihnen, so ist das Wasser in der zweiten nicht geweiht. 

V 8b Und wenn sie durch ein Loch wie ein Schlauchrohr! miteinander 
verbunden waren oder das Wasser über ihnen floß, selbst wie die 
Schale des Knoblauches?, [und] man weihte die eine von ihnen, 
so ist das Wasser in der zweiten geweiht. 


V 9a Rückte man zwei Steine aneinander und bereitete sie zu einer 
Tränkrinne, und ebenso zwei Tröge, und ebenso wenn eine Tränkrinne 
sich teilte, so ist das Wasser dazwischen nicht geweiht. 

9b Bereitete man sie mit Kalk oder mit Gips!, so daß sie zusam- 
men fortgenommen werden können, so ist das Wasser dazwischen ge- 
weiht. 


5. Von der Herstellung des Reinigungswassers (VI 1--5( 


Kapitel VI 
a) Das Mischen von Asche und Wasser 


VI 1a Weihte einer und fiel Geweihtes! auf seine Hand oder auf die 
Seite? und fiel es danach [erst] auf die Tränkrinne, so ist es un- 
tauglich. 

VI lb Fieles von dem Rohr auf die Tränkrinne, so ist es untauglich. 


V 9b 10099, von gr. ,פסשטץ‎ im gebrannter Gips, der als 
Bindemittel diente. 

Sind die beiden Teile so fest miteinander verbunden, daß sie beim 
Hochheben nicht auseinanderfallen, so gelten sie als ein Gefäß. 


VI 18 !Die zum Weihen verwendete Asche. 








VI 18 ?Die Seitenwand der Tränkrinne. 

Die Asche darf nicht von selbst in das Wasser fallen (s. כ‎ Sanh 7”7b), 
vielmehr muß sie der Weihende in das Gefäß hineinschütten. Diese 
Bestimmung wird aus Num 19ı7b erschlossen, weil es dort heißt: 
»Und er gebe lebendiges Wasser in ein Gefäß«. 


VI 1b Auch wenn die Asche direkt aus dem Rohr, in dem sie auf- 
bewahrt wird, in das Wasser in der Tränkrinne hineinfällt, ist die 
Weihung untauglich. Wie in VI 18 liegt der Nachdruck auf :נפל‎ 
die Asche darf nicht fallen. 


aa Hif’il mit n77, als Objekt, verschließen, verrammeln,‏ 16 ךר 
ist im AT schon Neh 73 belegt. Im NT entspricht xAeio nv 000‏ 
(Mat 6 6; im Passiv Mat 25 10; Luc 117; Joh 2019. 26; Apg 2130).‏ 
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da אֶתַהַדְּלֶת | הַקְדוּש‎ nz או‎ oa) טל מְִ-השפוּפְרָת‎ 
| PB oa 


MARI‏ בְּאֶרֶץ | פָּסוּל Tin? I‏ יָדוּ | כָּשֶר מִפָּנִי שָאֶפָשֶר: 


הָיָה קדוש צַף עלדפנִי Dam‏ | 927 מְאִיר Ham‏ שמעון אומרים | 
נוטל Tem‏ | וַחכָמים אוּמְרִים | כַּלדענְנע Paloma‏ מקדשין בל \ 


Nora) Tem קדוש מִלְמַטֶן ! רבּי‎ Nyon | אֶתהַמִיִם‎ Plot 
ps | בַּמִיִם‎ Dana | וּמְקדש | וַחַכָמִים אוּמְרִים‎ Dan | אוּמְרִים‎ 
מקדְשין בו:‎ 


הַמְקַדש "Ban npiea‏ בְּתוכָהּ | אף על פִּי vn‏ צר בַּלשָהוּא | 
oma‏ שָבְּתובו מִקְדְּשִין ו 


Das Zudecken des Rohres und das Verschließen der Tür gelten als 
Arbeiten, die nicht zur Herstellung des Reinigungswassers gehören. 
Sie unterbrechen die Handlung und machen das Wasser untauglich 
(s. IV 4h). Die Asche bleibt tauglich, weil sie die Endphase der Ver- 
brennung ist. Eine Handlung ist nicht unterbrochen worden (s. IV 4g). 


VI 1d !Das Suffix bezieht sich auf זקף .שָפּופְרֶת‎ aufrichten, auf- 
recht hinstellen. At.lich ist die Form AR}, und zwar in übertragenem 


Sinne, belegt: Jahwe stellt die Gebeugten aufrecht hin, er ermuntert 
sie (Ps 145 14; 146 3). 

VI 1d 2%VD8 aram.: möglich. 

Bevor das Reinigungswasser nicht fertig bereitet ist, kann das Rohr 
nicht verschlossen werden, also muß man es aufrecht hinstellen, damit 
keine Asche herausfällt. Das Aufrichten des Rohres gilt aber nur dann 
nicht als eine die Handlung unterbrechende Arbeit, wenn man es in der 
Hand behält. Nach BLACKMAN, 5. 429, bleibt die Asche tauglich, wenn 
das Rohr in der Hand gehalten wird, weil es möglich ist, sie unter 
Aufsicht zu halten. 

VI 2a ,צוּףי‎ aram. ,טוף‎ hier: auf der Oberfläche schwimmen. 
At.lich wird das Kal nur vom Fluten des Meeres gebraucht. 12885 1 
in der Bedeutung »schwimmen lassen« findet sich 2. Kön 0 6. 

Wenn die Asche auf der Oberfläche schwimmt, erlauben Me’ir und 
Schim°on, daß man sie zu einer zweiten Weihung verwende. 

VI 2b !sträufeln«, d. h. das Wasser langsam ablaufen lassen. 
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VI 16 Nahm man aus dem Rohr und bedeckte [das Rohr] oder verschloß 
man die Türt, so ist das Geweihte tauglich und das Wasser untauglich. 

VI id Stellte man es! auf der Erde auf, so ist es untauglich; in seiner 
Hand, ist es tauglich, weil es möglich? ist. 


| 


\ 


b) Zwviel Asche 


VI 2a Schwamm! Geweihtes auf dem Wasser, so sagen Rabbi Me’ir und 
Rabbi Schim‘on: Man darf nehmen und weihen; doch die Weisen 
sagen: Mit allem, was das Wasser berührte, darf man nicht weihen. 

VI 2b Träufelte! man das Wasser und fand sich unten Geweihtes, so 
sagen Rabbi Me’ir und Rabbi Schim‘on: Man läßt trocknen und 
weiht; doch die Weisen sagen: Mit allem, was das Wasser berührte, 
darf man nicht weihen. 


| 


c) Fremdkörper in der Tränkrinne 


VI 3a Weihte einer in der Tränkrinne und [befand sich] die Kanne! da- 
rin, so ist, selbst wenn? ihre Öffnung noch so eng ist, das Wasser da- 
rin geweiht. 





Findet sich, nachdem man das Wasser hat ablaufen lassen, auf dem 
Boden der Tränkrinne noch Asche, so kann man sie trocknen lassen 
und ein zweitesmal zur Herstellung von Reinigungswasser verwenden. 
Me’ir und Schim‘on gehen hier noch weiter als in VI 2a. Sogar wenn 
die Asche vollständig mit Wasser getränkt ist, bleibt sie verwendungs- 
fähig. Aber in beiden Fällen, wenn Asche auf dem Wasser schwimmt, 
und wenn ein Rest zurückgeblieben ist, lehnen die Weisen ihre Ansicht 
ab: Asche, die einmal mit Wasser in Berührung gekommen ist, hat 
ihren Zweck erfüllt und darf nicht nochmals verwendet werden. 


VI 3a P»Db Kanne mit engem Hals. 


VI 3a 2(B)’® על‎ 98 obwohl, selbst wenn (ALBRECHT Gr $ 26b). 

Bei der Zubereitung des Reinigungswassers gilt auch das Wasser in 
der Kanne, die in der Tränkrinne steht, als geweiht, obwohl man das 
Wasser in der Tränkrinne weihen wollte. Für die Verbindung der 
ineinander befindlichen Gefäße wird keine bestimmte Größe gefordert 
wie für die Verbindung von zwei nebeneinander befindlichen, die die 
Weite eines Schlauchrohres haben muß (s. V 8b). 

VI 3b 120, von gr. otöyyos, Schwamm. 

VI 3b צוּף?‎ hier: fließen, fluten. 

Das Wasser im Schwamm ist untauglich, weil ein Schwamm oder 
sonstiges poröses Material nicht als ein Gefäß zählt. Um das übrige 
Wasser in der Tränkrinne verwenden zu können, muß man es vor- 
sichtig ausgießen. In dem Augenblick, wo man den Schwamm berührt, 
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ON)‏ הָיָה סְפוג | DaT‏ שָבְּתוכו פְּסוּלִין | בִּיצד יַעַשָה | זולף 
ערדשהוּא vun || 1892 v9‏ 1893 | אַף על פִּי Pay Dam‏ 
עַל-נַבּיו בּלדשָהַן | פּסוּלין: 








נחן IT‏ או רנלו או עלי NP‏ בְּדִי שִיְעַבְרוּ IPOD MIN? ORT‏ 


עלי קנים ועלי אָנוז | Pa‏ ו 


זֶה הַבְּלֶל | דְּבֶר שָהוּא מִקַבָּל טַמְאֶה | פָּסוּל | וְשָאִינוּ מִקְבָּל טַמְאֶה | 
בָּשָר: 


Par? פְּסוּלִין‎ | arm או לְתוף‎ nam Mn? אֶתדהַמַעְיָן‎ MER 
בְכָלִי:‎ NDR שֶלא‎ NEM MIND מי‎ Ta ְלְמְצוּרְעין וּלְקדש‎ 


ist das Wasser in der Tränkrinne untauglich, gleichgültig, wieviel es 
noch ist. Es besteht nämlich die Gefahr, daß durch den Druck der 
Berührung untaugliches Wasser aus dem Schwamm herausgepreßt 
wird und sich mit dem anderen Wasser vermischt (s. VIII 10b). 

VI 48 !PY, akk. arku: fahl, grün, Gemüse, Kraut. Der Plural ist 
im AT nicht belegt. 

VI 48 שי‎ 1» damit (ALBRECHT Gr $ 25a). 

Fuß und Hand sind verunreinigungsfähig, ebenso die Krautblätter, 
da sie eßbar sind. Das Quellwasser muß aber, ohne von einer Unreinheit 
gefährdet zu sein, in das Faß geleitet werden, sonst hört es auf, Quell- 
wasser zu sein (vgl. b Zeb 25b). 


VI 4b !mp, vgl. lat. canna, das Pfeilrohr (Arundo donax L.; 
I. Löw, Flora I, S. 663). 


VI 4b ,אגול‎ at.lich nur HL 611, der Gemeine Walnußbaum 
(Iuglans regia L.; I. Löw, Flora 11, 5. 29—59). 

Da die Blätter der beiden Gewächse nicht eßbar sind, sind sie auch 
nicht verunreinigungsfähig. Die Blätter des Walnußbaumes werden 
durch eine Entscheidung der »Quaderhalle« (Sitz des Synhedriums im 
Tempel; Sanh XI 2; Midd V 4) ausdrücklich für tauglich erklärt, als 
sich ein solcher Fall in אהליא‎ ereignete (Edu VII 4). Weil das Wasser 
nur über solche Dinge geflossen ist, die nicht verunreinigungsfähig 
sind, gilt es weiterhin als Ouellwasser. Auch der Vorschrift, es müsse 
mit einem Gefäß gefüllt sein, ist Genüge geleistet. 
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VI 3b מ‎ wenn ein Schwamm! [in der Tränkrinne war], so ist das Wasser 
darin untauglich. Was wird man tun? Man träufelt, bis man den 
Schwamm berührt. Berührte man den Schwamm, so ist das Wasser, 
obwohl es noch darüber fließt?, untauglich. 


d) Verbotene und erlaubte Hilfsmittel 


VI 4a Gab man entweder seine Hand oder seinen Fuß oder Krautblätter! 
[darunter], damit? das Wasser in das Faß hinüberlaufe, so ist es un- 
tauglich. 

VI4b [Gab man] Schilfblätter! oder Walnußblätter? [darunter], so ist 
[das Wasser] tauglich. 

VI4c Das ist die Regel: Etwas, was Unreinheit annimmt, ist untauglich; 
doch etwas, was Unreinheit nicht annimmt, ist tauglich. 


e) Das Ableiten einer Quelle 


| VI5. Leitet! einer die Quelle? in die Kufe oder in den Tümpel? ab, so ist 
[das Wasser] untauglich für die Flußleidenden? und für die »Aus- 
sätzigen« und daß man das Wasser des Sündopfers daraus weihe, weil 
es nicht mit einem Gefäß gefüllt wurde. 


VI 4c Der generalisierende Abschluß zu den beiden Beispielen in 
aundb. 


VI 5 פנהי‎ Pi‘el: wenden, »ableiten«. 


VI 5 2792, syr. ,המ'ג‎ die Quelle oder der Ouellort. In einem 
7,22 kann man immer das Tauchbad nehmen (Mik I 7). 


VI 5 32, ein Tümpel, wo sich das Regenwasser sammelt. Ein גב‎ 
bleibt unrein und überträgt die Unreinheit weiter, wenn ein Unreiner 
daraus getrunken hat (Mik I 1), wenn einer mit einem unreinen Gefäß 
Wasser daraus geschöpft hat (Mik I 2) oder wenn unreines Wasser 
hineingeflossen ist (Mik 1 3). 


VI 5 “21, von ,זוב‎ der Flußleidende. Der Ausfluß aus den Geni- 
talien wird mit ,זוב‎ der Krankheitszustand mit 72° bezeichnet. 
Schon J. PreEuss, Biblisch-talmudische Medizin, 5. 409---418, hat auf- 
gezeigt, daß mit dieser Krankheit nur die Gonorrhoea gemeint sein 
kann, was jetzt W. BUNTE, Zabim, überzeugend nachgewiesen hat. 
Eine nl ist jedoch eine Frau, die aus den Genitalien blutet. An einer 
Anomalie der Periode, d. h. die Blutungen dauern überlang an (s. Lev 
1525f.), nach F. FENNER, Die Krankheit im NT, S.65f., an Menorrhagie, 
leidet die ainoppooüoca des NT (Mat 920; Marc 525; Luc 843 oloa &v 
pVosı ainartos). Tripper wie »Aussatz« werden als Strafen Gottes be- 
trachtet (vgl. 2. Sam 3 29). Wer von ihnen getroffen ist, wird aus der 
(Kult-)Gemeinschaft ausgeschlossen. 
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Ip» 


חמשה שְמִלְאוּ חמָש mean‏ לקדשן חמשה קדושין \ הִּמִלְבוּ ו לקדשן 
קדוּש TAN‏ | לקדשן קדוּש mern 4 | en MR‏ קדושין | 
הרי 255 בְשרין | 


מה לוהמ הביוה ‏ מדשן המשה קרוש תטלף | ל קרש 
קדוש אֶחָד | אין NED‏ אֶלָא אחרון RR? I‏ קדוש אֶחָד IT‏ 
mean dp?‏ קדושין | אין כָּשֶר אֶלָא זֶה שֶקדש ראשון | 


TS? N‏ | קש לף אֶתדאֶלוּ | NDR ID TR‏ ראשון II‏ קדש לי 
TERN‏ | הרי Da‏ כְּשָרִין: 


Um seine Reinheit wiederzuerlangen, muß der Flußleidende ein 
Tauchbad nehmen, für das Quellwasser vorgeschrieben ist (Lev 15 13). 
Quellwasser ist auch vorgeschrieben für das Viertellog (1 Log = 
0,505 I) Wasser in der irdenen Schale, in das man das Blut des Vogel- 
opfers tropfen läßt, welches der »Aussätzige« bei seiner Reinigung 
darzubringen hat (Lev 145; Neg XIV 1). Ebenso ist das Quellwasser 
für die Zubereitung der מִי חַטָאת‎ nötig. Durch die Ableitung in die 
Kelterkufe oder in den Tümpel verliert das Quellwasser seinen Charak- 
ter als »lebendiges Wasser«, so daß es für die drei genannten Zwecke 
nicht mehr brauchbar ist. Die hier gegebene Begründung für die 
Untauglichkeit des Wassers trifft nur auf die »Aussätzigen« und das 
Reinigungswasser zu. Daß diese Dreiheit unter dem Gesichtspunkt 
חַיִּים‎ 072 zusammengestellt ist, zeigt auch VIII Sc. 


VII 18 !Die Zahl fünf steht als Beispiel »runde Zahl«). 


VII 1a מלף?‎ Nif‘al, at.lich Neh 57 »mit sich zu Rate gehen«, ist 
in der M der Ausdruck für das Vollziehen einer Sinnesänderung. 


VII 1a ®%9, siehe, leitet oft den Nachsatz eines Kondizional- 
satzes ein (ALBRECHT Gr $ 19a). 

Fünf Personen füllten fünf Fässer mit geeignetem Wasser, jede eines. 
Es werden zwei Fälle gesetzt: a) Die ursprüngliche Absicht ist, das 
Reinigungswasser gesondert zuzubereiten. Dann aber beschließen sie, 
mit dem gefüllten Wasser in einem Gang das Reinigungswasser her- 
zustellen. b) Die ursprüngliche Absicht ist, in einem Gang das Rei- 
nigungswasser zuzubereiten. Dann aber beschließen sie, es in jedem 
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6. Vom Schöpfen des Wassers (VII 1—VII 1( 
Kapitel VII 


a) Gültige und verbotene Abweichungen 


VII 1a Wenn fünf! [Personen] fünf! Fässer füllten [in der Absicht], sie in 
fünf Weihungen zu weihen, und sich anders besannen?, sie in einer 
Weihung zu weihen, [oder wenn sie die Fässer füllten in der Absicht], 
sie in einer Weihung zu weihen, und sich anders besannen, sie in 
fünf Weihungen zu weihen, siehe?, so sind sie alle tauglich. 

VII1b Wenn ein einzelner fünf Fässer füllte [in der Absicht], sie in fünf 
Weihungen zu weihen, und sich anders besann, sie in einer Weihung 
zu weihen, so ist nur das letzte tauglich. [Füllte er die Fässer in der 
Absicht], sie in einer Weihung zu weihen, und sich anders besann, 
sie in fünf Weihungen zu weihen, so ist nur das tauglich, welches er 
zuerst weihte. 

VII1c Sagteer zu einem: Weihe für dich diese, so ist nur das erste tauglich. 
[Sagte er:] Weihe für mich diese, siehe, so sind sie alle tauglich. 





der fünf Fässer gesondert herzustellen. Um im ersten Falle die ge- 
änderte Absicht verwirklichen zu können, müssen sie das Wasser zu- 
sammengießen und dann wieder austeilen, im zweiten Falle das zu- 
sammengegossene Wasser wieder in die einzelnen Fässer zurück- 
gießen, jedem so viel, wie er vorher hatte. Dieses Gießen wird nicht 
als störende Nebenhandlung gewertet, so daß das Wasser in allen fünf 
Fässern tauglich ist. 


VII 1b Die beiden Fälle von VII 1a werden auf eine Einzelperson 
bezogen. Im ersten Falle bleibt das Wasser im letzten der fünf Fässer 
tauglich. Jedesmal nämlich, wenn er das Wasser zugießt, ist das eine 
störende Nebenhandlung. Im zweiten Falle ist nur das zuerst geweihte 
Wasser tauglich, weil das Weihen des vorhergehenden Fasses für das 
folgende als Nebenhandlung gilt. 


VII ic Der Abschnitt führt den zweiten Fall von 1b weiter. 
Nachdem ein einzelner fünf Fässer für eine Weihung gefüllt, dann aber 
seine Meinung geändert hat — er will sie jetzt getrennt weihen —, richtet 
er an einen anderen die Aufforderung, sie zu weihen. Gebraucht er 
dabei die Formulierung »Weihe für dich«, so überläßt er ihm den Inhalt 
der Fässer als Eigentum. Es treten die nämlichen Folgen wie oben ein; 
weil das Weihen des vorhergehenden Fasses als Nebenhandlung gilt, 
ist nur das erste tauglich. Gebraucht er dagegen die Formulierung 
»Weihe für mich«, so bleibt er selbst der Eigentümer. Er begeht keine 
störende Nebenhandlung, weil ja der andere die Fässer weiht. Auf 
diese Weise wird erreicht, daß alle fünf Fässer tauglich sind. 
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VII 2 Eine Nebenhandlung macht das Füllen in jedem Falle un- 
tauglich. Dabei gilt als disqualifizierende ,מְלָאכָה‎ wenn jemand, 
während er für sich füllt, gleichzeitig noch für einen anderen füllt. 
Wenn er für zwei andere Personen gleichzeitig das Wasser füllt, ist er 
neutral, aber jede Füllung gilt bezüglich der anderen als Nebenhand- 
lung. 

VII 3a Die eigene Weihung ist untauglich, während die Weihung 
für den anderen tauglich ist, weil dieser ja keine Nebenhandlung ver- 
richtet hat. 


VII 3b Beim Weihen kann man nur das eigene Wasser untauglich 
machen. Das gleichzeitige Weihen für einen anderen ist eine Neben- 
handlung bezüglich der eigenen Weihung, aber nicht umgekehrt. 


VII 3c Anders als beim Füllen darf einer für zwei andere gleich- 
zeitig das Reinigungswasser zubereiten. 
VII 4a Sowohl a als auch b und c ist gemeinsam, daß die Verrich- 


tungen nacheinander erfolgen. Die erste Weihung gilt bezüglich der 
zweiten als Nebenhandlung. 
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VII 2 Füllt einer mit der einen Hand und verrichtet mit der anderen Hand 

eine Arbeit, füllt er für sich und für einen anderen, oder füllt er für 

zwei gleichzeitig, so sind sie beide untauglich; denn die Arbeit macht 

die Füllung untauglich, gleichgültig ob [er] für sich oder für einen 
anderen [füllte]. 


VII 3a Weiht einer mit der einen Hand und verrichtet mit der anderen 
Hand eine Arbeit, wenn für sich, so ist es untauglich, und wenn für 
einen anderen, so ist es tauglich. 

71] 3b Weiht einer für sich und für einen anderen, so ist das eigene untaug- 
lich, das des anderen tauglich. 

VII3c Weiht einer für zwei gleichzeitig, so sind sie beide tauglich. 


VII 4a [Sagte einer:] Weihe für mich, und ich werde für dich weihen, so ist 
das erste tauglich. 

[Sagte er]: Fülle für mich, und ich werde für dich füllen, so sind sie‏ 40 [ך7 
beide tauglich.‏ 

VII 4c [Sagte er:] Fülle für mich, und ich werde für dich weihen, so sind 
sie beide untauglich. 


b) Der Transport des Wassers an der Tragstange 


’II 5a Füllt einer [Wasser] für sich und das Sündopfer, so füllt er das 
eigene zuerst! und bindet es an die Tragstange? und füllt danach erst 
das für das Sündopfer. Wenn er das für das Sündopfer zuerst füllt und 
danach [erst] das seine füllte, so ist es untauglich. 


VII 4b A füllt für B erst dann, wenn 1) B das Wasser des A gefüllt 
hat, 2) A sein Wasser geweiht hat; denn wenn die Asche genommen 
ist, wird das Wasser nicht mehr durch eine Nebenhandlung untauglich 
(s. IV 4h). 


VII 4c Indem A für B weiht, macht er sein von B gefülltes, aber 
noch nicht geweihtes Wasser untauglich. B macht sein schon gefülltes, 
aber noch nicht geweihtes Wasser untauglich, indem er für A füllt. 
Das Weihen und Füllen des anderen Wassers gilt bezüglich des eigenen 
als Nebenhandlung. 


VII 5a !In?nn, hier, wie in der M häufig, adverbialer Akkusativ: 
am Anfang, zuerst (s. ALBRECHT Gr $ 14b). 




















VII 58 ,אֶסַל?‎ von gr. &oıAda, die Tragstange. Sie wurde so auf den 
Schultern getragen, daß vorn und hinten eine Last hing. Eine Trag- 
stange kann eine Höhlung haben, damit Geld darin aufbewahrt werden 
kann (s. Kel XVII 16). 

Das Schöpfen von Wasser für den privaten Bedarf ist eine Neben- 
handlung. Wird sie zwischen dem Schöpfen des Wassers für das Rei- 


Mischna, VI, Seder, 4, Traktat 6 
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הורִיָת שעה: 


Ida | על יָד על יָד‎ DIRT MDR 


nigungswasser und dessen Vermischung mit der Asche verrichtet, 
macht sie das für das Reinigungswasser bestimmte Wasser untauglich. 
Schöpft man aber das Wasser für den privaten Verbrauch zuerst, 
kann eine Nebenhandlung das Reinigungswasser nicht untauglich 
machen. 


VII 5b Wenn man den Behälter mit dem Reinigungswasser so an 
die Tragstange bindet, daß er vorn hängt, bleibt dieses Wasser stets 
unter Kontrolle. Weiter bleibt das Wasser deshalb tauglich, weil das 
gleichzeitige Tragen von Wasser für den Eigenbedarf nicht als Neben- 
handlung gilt. Damit die Tragstange im Gleichgewicht bleibt, muß sie 
an beiden Enden belastet sein. 


VII 5c Es kann angenommen werden, daß der Träger beide Lasten 
unter Kontrolle behält. 


VII 6a Jemand hat das Reinigungswasser mit Hilfe eines geliehenen 
Strickes geschöpft, den er nun seinem Eigentümer zurückbringen will 
(s. Tos Par VII 4). Hat er dabei denselben Weg zurückzulegen, den er 
sowieso ginge, dann wird die Rückgabe des Strickes nicht als Neben- 
handlung betrachtet. 


VII 6b !7yin Zusammentreffen, Termin. Der Plural מוצדִים‎ oder, 
weitaus häufiger, מועדות‎ bezeichnet die Festtage des Jahres, vor 
allem die drei großen Wallfahrtsfeste (Num 153; Ket V 8). Daß diese 
hier gemeint sind, geht aus der Tos hervor, die für מועדות‎ den Aus- 
druck 2”, Wallfahrtsfeste, überliefert, wobei רְנָלִים‎ wohl schon als 
Interpretation zu verstehen ist. Damit erledigt sich auch die Überset- 
zung H. Dangy’s (three times«), die auch BLACKMAN erwägt. 


VII 6b ?7122, eine 20 km südlich von Jaffa gelegene Stadt: Yebna. 
Ursprünglich hieß sie יִבְנָאֶל‎ (Jos 1511), dann wurde der Name zu 
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VII 5b Man gab das eigene hinter sich und das für das Sündopfer vor sich. 
Wenn man das für das Sündopfer hinter sich gab, so ist es untaug- 
lich. 

VII 56 Waren sie beide für das Sündopfer, so gab man das eine vor sich 
und das andere hinter sich. Es ist tauglich, weil es möglich ist. 


| c) Eine Entscheidung des Synhedriums über eine Nebenarbeit 


VII 6a Trägt einer den Strick in seiner Hand, und es ist auf seinem Wege, 

| so ist es tauglich ; doch ist es nicht auf seinem Wege, so ist es untaug- 
lich. 

VII 6b Dies brachte man an drei Festen! nach Jabne?, und am dritten Fest 
erklärte man es mit einer Sonderentscheidung? für tauglich. 


VII 7a Windet einer den Strick nach und nacht! auf, so ist es tauglich. 


22 verkürzt (2. Chron 266). In der rabbinischen Literatur findet 
sich die Vokalisation 132?. Die griechischsprachige Literatur nennt 
sie "lauvıa oder שופטגן6]"‎ (Jos Bell. IV 663; Ant. 111 395 ; XIV 75 u. ö.). 
Nach der Einnahme Jerusalems durch Titus bildete sich ein neues, 
aus »Weisen« bestehendes Synhedrium in Jabne, wo es bis zum 
Aufstand des Bar Kokeba residierte. Im Rahmen des Möglichen nahm 
die Stadt im Kultus die Stelle Jerusalems ein (vgl. R hasch IV 1. 2. 3). 


VII 6b שָעָהי‎ akk. Se‘ü, Stunde, Zeit. Im AT kommt 79% nur in 
den aram. Teilen von Dan vor )9 6.15; 416.30; 55). Außerkanonisch 
findet es sich schon Jes Sir 37 14. שָעָה‎ nYin die Entscheidung der 
Stunde, die Sonderentscheidung. Bei der Entscheidung wird die be- 
sondere augenblickliche Lage berücksichtigt. Eine als שָעָה‎ nin be- 
zeichnete Entscheidung ist kein Präzedenzfall. 

Erst am dritten Wallfahrtsfest fällte das Synhedrium als höchste 
Instanz seine Entscheidung in dieser Frage, die nach Tos Par VII 4 
die Bewohner von Asja vorgebracht haben sollen. 


VII 7a על יד על יָדי‎ »nach und nach«. Einfacher wäre die Lesart 
7; :על‎ er wickelt den Strick um seine Hand. Doch ist auch das zwei- 
fache 72 על‎ gut bezeugt, so daß es bei der traditionellen Übersetzung 
zu belassen ist. 

Das Schöpfgefäß wird an einem Strick zur Quelle hinabgelassen. 
Beim Heraufholen wird der Strick langsam aufgerollt. Weil es üblich 
war, so das Wasser zu schöpfen, wird das Aufwinden des Strickes nicht 
als eine Nebenhandlung gewertet. 


VII טל‎ Beim Heraufholen des Schöpfgefäßes hat man den Strick 
zunächst liegen lassen. Erst nach dem Schöpfen, aber noch vor Be- 
endigung des Weihens, hat ihn der Benutzer aufgerollt, um ihn ordent- 





6* 
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N מְעַכְּבִין אותו\‎ Ta וְהָעַקְרֶב‎ DIET ! לְאָכְלֶן! כְּשָר‎ TON 


lich zu verwahren. Damit hat er eine Nebenhandlung verrichtet, die 
das Wasser untauglich macht. Nach R. Jose wurde diese Frage dem 
Synhedrium vorgetragen und nicht die von VII 6a. Für die Vergangen- 
heit soll auf Tauglichkeit, doch für die Zukunft auf Untauglichkeit 
entschieden worden sein (Tos Par VII 4). 


VII 8a צנע!‎ Hif‘il, heimlich halten, heimlich verwahren. הצנע‎ 
Mi 6 8 meint ein Tun, »das aus einer klaren und nüchternen Beurteilung 
gegebener Tatbestände folgt« (H. J. STOEBE, Und demütig sein vor 
deinem Gott, WuD, NF 6 (1959), S. 191. 


VII 8a ,כפה?‎ an der einzigen at.lichen Stelle »abwenden, be- 
schwichtigen« (Prov 21 14( , hier: umstürzen. Die Form n?»3 ist nach 
dem wahren Charakter der Verben לה‎ gebildet: ,לי‎ 

Es ist üblich, Gefäße nach dem Gebrauch zu verwahren. Unterbricht 
jemand das Schöpfen und läßt das Faß trocknen, so ist es tauglich, 
wenn er fortfahren will, Wasser damit zu schöpfen. Will er dagegen 
das Faß zu einem anderen Zweck verwenden, nämlich fertig zuberei- 
tetes Reinigungswasser zu tragen, so ist es untauglich. Im ersten Falle 
ist das Trocknen, gleich dem Aufbewahren, keine Nebenhandlung, 
wohl aber in zweitem Falle. Das Schöpfen wird durch das Tragen 
unterbrochen. 

VII 8b חְרְשִיםי‎ Tonscherben. 


VII 8b WnyYa (dann) wenn (ALBRECHT Gr $ 27d). 


ל 
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VII 7b Wenn man ihn zuletzt aufwand, so ist es untauglich. Rabbi Jose 
sagte: Dies erklärten sie mit einer Sonderentscheidung für tauglich. 


d) Nebenarbeiten beim Schöpfen 


VII 8a Verwahrt einer heimlich! das Faß, daß es nicht zerbrochen werde, 
oder stürzte er es um? auf seine Öffnung in der Absicht, es trocknen 

zu lassen, um damit zu füllen, so ist es tauglich. [Läßt er es trocknen],‏ ו 
um darin das Geweihte fortzutragen, so ist es untauglich.‏ 

VII 8b Beseitigt einer Tonscherben! aus der Tränkrinne, damit sie viel 
Wasser fasse, so ist es tauglich. Wenn [er sie beseitigte], damit sie 
nicht hinderten, wenn? man das Wasser träufele, so ist es untauglich. 


e) Nebenarbeiten beim Tragen des Wassers 


VII 9a War jemandes! Wasser auf seiner Schulter, und er traf eine Ent- 
scheidung, und er zeigte anderen den Weg, erschlug er eine Schlange 
und einen Skorpion?, und nahm er Speisen, sie heimlich zu verwahren, 
so ist es untauglich. 

VII 9b [Nahm er] Speisen, sie zu essen, ist es tauglich. Wenn die Schlange 
und der Skorpion ihn hinderten, so ist es tauglich. 





Das geschöpfte Wasser wird in die Tränkrinne gegossen, wo es mit 
der Asche vermischt wird. Stellt es sich während des Schöpfens heraus, 
daß Tonscherben in der Tränkrinne liegen, die ihr Fassungsvermögen 
herabsetzen, so dürfen sie entfernt werden. Wer sie während des Schöp- 
fens wegräumt, damit er nach dem Weihen das Wasser ungehindert 
abgießen kann, der verrichtet eine Nebenhandlung, die das Wasser 
untauglich macht. 


VII 9a !Y מִי‎ dient als Relativpronomen (ALBRECHT Gr $ 31h). 


VII 98 ,עקרְב?‎ akk. aqrabu, der Skorpion, von dem verschiedene 
Arten in Palästina leben. Am häufigsten trifft man den Buthus quin- 
questriatus an (F. S. BODENHEIMER, Animal Life in Palestine, S. 366. 
369). Die Wurzel des Wortes ist :קרב‎ der Skorpion ist ein »Kämpfer« 
(L. KÖHLER, Kleine Lichter, S. 22—25). Schlange und Skorpion werden 
Dtn 8 15 zusammen genannt. 

Wer das geschöpfte Wasser an der Tragstange (s. VII 5) auf der 
Schulter trägt, kann es durch die aufgeführten Handlungen untauglich 
machen; denn es ist noch nicht mit der Asche vermischt. 


VII 9b Speisen nehmen, um sie zu essen, ist in diesem Falle keine 
Nebenhandlung, weil der Träger — wenn er einen langen Weg vor sich 
hat — sich stärken muß. Eine Schlange zu erschlagen oder einen 
Skorpion zu töten, ist ebenfalls keine Nebenhandlung, wenn sie ihm 
den Weg versperren und er sich sonst der Gefahr eines Bisses aussetzte. 
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VII 9c Wenden wir die Kategorien der von R. Jehuda überlieferten 
Regel auf VII 9a an, so erhalten wir diese Ergebnisse: Schlange und 
Skorpion zu töten, sowie Speisen zum Aufbewahren zu nehmen, sind 
Nebenhandlungen, die das Wasser untauglich machen. Eine Entschei- 
dung zu treffen und Leuten den Weg zu zeigen, sind an sich keine 
solchen Nebenhandlungen. Erst wenn man dabei stehen bleibt, 
machen sie das Wasser untauglich. Wenden wir die Regel auf VII 9b 
an, so heißt das: In diesem Falle gelten das Töten der beiden dem Men- 
schen gefährlichen Tiere und das Nehmen der Speisen nicht als Neben- 
handlungen. Es ist jedoch Bedingung, daß man nicht stehen bleibt. 
Die Tos bietet nur Beispiele von Handlungen, die untauglich machen, 
wenn man stehen bleibt (Tos Par VII 6). Neu gegenüber der M 
ist das Geldzählen und die Halisa (das Schuhausziehen bei Verwei- 
gerung der Schwagerehe, wozu der Traktat Jebamot zu vergleichen 
ist). 


VII 10a Niemand darf sein Wasser einem Menschen anvertrauen, der 
nicht den für das Reinigungswasser erforderlichen Reinheitsgrad besitzt. 
Doch läßt er sein Wasser von einem bewachen, der die nötige kultische 
Qualifikation hat, so kann er sogar eine Nebenhandlung verrichten. 
Das Wasser wird nicht untauglich; denn der Wächter richtet sein 
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VII 9c Rabbi Jehuda sagte: Das ist die Regel: Bei allem, was als Arbeit 
gilt, ob man stand oder ob man nicht stand, ist es untauglich. Doch 
bei etwas, was nicht als Arbeit gilt, ist es untauglich, wenn man stand. 
| Wenn man nicht stand, ist es tauglich. 


f) Die Aufsicht über das Wasser 


‘II 10a Übergibt einer sein Wasser einem Unreinen, so ist [das Wasser] 
untauglich ; doch [übergibt er es] einem Reinen, ist es tauglich. 
TI 100 Rabbi El‘azar sagt: Auch wenn [er es] einem Unreinen [übergibt], 
ist [das Wasser] tauglich, wenn der Eigentümer! nicht eine Arbeit ver- 
richtete. 
g) Gegenseitige Hilfe 
‚II 118 Wenn zwei für das Sündopfer füllten und [das Wasser] für einander 
hochhoben, und einer nahm dem anderen seinen Dorn fort, so ist es bei 
einer Weihung tauglich; doch bei zwei Weihungen ist es untauglich. 
II 110 Rabbi Jose sagt: Auch bei zwei Weihungen ist es tauglich, wenn sie 
es unter sich verabredet haben. 


h) Erlaubte und verbotene Handlungen beim Transport 


‚II 12a Reißt einer [einen Zaun] nieder unter der Bedingungt, wieder ein- 
zuzäunen, so ist es tauglich. Wenn er einzäunte, ist es untauglich. 


ganzes Augenmerk darauf. Würde dieser eine Nebenhandlung begehen, 
so wäre das Wasser natürlich untauglich. 

VII 10b !Der Plural בְּעָלִים‎ wird oft in singularischer Bedeutung 
gebraucht (s. Ex 2129; Hi 31 39; B mes VIII 1; vgl. GEsENIUS Gr $24). 

Der Unreinekanndas Wasser zwar gegen irgendwelche Verunreinigung 
bewachen, doch geht seine Gewalt nicht so weit wie die eines Reinen. 
Wenn der Eigentümer eineNebenhandlung verrichtet, macht erdadurch 
sein Wasser untauglich, obwohl er es einem anderen anvertraut hatte. 

VII 11a Wollen die beiden ihr Wasser in einem Gang zu Reinigungs- 
wasser bereiten, sodarfeinerdem anderen beim Füllen behilflich sein oder 
ihm einen Dorn herausziehen, den er sich zum Beispiel in die Hand ge- 
drückt hat ; denn seine Hilfe kommtauch dem eigenen Wasserzugute. Die 
Hilfe ist nicht erlaubt für den Fall, daß jeder für sich sein Wasser mit 
der Asche vermischen will. Wer jetzt dem anderen hilft, verrichtet 
eine Nebenhandlung. 

VII 11b Auch bei zwei getrennten Weihungen erlaubt R. Jose gegen- 
seitige Hilfe nach vorhergehender Vereinbarung, die wir uns analog 
zu VII 4b zu denken haben. A hilft dem B erst dann, wenn 1. B dem 
A geholfen hat, 2. A sein Wasser geweiht hat. 

VII 12a Inın על‎ unter der Bedingung (ALBRECHT Gr $ 27d). 
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הָאוּבָל על na‏ לְקְצות | בָּשֶר DR II‏ קְצָה | O2‏ || 


הָיָה אובל והותיר וזרק Tag‏ חַחַת mama‏ או Tin?‏ הַמִקְצָה 
Ne onen‏ יאבד | פָסוּל; 


פֶרֶק ח 


שנִים שָהָיוּ שמְרִים אַתההשוקת | NR‏ אֶחָד Yan‏ | בְּשָרִים Yan‏ 
שהן Amen‏ שָלשנִי \\ Tao‏ ונמא שי | Img en Pd‏ ברשוּתו 
שָלְראשון | טאו שָנִיהֶן כְּאחַת | פסוּלין | 


עָשָה אֶחָד Te‏ מְלָאכָה ER PD I‏ שָהן בּרשותו שֶלַשָנִי וו עָמַד 
ְעַשָה שָנִי מִלָאבָה | בְּשָרִין md men‏ בֶּרְשוּתו שָלְרַאשון \\ עשו 
שָנִיהֶן MINE‏ | פסוּלין: 


I: ayR.K. 


WDR‏ מִי חטָאת לא ינעול אֶתדהַפנְדְל | שָאֶם 721 Draw‏ על 


Ein Zaun, der beim Transport des Wassers hindert, darf mit Er- 
laubnis des Eigentümers abgerissen werden. Die damit verknüpfte 
Bedingung macht den Abriß nicht zu einer Nebenhandlung; dagegen 
wird das Wasser untauglich, wenn man den Zaun wiederherstellt, 
bevor das Wasser geweiht ist. 

VII 12b !ns?, abtrennen, absondern, ist im AT nicht im Kal 
belegt. Abgesondert werden Feigen, um sie trocknen zu lassen. 

Zu essen, bevor die Asche mit dem Wasser vermischt ist, ist erlaubt 
(VII 9b). Erfüllt er aber die gestellte Bedingung und sondert ab, so ver- 
richtet er damit eine Nebenhandlung, die das Wasser untauglich macht. 

VII 186 'nspR, Part. Hof‘al von :קצה‎ das Abgesonderte. Das 
Wort bezeichnet erstens den Platz, wohin Früchte, besonders Feigen, 
zum Trocknen verbracht werden und dann auch einen Haufen getrock- 
neter Früchte (Levy Wb. 5. v.). 

Die Untauglichkeit hängt an dem שֶלא יאבד‎ AV. Das Aufbewahren 
gilt als eine Nebenhandlung (VII 9a). 

VIII 18 רשות!‎ Bevollmächtigung, Gewalt. Das Wort entspricht 
dem at.lichen רְשיון‎ (Es 37) und dem 2£ovoia des NT (Mat 729; Luc 
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"II 12b Ißt einer unter der Bedingung abzusondern!, so ist es tauglich. 
Wenn er absonderte, ist es untauglich. 

AB man und behielt übrig und warf, was man in seiner Hand hatte,‏ 186 ךך7 
unter den Feigenbaum oder auf das Abgesonderte!, damit es nicht‏ 
zugrunde gehe, so ist es untauglich.‏ | 


| Kapitel VIII 
i) Die Aufsicht über die Tränkrinne 


"III 1a Wenn von zweien, die die Tränkrinne bewachten, sich der eine ver- 
unreinigte, so ist [das Wasser] tauglich, weil es in der Gewalt! des 
zweiten war. War er [wieder] rein, und es verunreinigte sich der zweite, 
so ist es tauglich, weil es in der Gewalt des ersten ist. Verunreinigten 
sie sich beide gleichzeitig, so ist es untauglich. 

III 1b Verrichtete der eine von ihnen eine Arbeit, so ist es tauglich, weil 
es in der Gewalt des zweiten ist. Stand er!, und verrichtete der zweite 
eine Arbeit, so ist [das Wasser] tauglich, weil es in der Gewalt des ersten 
ist. Verrichteten sie beide gleichzeitig [eine Arbeit], so ist es untauglich. 








7. Sätze über die Verunreinigung (VIII 2--7( 


a) Verunreinigung von Kleidung 


III 2a Wer das Sündopferwasser weiht, darf nicht die Sandale anziehen; 
denn wenn Flüssigkeiten? auf die Sandale fielen, verunreinigte sie sich 





23 7). Wer רשי‎ ist (££ovolav Exwv), kann frei über das verfügen, was 
sich in seiner רשות‎ +. 

Es genügt, daß von zwei Personen, diedas Wasser inder Tränkrinne be- 
wachen, eine den erforderlichen Reinheitsgrad besitzt. Wenn beide ab- 
wechselnd unrein und rein sind, tritt keine Unterbrechung in der Bewa- 
chungein. Stetsbleibtdas Wasserinder Obhuteines Reinen (vgl. VII 10a). 


VIII 1b !Er bleibt in der Arbeit stehen, d. h. er hört auf. 

Das Wasser muß immer in der Gewalt einer Person sein. Diese darf 
keine Nebenhandlung verrichten. Von zwei Wächtern darf einer un- 
besorgt eine Nebenhandlung tun. Die Fortdauer der ordnungsgemäßen 
Bewachung wird durch den zweiten gewährleistet. Verrichten beide 
Wächter gleichzeitig eine Nebenhandlung, solange Asche und Wasser 
noch nicht vermischt sind, so wird das Wasser untauglich. 

VIII 2a נעל!‎ zubinden, terminus für das Unterbinden einer San- 
dale, im AT nur Ez 1610, entspricht dem gr. 0705610001 (Marc 69; 
Apg 198; Eph 6 15). 

VIII 2a ®Die sieben משקים‎ sind: Wein, Honig, Öl, Milch, Tau, Blut, 
Wasser (Toh VIII; Maksch VI 4). 


90 v1. Seder. Toharot: 4. Para (Rote Kuh) 
EIS וו הַרִי זֶה אומר | מִטַמְאִיף לא טמָּאנִי‎ VIER) Na | DOT 
I ממָאקנ"‎ 
SAT משֶקים על בָּשָרו | הור || נָפְלוּ על כְּסוּתו | נְטַמָא‎ 1091 
אומר | מְטַמְּאִיף לא טַמְּאוּנִי וְאַתָּה טָמָאתָנִי:‎ IT הרי‎ 








השירף פֶּרָה וּפְּרִים וְהַמְשַלח אֶתהַשָעִיר מִטַמְּאִין DR‏ וו AB‏ 
פְרִים וְשָעִיר הַמִשְתַלָח עַצְמֶן אי מְטַמְאין בְנְִים וו הָרִי זֶה אומר | 
מְטַמְאִיף לא TAN] STINE‏ סמָּאַנִי: 


הָאוּבָל מִוּבְלַת הָעוף Dan‏ וְהִיא בְבִית הַבְּלִיעָה | מִטַמָא בְנדים | 
הְבְלָה ps psp‏ מְטַמָא I DOT‏ הרי זֶה ומר | SH‏ לא 
וני וְאַתָּה מָּאחָנִי: 


VIII 2a ®In allen Abschnitten über die mittelbare Übertragung 
der Unreinheit haben wir einen einleitenden Satz dazuzudenken, wie 
ihn die entsprechenden Tos-Stellen bieten (Tos Par VIII 1--6: יש‎ 
שָהוּא אוּמַר‎ IND): Es gibt den Fall, wo einer sagen kann: »Was dich ver- 
unreinigte, verunreinigte mich nicht; doch du verunreinigst mich«. 
Wenn dieser Satz an verschiedenen Beispielen verifiziert ist, heißt es: 
הֶרִי זֶה אומַר‎ »siehe, das heißt«; auf diesen Fall trifft der genannte 
Satz zu. 

Die Flüssigkeit verunreinigt die Sandale, und die Sandale den Men- 
schen, nicht aber die Flüssigkeit den Menschen direkt. Ist der Mensch 
barfuß, kann ruhig Flüssigkeit auf seinen Fuß kommen. Daß die San- 
dale den Menschen verunreinigt, ist rabbinische Erschwerung (vgl. 
ור‎ 


VIII 2b a und b haben denselben Inhalt. Nur hat 2 כְּסוּת‎ für 
0730. Das Nebeneinander der beiden Sätze könnte man so erklären: 
Die mit b beginnende Sammlung von Fällen (הַרִי זֶה אוּמַר)‎ wurde hier 
eingereiht, weil auch a einen solchen Fall darstellt. Um den ursprüng- 
lichen Zusammenhang zu wahren, hat man b nicht fallen lassen 
(s. CH. ALBECK, Untersuchungen über die Redaktion der Mischna, 
Ssz0l): 

VIII 3 1Die Sündopfer des Einzelnen, der Gemeinde und des Ver- 
söhnungstages, oft פָּרִים הַנָשָרְפִים‎ genannt, weil sie verbrannt werden, 
und zwar an einer bestimmten Stelle außerhalb Jerusalems (Lev 
412.21; 1627t.; Jom VI 7). Auf den Altar kommen nur die Fetteile. 


VIII 3 2Der Ziegenbock, der am Versöhnungstag in die Wüste 
geführt wird (Lev 16 10; Jom VI 2—6). Ihn zu führen war jeder taug- 
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und verunreinigte sie ihn. Siehe, das 1261049: Was dich verunreinigt, 
verunreinigte mich nicht; doch du verunreinigtest mich. 

III 2b Fielen Flüssigkeiten auf sein Fleisch, so ist er rein. Fielen sie auf 
sein Kleid, so verunreinigte es sich und verunreinigte es ihn. Siehe, 
das heißt: Was dich verunreinigt, verunreinigte mich nicht; doch du 
verunreinigtest mich. 


VIII3 Wer die Kuh und die Jungstiere! verbrennt und wer den Bock? 
fortführt, die verunreinigen Gewänder?. Die Kuh und die Jungstiere 
und der Bock, der fortgeschickt wird, selbst verunreinigen Gewänder 
nicht. Siehe, das heißt: Was dich verunreinigt, verunreinigte mich 
nicht; doch du verunreinigtest mich. 


VIII 4 Wer vom Aase! eines reinen Vogels? ißt, verunreinigt Gewänder, 
sobald es im Schlunde ist. Das Aas selbst verunreinigt Gewänder nicht. 
Siehe, das heißt: Was dich verunreinigt, verunreinigte mich nicht; 
doch du verunreinigtest mich. 


lich. Erst durch eine Festsetzung der Hohepriester wurde der isra- 
elitische Laie davon ausgeschlossen (Jom VI 3a). Die Verunreinigung 
der Gewänder tritt indem Augenblick ein, wo der Begleiter des Bockes 
die Stadtmauer Jerusalems durchschritten hat (Jom VI 6d). 

VIII 3 3Seine Gewänder oder andere, welche er berührt. 

Kuh, Jungstiere oder Bock verunreinigen den, der mit ihnen be- 
schäftigt ist, die Beschäftigten wiederum verunreinigen die Gewänder, 
aber nicht die Tiere die Kleider direkt: Was dich, den Menschen, 
verunreinigt, die Kuh, die Jungstiere, der Bock, verunreinigt mich, 
das Gewand, nicht. Aber du, der Mensch, hast mich, das Gewand, 
verunreinigt. 

VIII 4 !Aas ist das Fleisch eines jeden Tieres, sobald die Schlach- 
tung nicht genau nach Vorschrift verlaufen ist. 

VIII 4 2Die unreinen Vögel, die für den Genuß nicht erlaubt sind, 
werden Lev 11 13—ı9 und Dtn 14 12—ıs aufgezählt. 

Nicht wer Aas berührt, sondern erst wer Aas ißt, wird unrein 
(Lev 1140; Dtn 1421. Um wieder rein zu werden, muß er den Sonnen- 
untergangabwarten Toh 1 1). Zum Unreinwerden genügtein olivengroßes 
Stück (Toh I 1), sobald esim Schlunde ist. Kleider werden durch die Be- 
rührung mit dem Aas nicht unrein, sondern erst durch die Berührung 
mit dem unrein gewordenen Menschen. Was dich, den Menschen, ver- 
unreinigt, das Aas, hat mich, das Gewand, nicht verunreinigt. Aber du, 
der Mensch, hast mich, das Gewand, verunreinigt. 

VIII 5 הַטַמְאוּתי‎ 771, hier gleichbedeutend mit ראשון לְטַמְאָה‎ und 
npmn, abstammende Unreinheit bzw. Unreinheit ersten Grades. Sie 
entsteht durch Berührung mit einer Stammunreinheit (837 28. 
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121208 הַטַמָאות אִינו מְטַמָא כָלִים NON‏ משקה | nam‏ משקה | 
מא ו הַרִי זה אומָר | san‏ ל לא N‏ ְאַתָּה טמאתני: 


אין >>" LA‏ ממא pie NOIR STATE‏ | נִטַמָא מִשְקָה | Sa‏ ו 
הרי זֶה אומר | מִטַמְאִיף לא מַמְּאוּנִי TEN)‏ טַמָאתַנִי: 


כָּל-הַפוּסֶל אֶתִהַתְּרוּמָה מְטַמָא מִשקים לְהְיוּת תְּחִלָה | לְטַמָא 
אֶחָד ְלפסול ms‏ חוץ ' מִבוּל יום וו הַרִי זָה אוּמָר | טמא ז לא 
NONE MIN] TINTE‏ 


37 | DR NIp Dan וּלְמִקוָה‎ | Tasıy \\ mpna כְּלדהַימִים‎ 
| מָאִיר‎ 29 


Stammunrein ist, wer einen Leichnam berührt, das Kriechtier, Aas, 
der »Aussätzige«, der Flußleidende u. a.) und verunreinigt nur Speisen 
und Flüssigkeiten. Eine Flüssigkeit wird immer abstammend unrein. 
Was mit ihr in Berührung kommt, wird zweitgradig unrein. Ab 
הַטָמְאָה‎ 72) wird der Unreinheitsgrad durch Berührung mit dem vor- 
hergehenden erzeugt. Daß Gefäße, wie überhaupt Geräte, durch 
Berührung mit Flüssigkeiten, die doch abstammend unrein sind, 
unrein werden können, ist eine rabbinische Erschwerung, die durch 
Mehrheitsbeschluß festgesetzt worden ist (b Schab 13b). 

Die Unreinheit ersten Grades verunreinigt die Flüssigkeit, die 
Flüssigkeit erst die Gefäße: Was dich, die Flüssigkeit, verunreinigt, 
die Unreinheit ersten Grades, verunreinigt mich, das Gefäß, nicht. 
Aber du, die Flüssigkeit, verunreinigst mich, das Gefäß. 


VIII 6 Ein Tongefäß wird nur durch Berührung mit einer Stamm- 
unreinheit unrein. Ein unreines Gefäß, das ja abstammend unrein ist, 
kann also direkt ein anderes Gefäß nicht verunreinigen. Zur Über- 
tragung der Unreinheit ist die Flüssigkeit als Kontaktstoff nötig: 
Was dich, die Flüssigkeit, verunreinigt, das Tongefäß, verunreinigt 
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b) Verunreinigung von Gefäßen 


VIII 5 Jede abstammende Unreinheit! verunreinigt Gefäße nicht, sondern 
Flüssigkeit. Verunreinigte sich eine Flüssigkeit, so verunreinigte sie 
Gefäße. Siehe, das heißt: Was dich verunreinigt, verunreinigte mich 
nicht; doch du verunreinigtest mich. 


VIII 6 Ein Tongefäß verunreinigt ein anderes Tongefäß nicht, sondern 
Flüssigkeit. Verunreinigte sich eine Flüssigkeit, so verunreinigte sie 
ein [anderes Tongefäß]. Siehe, das heißt: Was dich verunreinigt, ver- 
unreinigte mich nicht; doch du verunreinigtest mich. 


c) Verunreinigung von Flüssigkeiten 


Alles, was die 11606 untauglich macht, verunreinigt Flüssigkeiten,‏ 7 זז]/ 
so daß sie unrein ersten Grades sind, so daß sie einmal verunreinigen‏ 
und einmal untauglich machen, ausgenommen der, welcher am Tage‏ 
untergetaucht ist. Siehe, das heißt: Was dich verunreinigt, verunrei-‏ 
nigte mich nicht; doch du verunreinigtest mich.‏ 


8. Vom Wasser (VIII 8--11( 
a) Die Meere 


II 88 Alle Meere sind wie eine Ansammlung; denn es heißt!: »Und die 
Wasseransammlung? nannte er Meere« — nach den Worten des Rabbi 
Me’ir. 





mich, ein anderes Gefäß, nicht. Aber du, die Flüssigkeit, verunreinigst 
mich, ein anderes Tongefäß. 


VIII 7 Die Hebe wird untauglich gemacht von allen Unreinheiten 
zweiten Grades (Toh 11 6), ferner durch folgende neun Dinge: 1. durch 
einen, der eine erstgradig unreine, 2. durch einen, der eine zweitgradig 
unreine Speise gegessen hat, 3. durch einen, der unreine Getränke zu 
sich genommen hat, 4. durch einen, der seinen Kopf und den größten 
Teil seines Körpers in geschöpftes Wasser gebracht hat, 5. durch einen 
Reinen, der über den Kopf und den größten Teil seines Körpers drei 
Log geschöpftes Wasser gebracht hat, 6. durch Berührung mit einem 
Buche der Schrift, 7. durch die Hände, 8. durch einen, der am Tage 
untergetaucht ist, 9. durch Speisen und Getränke, die durch Flüssig- 
keiten unrein werden können (Zab V 12; b Schab 13b). Unsere M 
nimmt den Tebul jom aus, weil er zwar Hebe durch Berührung untaug- 
lich macht, doch keine Flüssigkeit verunreinigt. Kommen die Flüssig- 
keiten mit Hebe in Berührung, verunreinigen sie sie zweiten Grades. 
Berührt die Hebe andere Hebe, so macht sie diese untauglich. 


VIII 8a !Gen 1100. 


94 VI. 656601. Toharot: 4. Para (Rote Kuh) 


mm 927‏ אומַר | Din aan‏ כְּמקְוָה II‏ לא נְאָמַר יָמִים אֶלָא 
ששחב מִינִי יָמִים הַרְבָּה I‏ 


רבּי min moi?‏ | כָּלדהִיָמִים מְטְהָרִין בְּזוחָלִין וּפְסוּלִין ya‏ 
ְלְמְצוּרְעִין DR‏ מִי חַפָּאת: 


|| אלוּ הן הַמָבִּים | הַמוּלְחִים והפושרין‎ Il הַמָכִּים פְּסוּלִין‎ DM 


הַמִיִם הַמְכזְּבִין פסוּלין TOR II‏ הן הַמְכזּבִין ! AIR POTT‏ בַּשָבוּע I‏ 


הַמְכזְּבִין בְּפולְמוסְיות וּבְשָנִי בְצָרות RM 927 | da‏ פוסל: 


|| מִיי בְצִים‎ Id En פֶּסוּלִין‎ MID קרמיון וּמִי‎ m 


ד 


VIII 88 ,מִקוְה אל‎ von ,קוה‎ die Ansammlung, 6. Anm. 2 zu \ 8. 

Weil an der von ihm angeführten Schriftstelle die Meere ein מִקוָה‎ 
genannt werden, schließt R. Me’ir, daß ein Meer ein m]P? in der späteren 
Bedeutung ist. Ein Meer ist einem Tauchbad gleichgestellt. 


VIII 8b 171737 090 das Mittelmeer (A. NEUBAUER, Geographie 
du Talmud, S. 24£.). 

R. Jehuda schränkt den Satz R. Me’irs ein. Nur das Mittelmeer könne 
als Tauchbad dienen. Der Plural »Meere« deute nur an, daß im Mittel- 
meer viele Wasserarten aus den Zuflüssen zusammenkämen. 


VIII 86 זחל!‎ bezeichnet eine Art der Fortbewegung, wie sie 
Schlangen eigen ist (Dtn 3224; Mi 717), dann auch vom Wasser ge- 
braucht: fließen. 

Die Meere »fließen« zwar, doch sind sie kein ,מִים חַיִים‎ das fort- 
während aus der Erde sprudelt, wie es in diesen drei Fällen vor- 
geschrieben ist (vgl. VI 5). Par VIII 8= Mik V 4, wo diese M wohl 
ihren ursprünglichen Platz gehabt hat. 


VIII 98 11288 Wasser geschlagen wird, ist biblisch Ex 7 0 
belegt. 


VIII 9a פושָר?‎ Part. Akt. Kal von פשר‎ lösen: lau. 
Geschlagenes Wasser ist mit einem Makel behaftet, so daß es nicht 
mehr als reines Quellwasser anzusehen ist (vgl. Mik 1 8). 
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III 8b Rabbi Jehuda sagt: Das Große Meer! ist wie eine Ansammlung. 
Es heißt nur »Meere«, weil darin viele Arten von Meeren enthalten sind. 

III 86 Rabbi Jose sagt: Alle Meere reinigen dadurch, daß sie fließen!; doch 
sind sie untauglich für die Flußleidenden und für die »Aussätzigen« 
und zum Weihen des Sündopferwassers. 


b) Geschlagenes Wasser 


III 9a Geschlagenes! Wasser ist untauglich. Dies ist geschlagenes Wasser: 
Salziges und laues?. 





c) Versiegendes Wasser 


III 9b Wasser, das versiegt, ist untauglich. Dies ist Wasser, das versiegt: 
Das einmal in sieben Jahren? versiegt. 

III 9c Wasser, das in Kriegen! und in regenlosen Jahren? versiegt, ist 

tauglich. Rabbi Jehuda erklärt es für untauglich. 






d) Sumpfwasser 


II 10a Das Wasser des Kirmjon! und das Wasser des Piga? ist untauglich, 
| weil es Sumpfwasser?® ist. 


VIII 9b !Wasser, das trügt, versiegt. Mit 21? das Versiegen des 
Wassers auszudrücken, ist schon at.licher Sprachgebrauch (Jes 58 ı1). 

VIII 9b שבוע"‎ eine Einheit von Sieben, vgl. gr. &trrös. Im AT nur 
von Tagen (= Woche; Dan 927; Dtn 169 u. ö.), später auch von Jah- 
ren gebraucht. 

Wenn Wasser mindestens einmal in sieben aufeinanderfolgenden 
Jahren versiegt, ist die Kontinuität nicht mehr gegeben, die eine 
wesentliche Eigenschaft einer Quelle ist. 

VIII 96 פולמוס1‎ von gr. röAenos: Krieg. 

VIII 96 ?2ni9s2 Plural zu 77982 = Regenmangel, Dürre. Die 
Wurzel des Wortes ist בצר‎ == wenig sein. 

Eine Quelle, die infolge äußerer Einwirkung, wie Zuschütten im 
Kriege oder Austrocknen bei anhaltender Dürre, versiegt, wird gegen 
die Ansicht R. Jehudas von der Norm ausgenommen. 

VIII 10a !Kirmjon, der antike Belus (Plin. nat. V 75; XXXVI 
190; Tacitus hist. V 7; Jos Bell. II 189), der nach Prinıus auch 
Pagidus genannt wird. Wie PLınIus berichtet, entspringt er aus einem 
See Cendebia am Fuße des Karmel. In der Nähe von Ptolemais (Akko) 
mündet er ins Mittelmeer. Arab. heißt der Fluß nahr na'men (Press, 
אנציקלופדיה ארץ ישראל‎ 3, 5681.( 

VIII 108 ,מי פיגה?‎ identisch mit ,מי הירקון‎ 8180. nahr el-“au- 
dschä, entspringt bei dem alten Antipatris (TInyot) und mündet nördlich 
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מי היַרְדן ּמי הירמוך פְּסוּלִין md an‏ מִי סערובות | אלו הן 
מִי סערובות | אֶחָד ms da‏ פָּסוּל נִמְעַרְבוּ \\ שְִיהֶם כְּשָרִין 
נִתְעָרְבוּ ו PD‏ | רַבִּי יְהוּדָה פוסָל: 


| Rip Op וּמְעָרַת‎ as באר‎ 
|| בְּשָרִין‎ | ASy מַחָמַת‎ A שָנַשְתַנוּ‎ DAT 


אַמַת DT‏ הַבְּאֶּה מרְחוק N ag Ta ga‏ יִפְסִיקְנָּה 
אֶדֶם I‏ רבִי יְהוּדֶה EIN‏ | הָרִי הִיא בְחזְקַתָהּ I AI‏ 


von Tel-Abib ins Mittelmeer (DALMAN, Orte und Wege?, 0. 9981. 
PRESS, אנציקלופדיה ארץ ישראל‎ 3, 567). 


VIII 10a ®732 sumpfige Stelle, Morast. Sumpfwasser ist nicht rein 
(b Sanh 5b). 


VIII 100 17% der Hauptfluß Palästinas, der nach dem Durch- 
fließen des Sees Gennezaret ins Tote Meer mündet. Den Namen Jordan 
führt er ab Bet Jeriho (b Bek 55a). Im NT ’lopöävns Mat 9 18 u. 6. 


VIII 10b 27», von פטסזאזע‎ Hieromyces genannt (Plin. nat. 
V 74), heute scheri‘at el-menädire (A. NEUBAUER, Geographie du 
Talmud, S. 31), ist ein linker Nebenfluß des Jordan. Fast ebenso groß 
wie dieser, vereinigt er sich mit ihm wenige km südlich vom See 
Gennezaret. 

Das untaugliche Wasser teilt seine Qualität dem tauglichen mit. 
Wenn taugliches Wasser sich miteinander vermischt, wenn z. B. das 
Wasser aus zwei Quellen zusammenfließt oder wenn man Wasser von 
zwei verschiedenen Quellen in eine Tränkrinne gießt, so ist dasWasser 
tauglich (Tos Par IX 1). Nach der Tos (Tos Par IX 1) ist das Wasser 
aller Flüsse für die Herstellung des Reinigungswassers nicht verwend- 
bar. 


VIII 118 1582 der (Grundwasser-)Brunnen. Er führt dr 0% 
(Gen 2619; HL 415). Zu Ahab (»Oheim«) s. 1. Kön 1628 — 2. Kön 
2113; 2. Chron 181 — 228. Die Lage dieses Brunnens ist nicht sicher 
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e) Mischwasser 


[II 100 Das Wasser des Jordan! und das Wasser des Jarmuk? ist untaug- 
lich, weil es Mischwasser ist. Dies ist Mischwasser: Eines tauglich, 
eines untauglich, und sie vermischten sich. Sind sie beide tauglich und 
sie vermischten sich, so ist [das Wasser] tauglich. Rabbi Jehuda 
erklärt es für untauglich. 


f) Ahabsbrunnen und Panjas-Höhle 
II11a Der Ahabsbrunnen! und die Panjas-Höhle? sind tauglich. 


g) Änderungen des Wassers 
II11lb Wenn Wasser sich änderte, und seine Änderung von! selbst [ge- 
schah], so ist es tauglich. 

h) Ein Kanal 


11116 Wenn eine Wasserrinne! von weither kommt, 50 ist sie tauglich 
| unter der Bedingung?, daß sie nicht jemand unterbreche. Rabbi 
Jehuda sagt: Siehe, in ihrer Annahme? ist sie erlaubt. 


‚festzustellen. I. PRESS, אנציקלופדיה ארץ ישראל‎ IV, Jerusalem 1955, 
vermutet, es handle sich um einen anderen Namen für TI .עִין‎ 








VIII 118 20235, von gr. 700608, so benannt nach einem Heiligtum 
des Pan, das sich in einer nahen Höhle befand, eine Stadt am Fuße 
des Hermon. Der Tetrarch Philippus baute sie aus und nannte sie zu 
Ehren des Kaisers Tiberius 401060610. Unter dem Namen 010606106 | 
©iAimmou erscheint sie im NT (Mat 16 13; Marc 827). In der Panjas- 
Höhle entspringt nach übereinstimmender Tradition (b Bek 55a; Plin. 
nat. V 15; Tacitus hist. IV 6; Jos Bell. III 509) der Jordan bzw. 


einer seiner Quellflüsse. 

VIII 11b 1nana infolge von (ALBRECHT Gr $ 12). 

Eine Veränderung der Farbe oder der Qualität des Wassers, die 
nicht durch äußere Einflüsse bewirkt wird, macht das Wasser nicht 
untauglich. 

VIII 116 10?@27 naX Wasserrinne, Kanal. 

VIII 116 ®4 1272 unter der Bedingung, daß (ALBRECHT Gr $ 25b). 

VIII 116 3Unter חזַקה‎ versteht man die Annahme, daß ein fest- 
gestellter Zustand sich nicht ändert. Solange kein triftiger Grund 
vorliegt, braucht man von ihr nicht abzugehen. 

VIII 116 299% erlaubt. 

Das Wasser in einem Kanal ist für die Herstellung des Reinigungs- 
wassers verwendbar, solange die Verbindung zur Quelle nicht unter- 
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בְּאַר mainD Darf‏ חַרְשִית או אִדְמָה | יַמְתִּין mo‏ עדדשָתֶּצָל | 
דּבְרִיי רַבִּי יַשְמְעָאל || רַבִּי עַקיבָה אומר | אִינו PT? PIE‏ 


1: 


BP 


צלוּחִית שָנָפַל main‏ מִיִם בָּלדשָהַן | בי אֶלִיעְזֶר אוּמָר | m‏ 
on‏ הזִיות | וחַכָמִים פוסְלִין | 


ירד main?‏ טל | רַבִּי Iron‏ אומר | mama may‏ והטל עולה | 
DRM‏ פוסלין || 


ְפַל mainb‏ משקין וּמִי פִירוּת | JS Er‏ 329 ו דיו קומיס 
וקלקנתוס וְכְלדשָהוּא רושם | pn‏ וְאִינו IB‏ לְנגֶב: 


brochen ist. Nach 162088 ist es schon tauglich, wenn dies als wahr- 
scheinlich angenommen werden kann. 


VIII 118 !Aus zerstoßenen Tonscherben oder Ziegeln. Verwendet 
wurde der Scherbenstaub als Bindematerial beim Bauen (Krauss, 
Archäologie II, S. 282£.). 

IX 18 צַלוּחִית1‎ die Flasche. Zu Flaschenformen s. BRL Sp. 327f., 
die Abb. Sp. 325f. Im AT hat das Wort die Bedeutung »Schüssel« 
(KBL S. 804). Wie das Reinigungswasser in einer חָבִית‎ geschöpft, 
in einer שוקת‎ mit der Asche vermischt wird, so wird es aus einer 
צְלוּחִית‎ gesprengt. Die verschiedenen Gefäße haben also verschiedene 
Funktionen innerhalb des Brauches. 

IX 18 ?d. h. die geringstmögliche Menge. 

IX 1a °Constructio ad sensum: מים‎ ist ein sog. »Flächen-Plural« 
(s. GESENIUS-KAUTZSCH Gr $ 124b; vgl. noch $ 145). 

IX 1a *Durch die erste Sprengung soll das hineingefallene Wasser 
wieder entfernt werden. 

IX 1a Ihrer Ansicht nach ist es nicht möglich, das hineingeratene 
Wasser zu entfernen; vgl. den folgenden Satz. 

IX 1b !Das Verhältnis von n®0 und שַמָש‎ hat sich im Sprach- 
gebrauch der M gegenüber dem AT vollkommen verschoben. Während 
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i) Fremdkörper im Brunnen 


II 11d Wenn in einen Brunnen Scherbenstaub! oder Erde fiel, so soll man 
mit ihm warten, bis er [wieder] klar ist — nach den Worten des 
Rabbi Jischma“’el. Rabbi ‘Akiba sagt: Man muß nicht warten. 


9, Vom zubereiteten Reinigungswasser (IX 1--9( 


Kapitel IX 


a) Flüssige Stoffe im Reinigungswasser 


IX 1a Wenn in eine Flasche! irgendwelches? Wasser 1101, so sagt Rabbi 
Eli“ezer, man solle zwei Sprengungen vornehmen?; doch die Weisen 
erklären es für untauglich®. 

IX 1b Gelangte Tau hinein, so sagt Rabbi Eli‘ezer, man solle sie in die 
Sonne! stellen, und der Tau steige auf?; doch die Weisen erklären es 
für untauglich. 

IX 16 Fielen Flüssigkeiten und Fruchtsaft hinein, so soll man 65 ausgießen;; 
und [die Flasche] muß man trocknen lassen. Fielen Tusche!, Gummi? 
und Kupfervitriol® hinein und alles, womit man ein Zeichen macht, 
so soll man es ausgießen,; doch muß man [die Flasche] nicht trocknen 
lassen. 


im AT VnVY das geläufige Wort für Sonne ist und 720 sich nur viermal 
findet (Jes 3026; 2423; Hi 3098; HL 6 10), bezeichnet in der M man 
gewöhnlich die Sonne. YRY kommt fast nur in den feststehenden 
Wendungen הַשָמְשִים‎ 72 und שָמָש‎ 29197 vor. 

IX 1b 2Das Verdunsten des Taus wird durch עלה‎ 
(Ex 16 14). 

Der Tau vermischt sich vollkommen mit dem Wasser. Durch die 
Einwirkung der Sonne kann er nicht so verdunsten, daß das Wasser 
in der Flasche zurückbleibt. Daher ist die Ansicht Eli‘ezers verworfen. 


IX 16 ,די‎ Tusche (Tinte), findet sich im AT nur Jer 36 ıs. 
Im NT steht dafür To ע6\פון‎ (2. Kor 33; 3. Joh 18(, das auch als 
Fremdwort ins Hebräische eingedrungen ist: .מִילֶ[‎ 


IX 16 ?Von gr. köupı, Gummi, aus dem Harz der Akazie bestehend. 
Die Endung דוס‎ ist Analogiebildung zu gr. -os. 

IX 16 ®Von gr. xöAkavdos, das Kupfervitriol. Gummi und Kupfer- 
vitriol werden allein als Schreibmaterialien gebraucht (Schab XII 4: 
»Man schrieb mit Tusche, mit Auripigment, mit Rötel, mit Gummi und 
mit Kupfervitriol«) oder auch der Tusche zugesetzt. 

Das Trocknen der Flasche entfällt bei Schreibmaterialien, die durch 
ihre Farbe eine Spur im Wasser hinterlassen. 


*ף 
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| מִרְאִיהֶן | פּסוּלין‎ BER וְנִּחְבַּקָעוּ או‎ DRM Da לְתוּבָהּ‎ 721 
כְשָפופָּרֶת והרבי‎ NW Yan פּסֶלֶת‎ ur) ah ge) re חפּוּשית‎ 
ana OT הַדִירָה‎ | DAR יעקב‎ Ja שָמְעון וְְבִּי אֶלִיעְזֶר‎ 
לחה:‎ 12 SW DH WS 


| OD | או חִיָה‎ a2 מִהֶן‎ DAN 
|| מוּצְצָת‎ Sg men mia בָּלדהָעופות פוסְלִין חוץ‎ 


ְּלהַשְרְצִים TR‏ פוּסְלין חוץ NEN Na TOR‏ מִלְקָת ו בַבֶּן 
ּמְלִיאֶל אומר | אף NDR DT‏ שְהוּא מקיא וו רְבִּי אֶלְעָזֶר אוּמָר | 
AN‏ הָעִבְבָר: 5 


IX 2a !yRY das kultisch zu Verabscheuende, vor allem das kul- 
tisch zu verabscheuende Reptil. Der Plural ist at.lich nicht belegt. 

IX 2a 2237) wird im AT als Kollektivum für das kleine Getier 
nach Abzug der Großtiere gebraucht. In der M ist רְמָש‎ das Kriechtier, 
ein Tier, das sich kriechend fortbewegt wie eine Schlange oder ein 
Wurm. »Kriechtier« ist kein biologischer Begriff in unserem Sinne 
(vgl. den Katalog Tos Par IX 6). Den 2’%%37 entsprechen im NT 6 
&pmrer& (Apg 1019 ; 116; Röm 123). שקצים‎ und רְמָשים‎ stehen oft parallel 
(vgl. Sanh VIII 5; Nid 111 2). 

Beim Platzen der toten Tiere vermischt sich die in ihnen befindliche 
Flüssigkeit mit dem Reinigungswasser. Aber auch wenn sie nicht plat- 
zen, gilt das Wasser als untauglich, falls sich sein Aussehen verändert. 


IX 2b !Scarabaeidae sind an sandigen Stellen in Palästina sehr 
häufig, vor allem Scarabaeus sacer, Scarabaeus puncticollis und 
Mnematidium multidentatum (F. S. BODENHEIMER, Animal Life in 
Palestine, S. 242ff.). 

IX 2b 2777. Man könnte an Sitotroga cerealella Ol. (Gelech.) 
denken (F. S. BODENHEIMER, Schädlingsfauna S. 380—382). 

IX 2b שְבַּפְבוּאָהי‎ 739. Der gefräßige Käfer Calandra oryzae rich- 
tet am Getreide großen Schaden an (F. S. BODENHEIMER, Schädlings- 
fauna 5. 382—384). Sowohl bei דירה‎ als auch bei כנה שבתבואה‎ han- 
delt es sich um Schädlinge am lagernden Getreide; vgl. dazu auch 
TosiTer vInI: 

Bei einem Mistkäfer ist es gleichgültig, ob er platzt, das Wasser seine 
Farbe ändert oder nicht. Er wird als eine Röhre angesehen. Indem das 
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b) Greuel- und Kriechtiere im Reinigungswasser 


| IX 2a Fielen Greueltiere! und Kriechtiere? hinein und sie platzten, oder 
veränderte sich sein Aussehen, so ist [das Wasser] untauglich. 

IX 2b Ein Mistkäfer! macht in jedem Falle untauglich, weil er einem 
| Rohre gleicht. Rabbi Schim ‘on und Rabbi Eli‘ezer ben Ja‘akob sagen: 
Beim Kornwurm? und der Getreidelaus? ist [das Wasser] tauglich, 
weil in ihnen keine Feuchtigkeit ist. 


c) Trinkende Tiere 


IX 3a Tranken davon Haustiere oder Wild, so ist [das Wasser] untaug- 
| lich. 

IX 3b Alle Vögel! machen untauglich außer der Taube, weil sie saugt. 
‚IX 56 Alle Wimmeltiere! machen nicht untauglich außer dem Blindmull?, 
weil er 8111166815. Rabban Gamli’el® sagt: Auch die Schlange, weil sie 
ausspeit. Rabbi El‘azar sagt: Auch die Springmaus. 


Wasser hindurchfließt, vermischt es sich mit der darin befindlichen 
Flüssigkeit. Ein Kornwurm und eine Getreidelaus haben, wie Schim°on 
und Eli‘ezer sagen, keine Flüssigkeit, die sich mit dem Wasser ver- 
mischen könnte. Daher bleibt ihrer Meinung nach das Wasser tauglich. 


IX 3a Ihr Speichel vermischt sich beim Trinken mit dem Rei- 
nigungswasser. 


IX 3b עוף!‎ im AT nur kollektiv gebraucht, alles Geflügelte um- 
fassend. Davon bildete die Sprache später ,עופות‎ die mersıv& des NT 
(Mat 134; Apg 1019 u. 6.(. 

Die Taube saugt das Wasser auf, ohne daß Speichel hineingerät. 


IX 3c 1Y Gewimmel, kleines Getier. Nach at.licher Auffassung 
kann es in der Luft (Lev 1120t.; Dtn 1419), im Wasser (Gen 120; 
Lev 1110) und auf dem Lande (Gen 721; Lev 1129. aıf. 44) leben. 
Nach Lev 52; 1143; 225 wirkt es verunreinigend. 


IX 36 2777, at.lich ,הלד‎ der Blindmull (Sphalax Ehrenbergi), 
der in Palästina die Stelle unseres Maulwurfs vertritt. Die weibliche 
Form n77n ist im AT nur als Eigenname belegt (2. Kön 22 14 ; 2. Chron 
34 22). 

IX 36 3np?n ist aus מלקקת‎ kontrahiert. 

IX 3c *Der TayuoAın\ des NT, nach Apg 223 Lehrer des Paulus, 
ist sein Großvater. 

groß "sein:y 016 0270026 (L. :KÖHLER; ‘Kleine‏ = 533 מס וו 
Lichter, S. 22—25). Das Wort bezeichnet die Springmaus (Iaculus‏ 
Dipus aegyptius). Während sie bei den Moslems eßbar ist,‏ = 1360105 
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החושב על מִי חַטָאת לְשָתיחֶן | 27 אֶלִיעָזֶר אוּמַר | 598 || 22 
יְהוּשָע אומר | Od‏ || 


|| אמוּרים | בַּמִיִם שָאִינן מקדשין‎ 07927 2 | MON רַבִּי‎ TON 
ver בְּמַיִם מִקְרְשִין | 927 אֶלִיעְזֶר אוּמָר | כְּשָיטָה וו רבּי‎ uns 
אִם 373 | כָּשֶר:‎ IIND | "DIN 


1: 


מִי TINO‏ שָנְפֶסְלוּ | לא יִנְבְּלֶ בְּטִיט שָלא ar‏ תִקֶלָה לְאַחַרוּנִים | 
TI 927‏ אומר | 803 | 


פֶּרָה Ann‏ חַטָאת | בְּשָרָהּ Na‏ מַעַת לְעת | 927 יְהוּדה אומָר | 
הלו בטיי 


DB" ולא‎ 502) ma DVP? 7 חַטָאת‎ IHN DNB מי‎ 


...... 


I Ts 3 הוּא‎ 


ist sie nach Lev 1199; [65 6617 verboten. Gleichbedeutend mit 7239 
ist der männliche Eigenname "1239 (Gen 36 38 u. 6.( 

Beim Lecken kommt von der Zunge Speichel in das Wasser. Erst 
recht vermischt sich Speichel mit dem Reinigungswasser, wenn ein 
Tier beim Wasseraufnehmen wieder ausspeit, wie man es von der 
Schlange glaubt. Nach El‘azar soll auch die Springmaus von der Regel 
ausgenommen sein. Doch ist seine Lehre nicht angenommen. 

IX 4a Noch nicht die Absicht, wie El‘azar meint, macht das 
Wasser untauglich, sondern erst die das Trinken einleitende Handlung: 
Das Neigen des Gefäßes. 

IX 4b !D38 aber (ALBRECHT Gr $ 18a). 

IX 4b ?Ein das Schluckgeräusch nachahmendes Wort: In die 
Gurgel gießen. 

Der Satz IX 4b gilt für Wasser, das zwar für Reinigungswasser 
bestimmt, aber noch nicht mit der Asche vermischt ist. Bereits ge- 
weihtes Wasser wird nach Jehoschua‘ erst untauglich, wenn das 
Wasser den Mund berührt. Schüttet sich jemand Wasser in den Hals, 
ohne es mit den Lippen zu berühren, so bleibt das übrige Wasser 
tauglich. Es besteht nicht die Gefahr, daß Speichel hineingerät. 
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d) Trinkende Menschen 


IX 4a Wenn jemand Sündopferwasser zu trinken beabsichtigt, so sagt 
Rabbi Eli“ezer: Er machte untauglich. Rabbi Jehoschua‘ sagt: 
Sobald er neigt. 

‚IX 4b Rabbi Jose sagte: Worauf bezieht sich das? Auf Wasser, das nicht 

geweiht ist. [Bezieht es sich] aber! auf geweihtes Wasser, so sagt 

Rabbi Eli‘ezer: Sobald er neigt. Rabbi Jehoschua‘ sagt: [Erst] sobald 

er trinkt. Wenn er in die Gurgel goß?, ist es tauglich. 


e) Die Dauer seiner Wirksamkeit 


IX 5a Sündopferwasser, das untauglich wurde, soll man nicht mit Lehm 
vermischen, daß man es nicht zum Anstoß! für Spätere bereite. Rabbi 
Jehuda sagt: Es hörte auf[, Sündopferwasser zu sein]. 

IX 5b Wenn eine Kuh Sündopferwasser trank, ist ihr Fleisch von Zeit- 

punkt zu Zeitpunkt! unrein. Rabbi Jehuda sagt: Es hörte in ihren 

Eingeweiden auf[, Sündopferwasser zu sein]. 


f) Der Transport des Reinigungswassers 


IIX 6a Sündopferwasser und Sündopferasche soll man weder mit einem 
Schiff über einen Fluß setzen, noch soll man sie auf dem Wasser 
schwimmen! lassen, noch soll man auf der einen Seite stehen und sie 
auf die andere werfen, sondern man geht hinüber, bis zu seinem Hals 
im Wasser. 








IX 58 תתִקְלָה!‎ von aram. תקל‎ = straucheln, gebildet wie mıRn, 
>20 u. a.: Anstoß, Verleitung zur Sünde, das ok&v8aAov von Mat 187; 
ne 170 2 14. 

Die תקלה‎ besteht darin, daß Leute, die nachher kommen und nichts 
davon wissen, Hebe verunreinigen, wenn sie den feuchten Lehm be- 
rührt haben. Nach Jehuda ist der Anstoß nicht gegeben. Durch die 
Vermischung geht das Wasser im Lehm auf und verliert seine Eigen- 
schaften als Reinigungswasser. 

IX 5b ıny? ny2: von einem Zeitpunkt bis zu demselben Zeit- 
punkt am nächsten Tage. 

Weil lebende Tiere nicht unrein werden können, haben wir den Satz 
so zu verstehen: Wenn die Kuh innerhalb von 24 Stunden vom Zeit- 
punkt des Trinkens an gerechnet geschlachtet wird, ist ihr Fleisch 
unrein. Nach Jehuda aber wäre das Fleisch nicht unrein, das Wasser 
in den Eingeweiden gilt als ein Teil der Kuh. Seine Eigenschaften als 
Reinigungswasser hat es also auch verloren (vgl. b Pes 17b. 18a). 

IX 6a !ow, im AT gewöhnlich »schweifen«, heißt in der M auch 
»schwimmen«. Ez 278.26 »rudern« kommt dieser Bedeutung bereits 
nahe. 
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עובר הוא הַטַהוּר לְחַטָאת וּבְיָדוּ בְלִי רִיקם הַטָהור לחטאת | 
בְּמַיִם שְאִינֶן מִקְדְשִין: 


Id TEN‏ בְּאֶפֶר מִקְלֶה | הולְכין TS‏ הרוב nano‏ ואין 
PTR‏ 112 בי אַלִיעָזֶר אוּמָר | מקדשין 932 


מִי חַטַאת DD‏ | מְטַמְּאִין אֶתהַטָהיר לְפְּרוּמָה Pa‏ וּבְנוּפל | 
Sinn)‏ לְחַטָאת לא בל ולא בְוּפ | 


INA‏ מִטַמָאִין אֶתדהַטַהוּר HD‏ בְּיָדִיו וּבְנוּפו | וְאֶתִי דהַטָהּר 
לחַטַאת בְּיָדִיו | אַבָל לא oa‏ | 


And TEN‏ עַלהנַבִּי Dam‏ שָאִינן DIRT‏ לקדש | מִטפאין 
N‏ הַטַהוּר לתּרוּמה BT TOR NET‏ לחַטָאת 
לא ליו ולא 1212 ER‏ 


Einmal setzte man Reinigungswasser zu Schiff über den Jordan. 
Da entdeckte man im Schiffsboden ein olivengroßes Stück Leichen- 
unreinheit. Seit jener Zeit datiert nach der Tradition das Verbot, das 
Wasser zu Schiff über einen Fluß zu setzen (b Hag 23a). Unsere M 
verbietet alle Transportmöglichkeiten, bei denen das Wasser nicht von 
einem gehenden Menschen getragen wird. Der Träger hat den Fluß zu 
durchwaten, selbst wenn ihm das Wasser bis zum Halse reicht, oder 
über eine Brücke zu gehen (Tos Par IX 9). 


IX 6b Das Verbot von IX 6a erstreckt sich nur auf die Asche und 
auf fertig zubereitetes Reinigungswasser. 


IX 7 Überwiegt die Herdasche, so verunreinigt die Mischung. 
Überwiegt dagegen die Asche der Kuh, so verunreinigt die Mischung 
nicht; denn die Asche der Kuh ist zwar für Unreinheit empfänglich, 
verunreinigt aber nicht. Die gemischte Asche kann nicht mehr zur 
Herstellung des Reinigungswassers verwendet werden. 


IX 8a Im Hinblick auf Hebe wird untaugliches Reinigungswasser 
dem tauglichen gleichgestellt (vgl. Tos Par X 1). Wer es mit seinen 
Händen oder mit seinem Körper berührt, verunreinigt Hebe. Das ist 


er 
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IX 6b Wer für das Sündopfer rein ist, darf mit einem leeren Gefäß in seiner 
Hand übersetzen, das für das Sündopfer rein ist, [oder] mit Wasser, 
das nicht geweiht ist. 


g) Gemischte Asche 


IX 7 Vermischte sich taugliche Asche mit Herdasche, so geht man, was 
das Verunreinigen betrifft, nach der Mehrheit, doch weiht man nicht 
damit. Rabbi Eli‘ezer sagt: Man weiht mit aller [Asche]. 


h) Verunreinigung durch das Reinigungswasser 


IX 8a Wenn Sündopferwasser untauglich wurde, verunreinigt es den für 
Hebe Reinen durch seine Hände und durch seinen Körper, doch den 
für das Sündopfer Reinen weder durch seine Hände noch durch seinen 
Körper. 

‚IX 8b Verunreinigte sich [das Wasser], so verunreinigt es den für Hebe 
-Reinen durch seine Hände und durch seinen Körper, doch den für das 
Sündopfer Reinen durch seine Hände, aber nicht durch seinen Körper. 





IX 9 Wenn man taugliche Asche auf Wasser gab, das zum Weihen nicht 
geeignet ist, so verunreinigt [das Wasser] die Hände des für Hebe 
Reinen durch seine Hände und durch seinen Körper, doch die Hände 
des für das Sündopfer Reinen weder durch seine Hände noch durch 
seinen Körper. 


eine von den Rabbinen getroffene Erschwerung, während sonst, was 
7308 ist, nicht mehr verunreinigt. 


IX 8b Auch unreines Wasser wird im Hinblick auf Hebe dem 
reinen gleichgestellt. Bezüglich des Sündopfers gleicht unreines Rei- 
nigungswasser jeder unreinen Flüssigkeit. Es verunreinigt durch 
Berührung der Hände. Wenn aber ein für das Sündopfer Reiner an 
seinen Händen unrein wird, überträgt sich diese Unreinheit auf den 
ganzen Körper (s. Par XII 8). Er kann sich mit dem Reinigungswasser 
nicht mehr beschäftigen. 


IX 9 Sowohl in bezug auf Hebe als auch in bezug auf das Sünd- 
opfer wird dieses Wasser dem tauglichen gleichgestellt. 


X la 1097%, von דרס‎ = treten: a) Übertragung der Unreinheit 
durch Druck, b) der auf diese Weise verunreinigte Gegenstand. Ein 
Flußleidender verunreinigt seinen Sitz und sein Lager (Lev 154) durch 
Midras, ebenso eine Menstruierende oder Gebärende. מושָב‎ und 22V» 
sind alles, was als Unterlage für den Menschen bestimmt ist. 


X la 2772 oder "7%: a) Was über dem Flußleidenden sich be- 
findet, wird unrein durch Maddaf, d. h. ohne daß er mit diesen 
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בָּלַהָרָאוִי לטמא 0772 מדף לחטאת בִּין טָמָא וּבִין DIR‏ | וְאֶדֶם 
כּיוצָא בו || 


NAD Pa DO Non Na) NT‏ וּבִין ST‏ | רַבִּי אֶלִיעָזֶר 
DIR‏ | אִינו מִדּף || רַבִּי DT‏ אומָר | FT‏ | וַחִכָמִים אוּמָרים | 
הַמְמָא WO TO‏ אִינו a‏ 


הַטַהיר לחַטַאת Dad‏ 7793 מָמָא I‏ 


ne שד‎ 


I NAD 792 va שֶלַחַטַאת‎ 1% 


) זל 


|| בְּאָכָלין ובְמשקין בְּיָדו טמא | וברגלו טהר‎ Dad לחטאת‎ Ti 


ON‏ בדו | רַבִּי יהוּשָע מְטמא |! וחַכָמִים מִפהרין: 


aa בי‎ | Van hang Il טהר‎ | yon wand קֶלֶל שָלְחַטָּאת‎ 


I וַחַכָּמִים מְשַמְאִין‎ II Damen 


Gegenständen in Berührung kommt. b) Weiter bezeichnet Maddaf den 
Gegenstand, der auf diese Weise unrein wurde. Ein solcher Gegenstand 
gilt als erstgradig unrein (78%%7 17)). Er kann daher nur noch Speisen 
und Getränke, nicht aber Menschen und Geräte verunreinigen. 

X 1b Die Ansicht der Weisen lautet: Ein für das Sündopfer reiner 
Gegenstand, der durch Leichen-Unreinheit unrein werden kann, macht 
niemanden in bezug auf das Sündopfer unrein, wohl aber einer, der 
nicht besonders für das Sündopfer rein gehalten ist. 

X 2a Was beim Sündopfer als Maddaf zu verstehen ist, ist X 1 
dargelegt. 

X 2b 1797, von gr. Adıyuvos: eine Flasche mit erhöhten Achseln 
und eingedrücktem Lippenrand. Es gab auch eine Art mit nach innen 
gezogenem Lippenrand. In beiden Fällen war die Form so gewählt, 
um das Ausfließen des Inhaltes zu erschweren (Krauss, Archäologie II, 
5. 278£.). 
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10. Von der Verunreinigung beim Reinigungswasser 
Kapitel X 
a) Die Maddaf-Unreinheit 


X 18 Alles, was geeignet ist, sich durch Druck! zu verunreinigen, ob 
unrein oder rein, ist eine Maddaf-Unreinheit? für das Sündopfer. 
Und ebenso verhält es sich mit dem Menschen. 

| X 1b Alles, was geeignet ist, sich durch Toten-Unreines zu verunreinigen, 

| ob unrein oder rein, davon sagt Rabbi Eli‘ezer: Es ist keine Maddaf- 

Unreinheit. Rabbi Jehoschua‘ sagt: Es ist eine Maddaf-Unreinheit; 

doch die Weisen sagen: Das Unreine ist eine Maddaf-Unreinheit und 

das Reine ist keine Maddaf-Unreinheit. 


X 2a Der für das Sündopfer Reine, der eine Maddaf-Unreinheit berührte, 
ist unrein. 

X 2b Eine Sündopferflasche!, die eine Maddaf-Unreinheit berührte, ist 
unrein. 

X 2c Der für das Sündopfer Reine, der mit seiner Hand Speisen und 
Flüssigkeiten berührte, ist unrein; doch [berührte er sie] mit seinem 
Fuße, ist er rein. 

X 2d Bewegte! er sie mit seiner Hand, so erklärt ihn Rabbi Jehoschua‘ 
für unrein; doch die Weisen erklären ihn für rein. 





b) Der reine Ort (Num 19 >) 


X 3a Ein Sündopferkrug, der ein Wimmeltier berührte, ist rein. Stellte 
man ihn darauf, so erklärt ihn Rabbi Eli ‘ezer für rein; doch die Weisen 
erklären ihn für unrein. 


Das Gerät ist einem Menschen gleichgestellt. 


X 2c Flüssigkeiten und Speisen gelten beim Sündopfer als unrein. 
Sie mit der Hand zu berühren, macht den ganzen Körper unrein 
(s. Par XII 8a). 


X 2d סוטי‎ Hif‘il: »rütteln, erschüttern«, d. h. etwas bewegen, 
ohne es anzurühren. 
Erst die tatsächliche Berührung mit der Hand macht unrein. 


X 3a Das Innere eines Tongefäßes bleibt rein, ein Steingefäß nimmt 
überhaupt keine Unreinheit an. Diese Bestimmung wendet Eli‘ezer 
auch dann an, wenn jemand absichtlich den Krug auf ein totes Wim- 
meltier stellt. Die Asche befindet sich im reinen Inneren und nicht auf 
dem unreinen Tier. Die herrschende Lehre erkennt auf Unreinheit; 
denn es heißt in der Tora (Num 199): »und er stelle sie (außerhalb des 
Lagers) an einen reinen Ort«. 
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| עַלהּבִּיהָן‎ ana | Vie | בָּאָבְלִין וּבְמשָקין וּבְכְתְבִי קוש‎ vu 
מְטַמָאִין:‎ DS | Ten יוּסָה‎ 927 





Vie‏ לְחַטָאת Dad‏ בַּתָּנוּר | בְּיָדוּ טָמָא | וּבְרגלו הור ון 


הָיָה עומד עַלהנַבִּי הפגוּר Pan IT Don‏ לחגור ap‏ בְּתיבָה | 
DON 721‏ שָהוּא נָתוּן mama Toy‏ ובו שָנִי קְלְלות | אֶחָד מִבָּאן 
INN‏ מִכָּאן ! רבִּי עַקִיבָה DAS II Tan‏ מְטַמְּאִין: 


הָיָה עומָד חוץ und‏ וּפְּשט IT‏ לחלון Den‏ אֶתההַלְנין may‏ 
עַלהנִבִּי הנור | רבִּי עְקִיבָה מְטַמּא | Dam‏ מִטְחרין I‏ 


DIN‏ עוּמד הוּא Ti‏ לְחַטָאת עלדגִבִּי הנור וּבְיָדוּ כָלִי ריקם 
Sims‏ לְחַטָאת | בְּמַיִם Sy‏ מְקְְּשִין: 


729 שְלַחטַָאת va‏ בְּשָלַקיְרֶש וּבְשָלמְרוּמָה | שֶלְחַטָאת טָמַא 
ee‏ וְשְלְתְרוּמָה טהורין I‏ 


X 3b WTiP ,כַּתְבִי‎ Gegensatz הָדָיוט‎ ’an? private Schriftstücke, 
bezeichnet die biblischen Bücher. Im NT entsprechen die ypagai 
äyıcı (Röm 12), bzw. ₪06 ypäpnara (2. Tim 315). Nach unserer 
Zählung sind es 39, nach älterer jüdischer Zählung (Jos Ap. I 38—42) 
22: Sam, Kön, 12 Propheten, Es + Neh, Chron, Ri + Ru, Jer + Klagl 
werden jeweils als ein Buch gezählt. Die neuere jüdische Zählung 
rechnet Ru und Klagl als eigenständige Bücher und kommt so auf die 
Zahl 24. Heilige Schriften verunreinigen Hebe durch Berührung 
(Zab V 12), aber nur wenn sie in Quadratschrift mit Tusche auf Leder 
geschrieben sind (Jad IV 5). 

Auch Speisen, Flüssigkeiten und heilige Schriften gelten nicht als 
id .מַקוּם‎ 


X 4a !Der Backofen besteht aus einem tönernen Trog oder aus 
einer tönernen, oben offenen Backgrube. Es gab zwei Arten des 
Backens: a) man erhitzte durch das darüber abbrennende Feuer eine 
Lage Steine, auf die man die Fladen legte, b) man klebte den Teig 
auf die Seitenwände (BRL Sp. 75--78(. Als Brennmaterial dienten 
Holzkohle, trockener Dünger, Rindermist, Holzscheite, Ginsterkohle 
und im Notfalle sogar Menschenkot (Ez 4 12. 15). 


= = nie 
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X 3b DBerührte er Speisen und Flüssigkeiten und heilige 061116621, so ist 
er rein. Stellte man ihn darauf, so erklärt ihn Rabbi Jose für rein; 
doch die Weisen erklären ihn für unrein. 


| X 4a Der für das Sündopfer Reine, der mit seiner Hand einen Backofen! 
berührte, ist unrein ; doch [berührte er ihn] mit seinem Fuß, ist er rein. 

X 4b Stand er auf dem Backofen und streckte seine Hand mit der Flasche 
darin über den Backofen hinaus aus, und ebenso, wenn die Tragstange 
auf den Backofen gelegt war mit den beiden Krügen daran, der eine 
hier, der andere dort, so erklärt es Rabbi ‘Akiba für rein; doch die 
Weisen erklären es für unrein. 


| 


X 58 Stand er außerhalb des Backofens und streckte seine Hand nach 
der Fensternische aus und nahm die Flasche und brachte sie herüber 
auf den Backofen, so erklärt es Rabbi ‘Akiba für unrein; doch die 

| Weisen erklären es für rein. 

X 5b Aber einer, der für das Sündopfer rein ist, darf auf dem Backofen 
stehen mit einem leeren Gefäß in seiner Hand, das für das Sündopfer 
rein ist, [oder] mit Wasser, das nicht geweiht ist. 


c) Die Verunreinigung durch andere Flaschen 


X 6a Wenn eine Flasche für das Sündopfer eine Flasche für das Heilige 
und eine Flasche für die Hebe berührte, so ist die für das Sündopfer 
unrein; doch die für das Heilige und die für die Hebe sind rein. 


Der Backofen ist ein Tongefäß. Tongefäße sind nie eine Haupt- 
unreinheit הַשַמָאָה)‎ 28), können also nie einen Menschen verunrei- 
nigen, nur seine Hände. Beim Reinigungswasser besteht die Erschwe- 
rung, daß die Unreinheit der Hände sich auf den ganzen Körper über- 
trägt (Par XII 8a). Bei einer Berührung mit dem Fuß gilt die Regel 
(s. Par X 2c). 

X 4b Nach ‘Akiba stehen die Flasche oder die Krüge nicht auf dem 
Backofen, wohl aber nach Ansicht der Weisen, weil durch den Men- 
schen oder die Tragstange eine Verbindung zwischen ihnen und dem 
Backofen hergestellt ist. 

X 58 Für ‘Akiba besteht zwischen dem Hinstellen und dem 
Herüberführen der Flasche kein Unterschied (s. כ‎ 260 93a). Die Weisen 
verfolgen bei ihrer Entscheidung konsequent die Linie, die sie X 4b 
vertreten haben. Jetzt besteht zwischen Gefäß und Backofen keine 
Verbindung. 

X 5b Die Vorschrift des "inp בָּמְקוּם‎ (s. X 3a) erstreckt sich nur 
auf die Asche und auf fertig zubereitetes Reinigungswasser. 


X 6a Heiliges und Hebe gelten in bezug auf das Sündopfer als 
unrein. Die erstgradig unrein gewordene Flasche mit dem Reinigungs- 
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I שְנִיהָן סמאין‎ I בּשְתִי יָרִיו‎ TR 

שֶנִיהֶן בּשָפִּי ירות | שָנִיחָן סהורין | 

שלחַטאתי 2 army‏ בַּיָדו | שנִיחֶן שְמְאין ie I‏ 
שלְתרוּמה 2 וְשְלְחַטָאת בִּיָדו | שנִיהָן טהורין |\ רבּי יהוּשָע אומר | 
שְלְחַטָאת I NAD‏ 


יוּ Pan‏ עלחנבי הַאָרֶץ Dan‏ בְּהן ו ָלְחטָאת up Na‏ 
וְשֶלַפְרוּמָה טֶהוּרין וו הָסיטֶן! רבִי יְהשע I rar‏ וחִכָמִים מִטחרין: 


pP‏ יא 


צַלוחִית Img‏ מִנְלָה וּבָא RS‏ מִכְסָּה | פָּסוּלֶה || 


man וּבָא וּמִצְאֶהּ מִנְלָה ואִם יָבוּלָה הַחִלְדְּה לשתות‎ 92H Man 
| שירד מל בן -ל ללה ְּסוּלֶה‎ IN | EN 122 37 | em: IN 


wasser kann auf die anderen Flaschen ihre Unreinheit nicht über- 
tragen. 

X 6b 11719 hier die Flasche für das Reinigungswasser, dort für 
das Heilige, bzw. die Hebe. 

Bis es zur vollständigen Verunreinigung beider Flaschen kommt, 
werden mehrere Stadien durchschritten: a) der Mensch wird durch die 
Berührung der Hebeflasche für das Sündopfer unrein, b) der für das 
Sündopfer unrein gewordene Mensch überträgt seine Unreinheit auf 
die Sündopferflasche, c) die Sündopferflasche verunreinigt ihren Inhalt 
(s. Par XII 7), d) das für das Sündopfer unrein gewordene Wasser 
verunreinigt den Menschen vollkommen: er ist ,אַב הַטָמְאָה‎ e) der 
Mensch macht durch seine Berührung die Flasche für Hebe oder für 
Heiliges unrein ersten Grades (vgl. KelI1; Zab V 12). 

X 6c 19%, akk. ni’äru = Papyrusurkunde: »Papier«. 

Die Hände berühren die Gefäße nicht. Eine Übertragung von Un- 
reinheiten ist ausgeschlossen. 

X 6d Das Papier schützt nur vor Verunreinigen durch Berühren, 
aber nicht vor Verunreinigen durch Tragen. Da zwischen der Hebe- 
flasche und der Hand sich kein Papier befindet, wird der Mensch für 
das Sündopfer unrein. Der für das Sündopfer Unreine ist zu einem 
Tauchbad verpflichtet. Wer aber ein Tauchbad nehmen muß, ver- 


a‏ יונ 
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X 60 [Hält einer] beide! in beiden Händen, so sind beide unrein. 

X 6c Sind beide in zwei Papieren!, so sind beide rein. 

X 66 Ist die Flasche für das Sündopfer im Papier und die Flasche für die 
Hebe in seiner [bloßen] Hand, so sind beide unrein. 

| X 66 [Ist die Flasche] für die Hebe im Papier und [die Flasche] für das 

| Sündopfer in seiner [bloßen] Hand, so sind beide rein. Rabbi Jeho- 
schua‘ sagt: [Die Flasche] für das Sündopfer ist unrein. 

X 6f Waren sie auf die Erde gestellt, und man berührte sie, so ist [die 
Flasche] für das Sündopfer unrein; doch [die Flasche] für das Heilige 
und [die Flasche] für die Hebe sind rein. Bewegte man sie, so erklärt 
sie Rabbi Jehoschua‘ für unrein; doch die Weisen erklären sie für rein. 


Kapitel XI 
d) Der Verschluß der Flasche 


XI la Wenn man eine Flasche offen hinstellte und man kam und fand sie 
zugedeckt, ist sie untauglich. 

281 1 Stellte man sie zugedeckt hin und man kam und fand sie offen, 

| so ist sie, wenn ein Blindmull daraus trinken konnte oder — nach den 

Worten des Rabban Gamli’el — eine Schlange, oder wenn in der 

Nacht Tau hineingekommen ist, untauglich. 














unreinigt das Reinigungswasser durch Tragen (s. Par XI 6a). Das 
unreine Wasser hat ihn zu einer Stammunreinheit gemacht, so daß er 
die Hebeflasche verunreinigt. 


X 6e Das Papier schützt die Hand vor der Unreinheit der Hebe- 
flasche. Nach Jehoschua‘ wird ein für das Sündopfer Reiner schon 
unrein, wenn er die unreinen Dinge »rüttelt« (s. Par X 2d). 


X 6f Durch die Berührung der Hebeflasche wird der Reine für das 
Sündopfer unrein, vgl. X 6b, doch bleibt die Flasche für das Heilige 
bzw. die Hebe rein. 


XI 1a Es ist mit größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß ein 
Mensch sie zugedeckt hat. Weil man nicht weiß, ob er den für das 
Sündopfer erforderlichen Reinheitsgrad besitzt, wird seine Unreinheit 
unterstellt (b Hul 9b. 10a). 


XI 1b Menschen legen gewöhnlich einen Deckel, den sie ab- 
genommen haben, wieder auf. Blindmull und Schlange machen beim 
Trinken das Wasser untauglich (Par IX 3c). Auch Wasser, in welches 
zur Nachtzeit Tau gefallen ist, ist untauglich (Par IX 1b). Sind diese 
drei Möglichkeiten ausgeschaltet, so ist das Wasser tauglich. 


XI 16 S. Num 199.15. Hingegen sind leere Gefäße und Wasser, 
das noch nicht mit der Asche vermischt ist, geschützt. 
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הַחַטָאת אִינָהּ ni‏ בְּצָמִיד Il Done‏ והמים ng‏ מִקְדְּשִין נצולין 
בְּמָמִיד פָּתִיל: 





|| לְחַטָאת‎ Sie | man? Time בָּלדהַסְּפָק‎ 

כָּלדהַתְּלוּי לִתְרוּמָה | DR || nam? Tau‏ עשוּ עַל-נַבָּיו Mia‏ | 
תלוּילת ון | 

הַרְפָפוּת טהורות לקודש ולתרוּמה ולחטאת | רַבִּי PORN‏ אומָר | 
הרעדות Mira‏ לחטאת: 

an | וְאִבְלָה‎ an לתו מִי חַטָאת‎ ma ana a 
הַמִים טַמְאִין וְהָאוּכְלָהּ‎ mim Par SAD ישַדבָּהּ כַּבִּיצָה | בַּין‎ 
|| טהורין וְהָאוּכְלָהּי חיָבי מִיחָה‎ DOT | כַּבִּיצָה‎ 2 PS || חב מִיחֶה‎ 
|| טהורין‎ Da TR | רַבִּי יוּסָה אוּמר‎ 

הַטַהוּר לחַטָאת OO‏ ראשו 5297 לתוך מִי חַמַאת | נַסְמָא: 


1: durchgestrichen K. 


כָּלהַטָעוּן בִּיאַת DO‏ מִדִּבְרִי min‏ מְטַמָּא אֶתהְהַקוּדָש NR)‏ 
הַתְרוּמָה וְאֶתהַחֶלין וְאֶתַהַמְעָשָר OR)‏ על בִּיאַת הַמִקְדְּש | 


XI 2a In einem Falle, wo 11606 als nicht verunreinigt erklärt wird, 
wird diese Bestimmung auch für das Sündopfer getroffen. 

XI 2b Es ist in der Schwebe, ob die Hebe verunreinigt ist oder 
nicht. Sie kann also weder gegessen werden, noch darf sie, was mit 
unreiner Hebe geschieht, verbrannt werden. In sechs Fällen allerdings 
wird die Hebe verbrannt, obwohl für sie der Schwebezustand besteht 
(Toh IV 5): a) Zweifel bezüglich eines Grabes, b) bezüglich Erde vom 
Land der Heiden, c) bezüglich der Kleider eines Gesetzesunkundigen, 
d) bezüglich gefundener Gefäße, e) bezüglich gefundenen Speichels, 
f) bezüglich Urin eines Mannes neben dem Urin eines Tieres. 

In allen Fällen, wo für die Hebe der Schwebezustand bestünde, 
d. h. man sie aufbewahren müßte, bis die Verunreinigung als sicher 
geklärt ist (vgl. Ter VIII 8), ist das Reinigungswasser wegzugießen. 

XI 96 ,רְפְפות!‎ von רפף‎ schwanken: Fenstergitter aus Holz 
(Krauss, Archäologie I, S. 42; S. 350, Anm. 551). Sie gelten nicht als 
Geräte und sind nicht empfänglich für Verunreinigung durch Druck 
oder durch eine Leiche (Ohal XIII 1). 

XI 2c ,רְעָדוּת?‎ von רעד‎ zittern: nicht miteinander verbundene 
Hölzer, die bei Berührung zittern (Levy Wb 5. v.). DALMAn, Wb® 
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XI 16 Das Sündopfer ist durch einen festen Verschluß nicht geschützt. 
Aber das Wasser, das nicht geweiht ist, ist durch einen festen Ver- 
schluß geschützt. 

e) Verschiedene Unreinheiten 


XI 2a AllesZweifelhafte, das rein für die Hebe ist, ist rein für das Sündopfer. 
XI 2b Alles für die Hebe Schwebende wird in bezug auf das Sündopfer 
weggegossen. Bereitete man dadurch Reines, so schwebt es. 

XI 6 Die Gitter! sind rein für das Heilige und für die Hebe und für das 
Sündopfer. Rabbi Eli‘ezer sagt: Die Hölzer? sind unrein für das Sünd- 
opfer. 


|XI 3a Wenn ein Feigenkuchen! für Hebe in Sündopferwasser fiel, und man 
nahm ihn und aß ihn, so ist, wenn er die Größe eines Eies? hatte, gleich 
ob er unrein oder rein war, das Wasser unrein; und wer ihn aß, ist des 
Todes? 501110164. Hatte er nicht die Größe eines Eies, so ist das Wasser 
rein; doch wer ihn aß, ist des Todes schuldig. Rabbi Jose sagt: Bei 
reinem [Feigenkuchen] ist das Wasser rein. 

XI 3b Wenn ein für das Sündopfer Reiner seinen Kopf und seine Mehrheit 
in das Sündopferwasser brachte, so verunreinigte er sich. 














J/) Verunreinigung durch einen, der zum Tauchbad verpflichtet ist 


XI 4a Jeder, der nach den Worten der Toral zum Eintauchen in Wasser! 
verpflichtet? ist, verunreinigt das Heilige und die Hebe und das Pro- 
186% und den Zehnt‘, und der Eintritt ins Heiligtum ist ihm verboten. 


S. 406, verweist auf רְעָלָה‎ = lose Latte. Die Hölzer können als Sitz 
(מוּשָב)‎ dienen. 

XI 3a 17227 in Kuchenform gepreßte Feigen. Man unterschied 
runde Feigenkuchen עְגִיּלִים)‎ 2727) und ziegelförmige (ד' מִלְבָּנִים)‎ 

XI 3a ?72°22 die Mindestmenge einer Speise, damit sie Unreinheit 
übertragen kann. 

XI 3a מִיתֶה‎ Tod, Todesstrafe. Die M kennt vier Arten der Todes- 
strafe: Steinigung, Verbrennung, Hinrichtung durch das Schwert und 
Erdrosselung (Sanh VII 7). Hier aber ist die מִיתָה בִידִי שָמִים‎ gemeint. 

XI 3a 2:9, von חוּב‎ = sich verschulden, schuldig sein: schuldig, 
vgl. das nt.liche &voxos (Mat 5 91( 

Während der Mensch den Feigenkuchen aus dem Wasser heraus- 
fischt, kommt er mit ihm in unnötige Berührung. Er verunreinigt sich. 
Darauf, daß ein Unreiner Hebe ißt, steht die Todesstrafe. 

XI 3b Er verunreinigt Hebe, weil er den Kopf und die Mehrheit 
seines Körpers in geschöpftes Wasser gebracht hat (Zab V 12). 

XI 4a bLev 1132; vgl. CH. ALBECK, Schischa sidre mischna, Toha- 


TON Ss. 287. 
XI 4a 127% בִּיאֶת‎ ist das Tauchbad. 


Mischna, VI. Seder. 4, Traktat 8 
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לְאַחר בִּיאֶתו מִטַמָּא אֶתהַקודֶש ופוסל אֶתהַתְרוּמָה וּמִתֶּר בַּחֶלִין 
ובמעשר | דִּבְרִי 27 מַאִיר | וַחַכָמִים אוּמְרִים | פוסל בַּקורֶש 
Para mm‏ וּבמעשר | DR‏ בָּא לִמִקְדְּש | בִּין ?22 בִיאֶתו ya‏ 
IR?‏ בִּיאָתו | חיָב: 





בָּלהטעון בִּיאֶת מים מדברי סוּפְרִים NAD‏ אֶת-הַקודְש ופוסל 
אֶתדהַפּרוּמָה Sbyan yona DT‏ | 197 2 מָאִיר || EAST‏ 
I Syn IoiR‏ 


לְאַחַר בִּיאֶתי מִפָּר 09332 | DN‏ בָּא למִקדּש | בִּין לפני ins‏ בִּין 
INN’ IS?‏ | פָּטוּר: 

בּלההטעון בִּיאת DA‏ בִּין מִדְּבְרִי Tin‏ בִּין 9272 סופרים Naar‏ 
אֶתדמִי חַמָאת וְאֶתדאפֶר חַטָאת 21 מִי חַטָּאת בְּמִנָּע וּבְמַשָא || 


Dir‏ הַמִּכְשָר TRY DM‏ מִקִדשִין וּכְלִי ריקם הַטָהיר לְחַטָאת 
בְּמַנָּע וּבְמַשָא | דּבְרִי רַבִּי AMD II VRR‏ אומרים | 2102 | אִבָל 
לא בְּמַשָא: 


XI 48 ,סָעון?‎ von טען‎ beladen, bezeichnet eine Verpflichtung, die 
auf einem Gegenstande ruht. Es wird mit dem Akkusativ der Sache, 
aus der die Verpflichtung besteht, verbunden. 

XI 4a חָלִין‎ Profanes, das Gegenstück zu ÜTip. 

XI 4a 1262 »2. Zehnt« Er wurde als Abgabe nach Jerusalem 
gebracht. 

XI 4a אסר*‎ = binden erhält die Bedeutung »verbieten« Eine 
gleiche Bedeutungserweiterung erfuhr הַתִּיר‎ »lösen«: erlauben. Die 
nt.lichen Äquivalente sind ,כ566‎ Aw (Mat 16 19 u. ö.). 

Die Heiligkeit des Tempels nimmt von außen nach innen zu. Von 
der Schanze an dürfen Nichtjuden und Leichen-Unreine nicht mehr 
weitergehen. Wenn letztere es tun, verfallen sie der Strafe der »Ausrot- 
tung« (so Num 19 20 gedeutet von SifrNum $ 125), d. h. sie werden aus 
der Gemeinde ausgeschlossen ; man erwartet ihren baldigen Tod durch 
das unmittelbare Eingreifen Gottes. Den Israelitenvorhof darf der 
erstgradig Unreine nicht betreten (Kell 8). Was mit ihm in Berührung 
kommt, wird zweitgradig unrein. Er ist zu einem Tauchbad verpflichtet. 

XI 4b Nach dem Untertauchen gilt er noch bis zum Sonnenunter- 
gang als zweitgradig unrein. Wenn er mit Heiligem in Berührung 
kommt, wird dieses drittgradig unrein. Hebe wird nur untauglich, 
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XI 40 Nach seinem Eintauchen verunreinigt er [noch] das Heilige und 
macht die Hebe untauglich; doch sind ihm das Profane und der Zehnt 
erlaubt — so die Worte des Rabbi Me’ir; doch die Weisen sagen: 
Er macht das Heilige untauglich, und das Profane und der Zehnt sind 
ihm erlaubt. Und wenn er ins Heiligtum kam, ob vor seinem Ein- 
tauchen oder nach seinem Eintauchen, so ist er schuldig. 


XI 5a Jeder, der nach den Worten der Schriftgelehrten! zum Eintauchen 
in Wasser verpflichtet ist, verunreinigt das Heilige und macht die 
Hebe untauglich; doch sind ihm das Profane und der Zehnt erlaubt — 
so die Worte des Rabbi Me’ir ; doch die Weisen verbieten ihm den Zehnt. 

XI 5b Nach seinem Eintauchen ist ihm alles erlaubt. Wenn er ins Heilig- 
tum kam, ob vor seinem Eintauchen oder nach seinem Eintauchen, 
so ist er freil. 


XI 6a Jeder, der zum Eintauchen in Wasser verpflichtet ist, gleich ob 
nach den Worten der Tora oder nach den Worten der Schriftgelehrten, 

- verunreinigt das Sündopferwasser und die Sündopferasche und den, 

der das Sündopferwasser sprengt, durch Berühren und durch Tragen. 

| XI6b Ysop, der tauglich gemacht! ist, und das Wasser, das nicht geweiht 
ist, und ein leeres Gefäß, das für das Sündopfer rein ist, verunreinigt 
er nach den Worten des Rabbi Me’ir durch Berühren und durch Tragen; 
doch die Weisen sagen: Durch Berühren, aber nicht durch Tragen. 


ihre Unreinheit pflanzt sich nicht mehr fort. Die Weisen lehren aber, 
er seinach dem Tauchbad zwar zweiten Grades unrein, doch schon so 
schwach, daß er das Heilige nur noch untauglich mache (s. כ‎ 1161 8b). 

Bei unwissentlicher Verunreinigung des Heiligtums ist er zu einem 
Opfer verpflichtet, bei wissentlicher zieht er sich die Strafe der »Aus- 
rottung« zu. 

XI 5a סוּפְרִים1‎ die Schriftgelehrten, die im NT als ypappareis 
erscheinen (Marc 831 u. ö.). Als Periode der Schriftgelehrten rechnet 
man gewöhnlich die Zeit von Esra bis zu den Tannaiten, wobei der 
Übergang allerdings fließt. 

Alles, was Zab V 12 aufgezählt ist (s. den Kommentar zu VIII 7), 
kann nach der Verordnung der Schriftgelehrten unrein zweiten Grades 
werden und ist zu einem Tauchbad verpflichtet. Me’ir und die Weisen 
unterscheiden sich in ihrer Meinung nur in bezug auf den Zehnt. Der 
Unreine macht den Zehnt nicht unrein. Trotzdem ist ihm verboten, 
davon zu essen (s. bHag 18b). 


XI 5b 19109, das Gegenstück zu 2%: frei. 

Durch sein Betreten des Heiligtums verwirkt er keine Strafe. 

XI 6b !Um verunreinigt werden zu können, brauchen Speisen, 
also auch der Ysop, eine Kontaktflüssigkeit (Lev 11 34. 38). Das Emp- 


8* 


116 VI. Seder. Toharot: 4. Para (Rote Kuh) 





בּלדאָזוב שָישחלו שָם לוי פּסוּל |\ air‏ זֶה | כָּשָר || אזובִיון ai‏ 
nos‏ אזוב רומי אזוב 3 | 9308 || 


שְלְתְרוּמָה man‏ | פסול |\ Tim‏ לא יזח | IT ON‏ בְּשָר || 


TS‏ מזין לא ביונקות ולא בְתְמָרות || Par pas‏ על היוּנְקות על 
בִּיאַת מִקְדְש וו 927 DER‏ אוּמָר | AIR‏ עַל הַתִמרלת II‏ ואלו הַן 
הנקות | ְבְעוּלין שָלא Au‏ 


fänglichwerden für eine Unreinheit wird mit "037 bezeichnet. Taug- 
lich gemachter Ysop ist in das Reinigungswasser (Num 191s), zum 
mindesten in für Reinigungswasser reines Wasser, eingetauchter 
Ysop. 

XI 7a 1218 Ysop, jedoch nicht Hyssopus officinalis, sondern eine 
majoranähnliche Pflanze: Origanum Maru L. Der untere Teil des 
3—4 Fuß hohen Stengels ist holzartig, die Äste stehen weit ab. Die 
dicken eiförmigen Blätter sind gegenständig. Die Blüten stehen zuerst 
in rundlichen bis länglichen Köpfen, die sich später fast zylindrisch 
verlängern (I. Löw, Flora 11, S. 84—101). Im AT wird der Ysop 
Lev 14; Ex 1222; Num 19 6.18; Ps 519; 1. Kön 018 genannt. Wenn 
wir die letzte Stelle beiseite lassen, wo mit IX und אַזוב‎ die Weisheit 
Salomos auf dem Gebiet der Flora umschrieben wird, so bleiben nur 
solche Stellen, die es mit der kultischen Reinheit zu tun haben. Der 
Ysop ist ein Mittel der Entsündigung, das man sicher seit alters her 
kannte. Der אַזוב‎ ist identisch mit dem VoowTtros des NT. Hebr. 919 
nimmt direkt auf die at.lichen Reinigungsriten Bezug, und auch 
Joh 1929 legt ein besonderes Gewicht auf seine entsündigende Kraft. 


XI 7a .אַזוּבִיון"‎ Auch eine Schreibung in zwei Wörtern ist üblich: 
m 208 (7% von gr. ”Iov) Griechischer Ysop. 

XI 7a 3»55 ist der Schwefelantimon (Sb,S,), dann feiner Wein- 
geist, der als Augenschminke benutzt wurde. Unter אַזוּב פּחָלֶת‎ haben 
wir uns Ysop von der Farbe des Schwefelantimons vorzustellen. 
Anders BLACKMANn S. 457: er liest כוחלית‎ und erklärt es als eine von 
Johannes Hyrkanos eroberte Provinz, die mit dem biblischen נפה‎ 
(Num 21 30) gleichzusetzen sei. 

XI 7a ,רומ‎ von gr. “Popaios: römisch. 

Die Tos (Tos Par XI 6) schließt nicht den Ysop aus, der einen 
Beinamen trägt, sondern den Ysop, der in einem fremden Kult ver- 


Vom Ysop 7 








11. Vom Ysop )%1 7--9( 


a) Verbotener Ysop 


XI 7a Jeder Ysopt, der einen Beinamen hat, ist untauglich. »Ysop« allein 
ist tauglich. Ezobjon?, Kohelet?-Ysop, Römischer? Ysop, Wüstenysop 
ist untauglich. 

XI 7b [קספצ]‎ von unreiner 11606 ist untauglich. [Selbst mit Ysop] von 
reiner Hebe soll man nicht sprengen; wenn man sprengte, ist es 
tauglich. 

XI 7c Man darf weder mit Sprößlingen! noch mit Knospen? sprengen. 
Man ist bei Sprößlingen in bezug auf das Betreten des Heiligtums 
nicht schuldig. Rabbi El‘azar sagt: Auch bei den Knospen. Und das 
sind Sprößlinge: Blütenkelche?, die nicht reif sind. 





wendet wird: Ysop der Aschera, Ysop des Götzendienstes und Ysop 
der »Verführten Stadt« (Dtn 13 ıait.). 

Dieses Verbot ist in einer zweiten, sachlich übereinstimmenden, 
aber anders formulierten Überlieferung erhalten (Neg XIV 6; SifrNum 
$ 124 (196): 

לא אַזוּבִיון ! לא אָזוּב פּחָלֶת I‏ לא ai‏ רוּמִי | 
לא DR‏ מִדְבָּרִי | לא כָל-אָזוּב שָישהלו שם לוי 

Wir können daraus ersehen, daß die Halaka selbst wahrscheinlich 
schon in alter Zeit feststand. Das alte Material erhielt in verschiedenen 
Schulen seine Ausprägung und wurde so tradiert, ohne daß man den 
Versuch unternahm, die beiden Formen einander anzugleichen, auch 
dann nicht, als man begann, schriftliche Sammlungen der Halakot 
anzulegen (s. CH. ALBECK, Untersuchungen über die Redaktion der M, 
5,27). 

XI 7b Ysop kann als Speise gepflückt werden (s. Par XI 8c). 
Dann ist von ihm Hebe abzusondern. Nicht mit Ysop von reiner Hebe 
zu sprengen, wird im Interesse der Hebe angeordnet. Der reine Ysop 
kann das Reinigungswasser nicht verunreinigen — deshalb ist die 
Sprengung auch gültig. Irgendwie unrein gewordenes Reinigungs- 
wasser kann aber leicht seine Unreinheit auf den Ysop übertragen. 

XI 76 ,יונָקֶת1‎ von ינק‎ = saugen: der Sprößling. 

XI 76 2728, at.lich 29, die Dattel(-palme), dann: Knospe von 
der Form einer Dattel. 

XI 76 ®>i92, von 7 = Kelch + :ל‎ der Blütenkelch. 

bezeichnen verschiedene Stadien des iv; vgl.‏ תִּמְרָה und‏ ינקת 
die Kontroverse zwischen Me’ir und den Weisen in Tos Par XI 7.‏ 
Zum Sprengen darf der Ysop verwendet werden, sobald er seine Blüten-‏ 
krone abgeworfen hat (Tos Par XII 1). Ein Mensch, der mit Spröß-‏ 
lingen besprengt ist, ist nicht schuldig, wenn er das Heiligtum betritt.‏ 
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I בו אֶתההַמְציּרְע‎ m m ir 


לְקָטו לְעצים Yon‏ עָלִיו משקין ! מבי וְחוּא כָּשָר I‏ 
jap?‏ לְאָכְלִין וְפְלוּ עָלִיו משְקין | אף על פי שבל | op‏ | 


ROT? SDR?‏ | כִַּלְקָט TI TON?‏ בי I TR‏ וֶרַבִּייְהודָה 
רַבִּי יוּסָה "a7‏ שמְעון אוּמְרִים | בְּנְלֶקָט לְעָצִים: 


מִצות Sins‏ | שֶלשָה קְלְחִים וּבְחֶן שְלשָה גְבְעולִין וו רַבִּי Am‏ 
אומר | שֶלְשֶלשה שלשה וו 

| ולא אנד‎ 1108 II שישהבו שלשה קְלְחִים | מִפסג ואונדל‎ STR 
|| DD | IT אנדו ולא 11108 לא פסגל ולא‎ 


רַבִּי סה אומָר | Sn Msn‏ שְלשָה גְבְעולין שריו שנים נִּרְדוּמו 
בַּלהשָהוּא: 


pr 


האזוּב 32T‏ | מִסַפְּקו Bir‏ ובכוש Dale I‏ ומעלה [אוחז בְּאָזוּב 


XI 88 Nachdem der Ysop als Sprengwedel für das Reinigungswas- 
ser gedient hat, kann er noch für die Reinigung des »Aussätzigen« 
verwendet werden (Lev 144). 

XI 8b Pflanzen, die man nicht ißt, sind nicht verunreinigungs- 
fähig. Unreine Flüssigkeiten können ihre Unreinheit nicht auf solchen 
Ysop übertragen. Dadurch, daß man den Ysop trocknen läßt, wird 
erreicht, daß die Flüssigkeit sich nicht mit dem Reinigungswasser ver- 
mischen und es so verunreinigen kann (vgl. Par IX ]). 

XI 8c Die Flüssigkeit macht die Speise verunreinigungsfähig und 
überträgt dann ihre Unreinheit. 

XI 8d Auf Ysop, der eigens für die Verwendung als Sprengwedel 
geholt wird, ist der Satz XI 8b anzuwenden: Kommt er mit Flüssig- 


Vom Sprengen 119 








b) Seine Verwendung für die Reinigung des »Aussätzigen« 


XI 8a Der Ysop, mit dem man sprengte, ist tauglich, daß man den »Aus- 
sätzigen« damit reinigt. 


c) Die Verunreinigung des Ysops 


XI 8b Sammelte man ihn als Holz, und Flüssigkeiten fielen darauf, so läßt 
man ihn trocknen, und er ist tauglich. 

‚XI 86 Sammelte man ihn als Speisen, und Flüssigkeiten fielen darauf, so 
ist er untauglich, auch wenn man ihn trocknen läßt. 

XI 8d Sammelte man ihn für das Sündopfer, so ist es nach den Worten des 
Rabbi Me’ir, als wäre er als Speise gesammelt; doch Rabbi Jehuda, 
Rabbi Jose und Rabbi Schim ‘on sagen: Als wäre er als Holz gesammelt. 











d) Die Beschaffenheit des Ysops 


XI 9a Das Gebot für den Ysop [lautet]: Drei Stengel und daran drei 
Blütenkelche. Rabbi Jehuda sagt: An jedem drei. 

XI 9b Einen Ysop, an dem drei Stengel sind, spaltet man und bindet ihn 
zusammen. Spaltete man ihn und band ihn nicht zusammen, band man 
ihn zusammen und spaltete man ihn nicht, spaltete man ihn weder 
noch band man ihn zusammen, so ist er [immer noch] tauglich. 

XI 96 Rabbi Jose sagt: Das Gebot für den Ysop [lautet]: Drei Blüten- 
kelche und sein Rest zwei, und sein Stumpf wie groß auch immer. 


12. Vom Sprengen (XI 1--11( 
Kapitel XII 





| 


a) Das Verfahren bei zu kurzem Ysop 


XII 1 Ist der Ysop zu kurz, so macht man ihn durch Faden und Spindel- 
stangetl lang genug, und man taucht ein und holt herauf und ergreift 


keiten in Berührung, so ist er tauglich, wenn man ihn trocknen läßt. 
Die Ansicht Me’irs ist verworfen. 

XI 9a Ein Stengel muß einen Blütenkelch haben. 

XI 9b Eine Sprengung mit einem Ysop, der nicht nach dieser 
Vorschrift behandelt ist, gilt trotzdem. 

XI 9c Zwei Blütenkelche müssen dem Ysop verbleiben, auch wenn 
er stark abgenutzt wird. Wieviel vom Stumpf übrig bleiben muß, 
dafür ist kein Maß vorgeschrieben. Nach den Söhnen des Rabbi Hijja 
sind verstümmelte Ysopbündel tauglich (bMen 38b; Tos Par XII 2). 


XII 1 !Die Spindel besteht aus der Spindelstange (wi>), die oben 
zum Festhalten des Fadens einen Haken hat, und dem Wirtel. 
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72 | בָאָזוב‎ ING שְמְעון אוּמְרִים | בָּשֶם‎ Ha) יהוּדָה‎ a 
טְבִילָה בָאָזוּב:‎ 


in | מִוְהגְּבְעול‎ PRO Wan מִוְ-הַחוּט סְפָק‎ PRO | min 
| ְסוּלֶה‎ 


mim‏ על טני PRO mim amd 2 Pal Das‏ מַחְבָרי ma‏ עליו\ 
הזיתו פְּסוּלֶה | 


מחט שָהִיא man‏ על mau mim wann‏ | סְפָּק על הַמַחַט mim‏ 
סְפָּק על החרט num‏ עָלִיהָ | in‏ ְסוּלֶה 


צלוחִית ma‏ צר | Dale‏ וּמַעַלֶה כְּדַרְכָּהּ ו| רַבִּי TR‏ אוּמָר | 
IT‏ הַראשונָה I‏ 


מִי חַטָאת YANG‏ טוּבָל | אפלוּ ראשי נִבְעולִים | 9 12721 
NOW‏ 230° | 


nem‏ לְהזות 395 mim‏ לְאֶחרִיו \ לְאחריו mm‏ לְפָנִיו | הזיתו 
פְּסוּלָה וו ?2 וְהָּה על PT‏ שָלְפְנִיו ו I > Ina‏ 


Zu kurzer Ysop, der das Wasser in der Flasche nicht erreicht, wird 
künstlich verlängert, indem man ihn mit einem Faden an eine Spindel- 
stange bindet. Zum Sprengen hat man ihn in die Hand zu nehmen. 
Nach Jehuda und Schim‘on hat man ihn auch mit der Hand einzu- 
tauchen. Wenn der Ysop von Natur aus so kurz ist oder wenn der 
Wasserspiegel schon so gesunken ist, daß der Ysop mit der Hand 
nicht mehr eingetaucht werden kann, so darf man ihn nicht verwenden. 

XII 2a Die Sprengung ist ungültig, wenn nicht genau feststellbar 
ist, daß das Wasser vom Blütenkelch gekommen ist. 

211 2b !nsn etwas Feuchtes auspressen, ausdrücken. 

Beide Gefäße werden mit einer Sprengung besprengt. Das Wasser 
muß sie gleichmäßig treffen. Es darf kein Zweifel bestehen, ob nur ein 
Gefäß getroffen ist und dieses dann von seinem Wasser auf das zweite 
yausgedrückt«, d. h. abgegeben hat. 


ee‏ קשנו 
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den Ysop und sprengt. Rabbi Jehuda und Rabbi Schim‘on sagen: 
Wie die Sprengung mit dem Ysop, so das Eintauchen mit dem Ysop. 


b) Zweifel über die Richtigkeit der Sprengung 


XII 2a Sprengte einer, und es ist zweifelhaft, ob vom Faden, von der 
Spindelstange oder vom Blütenkelch, so ist seine Sprengung untauglich. 

XII 2b Sprengte einer auf zwei Gefäße, und es ist zweifelhaft, ob er auf 
beide sprengte oder von seinem Genossen darauf ausdrücktel, so ist 
seine Sprengung untauglich. 

XII 2c Wenn eine Nadel auf eine Tonscherbe gelegt war, und man sprengte 

darauf, und es ist zweifelhaft, ob man auf die Nadel sprengte oder auf 

die Tonscherbe und auf sie ausdrückte, so ist seine Sprengung un- 

tauglich. 









c) Schwierigkeiten beim Eintauchen des Ysops 


XII 2d Wenn die Öffnung einer Flasche eng ist, taucht man ein und holt 
man herauf nach seinem Weg. Rabbi Jehuda sagt: Nur bei der ersten 
Sprengung. 

IXII 26 Wenn das Sündopferwasser sich verringerte, so taucht man ein, 
selbst wenn es nur die Spitzen der Blütenkelche sind, und sprengt, 
unter der Bedingung, daß man nicht aufsaugen läßt. 


d) Sprengen gegen die Absicht 

XII 2f Beabsichtigte einer, vor sich zu sprengen, und er sprengte hinter 
sich, oder hinter sich, und er sprengte vor sich, so ist seine Sprengung 
untauglich; vor sich, und er sprengte auf die Seiten vor sich, so ist 
seine Sprengung tauglich. 


XII 2c Besprengt werden muß nur die unreine Nadel, weil eine 
Tonscherbe keine Unreinheit mehr annimmt. Sie dient als Unterlage. 
Das Wasser muß die Nadel unmittelbar treffen, nicht auf dem Umweg 
über die Scherbe. 


XII 2d Der Ysop wird wie gewöhnlich eingetaucht und herauf- 
geholt, ohne Rücksicht darauf, daß er durch die enge Öffnung gepreßt 
wird und Wasser verliert (so BART.). 1 


XII 2e Vgl. XII 1. Der Wasserspiegel muß noch so hoch sein, daß 
der Ysop eingetaucht werden kann. Er darf das Wasser nicht wie ein 
Schwamm aufsaugen. 


XII 2f Damit die Sprengung gültig ist, muß das Gefäß vom Wasser 
getroffen werden, das zu besprengen beabsichtigt ist. Unter »vorn« 
sind die »Seiten vorn« einbegriffen. 
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מזּין על הָאָדֶם לְדעתי וְשָלא לְדעתו ar a I‏ הָאֶדֶם וְעַל הַבָּלִים | 
IT ION‏ מַאֶה: 


ni? Mom‏ על 727 שָהוּא Papa‏ טַמְאֶה mm‏ על 927 אָאִינו 
מִקַבָּל טַמְאֶה | ON‏ יש Dina‏ | לא m‏ || | 


על 97 שאנ Dan‏ מָמְאֶה וְהוָּה על דְּבֶר שָהוּא msn Opern‏ | 
אִם יש בָּאָזוּב | 0° || 


Im יש בְּאָזוּב | לא‎ ON mama על‎ mim DIN על‎ 
IE | ia יש‎ ON | DIS על‎ mm mama על‎ 


המים הַמְנִטְּפִים כְּשָרִים וו לְפִיכֶף מְטַמְאִים לְשֶם מִי חַטַאת: 


| PB פסוּלין‎ Dan נְּמְצָאוּ‎ Wan? מחלון שֶלְרְבִּים! נֶכְנְס‎ an 


| a | פְּסוּלין‎ Dan Inga לַמִקְדש‎ O2 | מחלון שָלִיְחיד‎ 


XII 56 Als Objekt des Sprengens braucht der Mensch keine n91. 
Gefäße haben sie auch nicht. Menschen und Gefäße in unbeschränkter 
Zahl dürfen auf einmal besprengt werden, 782 ist nicht wörtlich zu 
nehmen. Nur die Wassermenge, die am Ysop sein muß, ist vorgeschrie- 
ben, nicht aber die, welche den Gegenstand treffen soll. 

XII 3a Der Ysop braucht nicht ein zweitesmal eingetaucht zu 
werden, weil er ja in der Absicht eingetaucht worden ist, daß ein ver- 
unreinigungsfähiges Objekt gereinigt werde. Entspricht das Wasser in 
seiner Menge der Vorschrift, so darf man jetzt unbedenklich das Objekt 
besprengen, das man eigentlich hat besprengen wollen. 

XII 3b Soll der irrtümlich besprengte Gegenstand rein werden, 
so muß er ein zweitesmal besprengt werden. 


a = > m Se nen, omas 
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e) Der Gegenstand des Sprengens 


1[ 2g Man sprengt auf den Menschen mit seinem Wissen und ohne sein 
Wissen. Und man sprengt auf den Menschen und auf die Gefäße, 
selbst wenn es hundert sind. 


| ( Wiederholen der Sprengung 
\ 


II 3a Beabsichtigte einer, auf etwas zu sprengen, was Unreinheit an- 
nimmt, und sprengte er auf etwas, was keine Unreinheit annimmt, 
so soll er, wenn am Ysop [noch Wasser] vorhanden ist, [die Sprengung] 
nicht wiederholen. 

II 3b [Beabsichtigte einer], auf etwas [zu sprengen], was keine Unreinheit 

annimmt, und sprengte er auf etwas, was Unreinheit annimmt, so soll 

er, wenn am Ysop [noch Wasser] vorhanden ist, [die Sprengung] 
wiederholen. 

II 56 [Beabsichtigte er], auf den Menschen [zu sprengen], und sprengte er 

auf die Haustiere, so soll er, wenn am Ysop [noch Wasser] vorhanden 

ist, [die Sprengung] nicht wiederholen. 

IT 3d [Beabsichtigte er], auf die Haustiere [zu sprengen], und sprengte er 

auf den Menschen, so soll er, wenn am Ysop [noch Wasser] vorhanden 

ist, [die Sprengung] wiederholen. 

II 3e Triefendes Wasser ist tauglich. Demgemäß verunreinigt es als 

Sündopferwasser. 













g) Der Ort des Sprengens 


II 4a Wenn einer von der Fensternische der Öffentlichkeit aus sprengte 
und der Besprengte das Heiligtum betrat, und das Wasser sich als un- 
tauglich herausstellte, so ist er frei. 

[I 4b [Sprengte er] von der Fensternische des einzelnen aus, und be- 
trat der Besprengte das Heiligtum, und stellte sich das Wasser als 
untauglich heraus, so ist er schuldig. 


| 


XII 3c.d Die Sätze verdeutlichen die allgemeinen Fassungen von 
XII 3a.b. Ein Haustier, wie jedes lebende Tier, ist nicht verun- 
reinigungsfähig, wohl aber der Mensch. 


XII 3e Wasser, das vom Ysop abläuft, ist tauglich. Das Reini- 
gungswasser macht den Unreinen, auf den es gesprengt wird, rein. 
Berührt es den Reinen, so verunreinigt es ihn (nach ‘Akiba, SifrNum 
$ 129; vgl. Num 19 91( 


XII 4a Das Wasser befindet sich in öffentlichem Gewahrsam, so 
daß er sich auf seine Tauglichkeit verlassen darf. Das Opfer, das sonst 
für die unwissentliche Verunreinigung des Tempels vorgeschrieben ist, 
braucht er nicht darzubringen. 
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|| בִּין מִחלון שָלְרַבִּים | פָּטוּר‎ Ta כהן נָּדוּל | בִּין מחלון‎ DIN 
ו‎ TOTAL DAR על מְמְאת‎ ar שָאין פהן גדל‎ 








מִחַלִיקִיוְהַיוּ לְפָנִי חלון שֶלְרְבִּים וְדוּרְסִים ולא 2 מִפָּנִי שָאְמרוּו 
מִי DNB‏ שעשו מִצַוְתַן PR‏ מסמָאִין: 


אוחַז הוא הַטהור בַּקרְרוּם הַפַמָא בִּכְנְפוּ mm‏ עַלָיו | אף על פִי 
שיש עַלִיו כְּדִי mn‏ | טַהוּר || 


BD‏ יְהַא במים NIT‏ בְהֶן כְּדִי II RT‏ 972 שיטבול רְאשי גְבְעוּלִין 
IR TITAN‏ | רואִין TOR‏ ְּאְלוּ הן על air‏ שָלְנְוּשַת: 


Dina man‏ הַטַמָא | אִם ישדבו 13732 | DT‏ פָּסוּלִין והזיתו 
79908 || 


XII 4b Bei Wasser, das sich im Gewahrsam eines Privatmannes 
befindet, ist erhöhte Vorsicht nötig. Wird sie außer acht gelassen, ist 
der Besprengte zu dem Opfer verpflichtet. 


XII 4c Die hier anonym stehende Halaka: der Hohepriester ist 
wegen Unreinheit des Heiligtums und heiliger Dinge nicht schuldig, 
wird Hor 11 7b unter dem Namen Schim ‘ons überliefert. 


XII 4d חלק!‎ Hif‘il: a) gleiten, b) glätten. 

Vor der Fensternische sammelt sich bei den Sprengungen Wasser an, 
sogar so viel, daß man darauf ausgleiten kann. In die Pfützen darf man 
hineintreten. Man könnte sich aber auch leicht vorstellen, daß man 
mit dem Wasser den Lehmboden vor der Fensternische geglättet hat; 
doch kommt es auf das ולא נַמְנְעִין‎ an. Das Heiligtum darf ohne 
weiteres betreten werden. Das Wasser hat seinen Zweck als Reini- 
gungswasser erfüllt und macht nicht mehr unrein. Die Schule Scham- 
mais lehrt, Reinigungswasser, das seiner Bestimmung gedient habe, 
sei rein, während die Schule Hillels es für unrein erklärt (Edu V 3). 


XII 5a קרְדום!‎ die Hacke (Krauss, Archäologie 11, S. 175). 


XII 5a ?73> der Flügel. Der Flügel eines Kleides ist sein Zipfel 
(Hag 212). 
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[I 4c Aber der Hohepriester ist frei, gleich ob von der Fensternische der 
Öffentlichkeit oder von der Fensternische des einzelnen aus; denn 
der Hohepriester ist wegen der Unreinheit des Heiligtums und heili- 
| ger Dinge nicht schuldig. 

I4d Vor der Fensternische der Öffentlichkeit glitt! man und trat man 
und enthielt sich nicht, weil man sagte: Sündopferwasser, das sein 
Gebot erfüllt hat, verunreinigt nicht. 


h) Die Wassermenge am Ysop 


I5a Einer der rein ist, darf die unreine Hacke! mit seinem Zipfel? er- 
greifen; und sprengt er darauf, so ist er rein, obwohl genügend Wasser 
für eine Sprengung vorhanden ist. 

‚I5b Wieviel! Wasser soll 65 sein, daß es für eine Sprengung genügt ? 

Genügend, daß man die Spitzen der Blütenkelche eintauchen und 

sprengen kann. Rabbi Jehuda sagt: Man sieht es an, als wäre es an 

einem Ysop aus Bronze?. 


| i) Die Sprengung mit unreinem Ysop 

16a Sprengt einer mit dem unreinen Ysop, so ist, wenn er die Größe 
eines Eies hatte, das Wasser untauglich und seine Sprengung un- 
tauglich. 


Die Hacke muß besprengt werden, weil sie stammunrein (8707 (אב‎ 
ist. Sie macht den Gewandzipfel erstgradig unrein. Der Mensch bleibt 
rein, weil er nur durch eine Stammunreinheit unrein wird. Durch das 
Wasser wird er nicht unrein, weil es seinen Zweck erfüllt hat (vgl. 
Par XII 4d). 


XII 5b 1733 wieviel (ALBRECHT Gr $ 15). 


XII 5b ?nvYinı die Bronze. Die LXX übersetzt NYr meist mit 
xoArös. Im NT Apc 18 ı2. 

Vgl. XII 2e. Wer das Reinigungswasser berührt oder trägt, wird 
unrein, wenn das Wasser die beschriebene Menge hat. Den Gegenstand 
der Besprengung muß nur ein Tropfen treffen (Par XII 26; bJom 14a). 
Die Ansicht Jehudas ist strenger: Zur Verunreinigung genügt schon 
eine kleinere Wassermenge. Er berücksichtigt nicht, daß der Ysop 
Wasser in sich aufsaugt (Tos Par XII 13). Man sieht das Wasser an, 
als wäre es an einem Bronzeysop, der kein Wasser aufnimmt, d. h.: 
Der Ysop darf das ganze Wasser aufsaugen, trotzdem macht er unrein. 


XII 6a Das Wasser ist untauglich durch die Berührung mit dem 
Ysop, der nicht besonders für das Sprengen geholt und reingehalten 
ist. Die Sprengung ist untauglich, weil sie mit untauglichem Wasser 
vorgenommen ist. 
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|| פְּסוּלָה‎ Anm ב כַבִּיצָה | בְּשָרִים‎ TR 





Rau‏ אֶתִחְבָרו וְחַבָרוּ DOT‏ | אפלוּ הן מַאֶה: 


לנִין NND‏ שַנְטַמָאוּ אַחורִיו | נִטַמָא תוכו || וּמִטַמָא Damm‏ 
am‏ אֶתְַחַבָרו | EN‏ הַן מַאֶה: 


טהוּר לְחַמַאת INN‏ יָדִיו | NR‏ גופו | וּמְסַמָּא אֶתחַבַרי Dam‏ 
אֶתחַבָר | m EN‏ מָאֶה || 


ı man הזג וְהָעָנְבוּל‎ 

בוש ala‏ לא ייה לא על הַבוש ולא על הפיקה | os‏ הזה | 
מִזּה || 

Id‏ חבור ון 

עור שָלְעַרִיסָה שָהוּא Dan‏ לפיקות Ham‏ || 


XII 6b Der Ysop kann das Wasser nicht untauglich machen, weil 
er nicht Eigröße hat, die Mindestgröße, die Speisen haben müssen, 
um unrein machen zu können. Die Sprengung ist auch in diesem Falle 
ungültig, weil der Ysop rein zu sein hat. 


XII 6c Die Unreinheit pflanzt sich unbeschränkt fort. Beim Rei- 
nigungswasser werden nämlich die Stufen der Unreinheit nicht unter- 
schieden (Tos Par XII 15). 


XII ל‎ Bei Berührung einer unreinen Flüssigkeit (s. Kel XXV 6) 
wird die Sündopferflasche heiligen Geräten gleichgestellt, bei denen 
weder Außen- noch Innenseite noch Gefäßhenkel bezüglich der Ver- 
unreinigung unterschieden werden (Kel XXV 9). Zur unbeschränkten 
Fortpflanzung der Unreinheit s. XII 6c. 


XII 8a Der Körper überträgt seine Unreinheit auf die Hände 
(vgl. Jad III 1c), und umgekehrt übertragen die Hände sie auf den 
Körper. In seinem Aufbau entspricht der Satz XII 7, mit dem er den 
Platz auch tauschen kann (vgl. den textkritischen Apparat). 


XII 8b 191239, von gr. &ußoAov, der Klöppel. 


ששו 
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XII 6b Hatte [der Ysop] nicht die Größe eines Eies, so ist [das Wasser] 
tauglich und seine Sprengung untauglich. 

XII 6c Und er verunreinigt einen anderen und der andere wieder einen 
anderen, selbst wenn es hundert sind. 


1( Enalose Fortpflanzung der Unreinheit 


|XII 7 Wenn die Außenseite der Sündopferflasche sich verunreinigte, so 
verunreinigte sich auch ihre Innenseite. Und sie verunreinigt eine 
andere und die andere wieder eine andere, selbst wenn es ‚hundert 
sind. 





KII 8a Wenn sich die Hände eines für das Sündopfer Reinen verunreinig- 
ten, so verunreinigte sich auch sein Körper. Und er verunreinigt einen 
anderen und der andere wieder einen anderen, selbst wenn es hun- 
dert sind. 








| k) Die Verbindungen beim Sprengen 

II 8b Die Schelle und der 167611 sind eine Verbindung. 

KII 86 Bei einer Weidenspindel! soll man weder auf die Spindelstange noch 
auf den Wirtel?® sprengen. Wenn man sprengte, so gilt sie als be- 
sprengt. 

a 8d Eine Flachs[-Spindel]! ist eine Verbindung. 

XII 86 Das Leder der Wiege!, das mit Ringen verbunden ist, ist eine 
| Verbindung. 


XII 8b 27137 die Verbindung. Die als »Verbindung« bezeichneten 
Dinge gehören zusammen. Zur Form s. ALBRECHT Gr $ 57. 

Die Verbindung gilt für den Fall der Besprengung. Wird nur ein 
Teil vom Wasser getroffen, so betrachtet man doch das ganze Gerät 
als besprengt. Wird ein Teil unrein, so ist auch der andere Teil unrein. 


XII 86 17319 auch J2%, syr. arbana: die Weide. Das Wort meint 
wohl ein gröberes Material als פְּשְתֶן‎ 


XII 86 פִּיקהל‎ der Wirtel der Spindel, sonst heißt פִּיקה‎ »Ring«, 
SEXII Se. 

Eine Weidenspindel gilt nicht als Verbindung. Es genügt nicht, daß 
einer der genannten Teile besprengt wird, um das ganze Gerät zu 
reinigen. Hat man aber in Unkenntnis der Vorschrift die Besprengung 
vollzogen, so sieht man es als Verbindung an. 


XII 8d YpVB, akk. piStu, pun. ,דסוס)‎ at.lich פָּשְתִים‎ (Lev 19 7 
u. ö.), פָּשֶת‎ (Hos 27.11) oder פְּשְתֶּה‎ (Ex 931): der Flachs. Er gedieh 
in Palästina sehr gut. Sein Anbau und seine Verarbeitung machten 
einen wichtigen Bestandteil der Wirtschaft aus. 
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129 אִינוּ חבוּר לא לְמַמְאָה ולא לְטְהָרה ון 





בָּלדיָדוּת הַבָּלִים הקדוּחות I War‏ רַבִּי PT‏ בַּן נערי אוּמָר | אף 
החרוקות: 


navy Don‏ וְהַמִטָה שֶלמַרְבָּל mama a‏ וּקְרְנִים 
SI‏ דְרְכִים שלְשָלֶת הַמַפַתַּחוּת ושלל הַכּוּבְסִין 791 NIT‏ 
an‏ בְּכְלְאִיִם [an‏ לְטַמְאֶה 81 td [aM‏ 


XII 86 עַרִיסֶהו‎ die Wiege. Die Peschitta übersetzt kp&ßartros Marc 
24 mit “arsa. Das Leder diente als Unterlage. 

Zwar kann man das Leder herausnehmen, z. B. für die Reinigung, 
doch hat es seinen gewöhnlichen Platz in der Wiege. Daher werden 
Leder und Wiege als zusammengehörend betrachtet. 


XII 81 17279 der Rahmen, ist ursprünglich die rechteckige Holz- 
form, in der die Ziegel hergestellt wurden. In dieser Bedeutung kommt 
das Wort Nah 3 ı4 vor. An unserer Stelle versteht man unter »Rahmen« 
gewöhnlich einen rechteckigen Untersatz, der das Bett vor Fäulnis u. ä. 
bewahren soll. 

Wenn bisher von »Verbindung« die Rede war, so war stets die Ver- 
bindung für Reinheit, oder, wie dieTos, auch die M XII9, sagt, für eine 
Sprengung, gemeint. Die Verbindung für eine Sprengung läßt sich um- 
kehren. Sie ist auch eine Verbindung für die Unreinheit. Nicht um- 
kehren läßt sich eine Verbindung für eine Unreinheit. Sie gilt nicht 
als eine Verbindung für Reinheit (Tos Par XII 17). 


XII 8g !nıp durchbohren. In den Henkel ist eine Öffnung hinein- 
gebohrt, in die man den Rand oder die Spitze des Gerätes hineinsteckt 
(so MAIM., BART.; BLACKMAN, 5. 464, erklärt, man habe die Griffe mit 
Löchern versehen, um sie an die Geräte anzunieten). 


XII 8g חרק"‎ einkerben, Einschnitte machen. יָדוּת הַחְרוּקות‎ sind 
Henkel, die in eine Kerbe des Gerätes hineingefügt sind (MAım., BART.). 


XII 9 mp, von gr. kavorXıa, der Saumsattel. An seinen beiden 
Enden hängen Packkörbe. 


XII 9 272%, von gr. tpißoAos, at.lich :מורג‎ der Dreschschlitten. 
Sein Bett (797) ist eine Holztafel, die unten mit spitzen Steinen oder 
Eisenzähnen versehen ist. Er wird von Rindern über den Getreide- 
haufen gezogen (Krauss, Archäologie 11, S. 191; BRL Sp. 137ff.). 


XII 9 372°7>, von 365 == flechten: eine aus Stangen und ver- 
flochtenen Zweigen gebaute Bahre. Zur Befestigung des Sarges ist sie 
mit einem Haken, dem 72, versehen. 
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.1] 81 Der Rahmen! ist weder für Unreinheit noch für Reinheit eine 
| Verbindung. 

JI8g Alle durchbohrten! Gefäßhenkel sind eine Verbindung. Rabbi 
Johanan ben Nuri sagt: Auch die eingekerbten?. 


XII 9 Die Körbe am Saumsattel! und das Bett des Dreschschlittens? und 
das Horn der Bahre? und die Hörner der Reisenden? und das Schlüssel- 
bund?® und der Walkerstich® und ein mit Zweierlei? genähtes Gewand® 
| sind eine Verbindung für eine Unreinheit, aber keine Verbindung für 
eine Sprengung. 


XII 9 40997 שָלְיוּצְאִי‎ 772 eine Art Feldflasche aus Horn, in der 
man auf Reisen seinen Trinkwasservorrat mitnahm. 
XI 9 שַלְשָלֶתי‎ Kette; שַלְשָלֶת הַמַפְתָחוּת‎ das Schlüsselbund. 


XII 9 603233 der Walker. Durch Treten im kalten Wasser macht 
er das Tuch geschmeidig. 0273 kommt im AT nur in einem Eigen- 
namen vor: שָדָה כובָס‎ das Walkerfeld (südöstlich von Jerusalem; 
2. Kön 1817; Jes 73; 362). Sachlich dasselbe wie 0213 ist ,רגל‎ das im 
AT ebenfalls nur in einem Eigennamen belegt ist: גל‎ PY die Walker- 
quelle (heute B£r ’ajjüb im Kidrontal südöstlich von Jerusalem; 
Jos 157 u. ö.). Der Walker heftet mit einem Stich (??%) mehrere 
Tücher zusammen, bevor er sie einweicht. Auf diese Weise soll einer 
Verwechslung oder gar einem Verlust vorgebeugt werden. 


XII 9 כְּלְאִים?‎ Zweierlei, findet sich im AT Lev 19 19 und Dtn 229. 
Zweierlei Arten dürfen nicht miteinander vermengt werden, weder 
Pflanzen noch Tiere. Vgl. noch den Traktat Kil. 


XII 9 ®Was unter einem כִּלְאַיִם‎ 732, das anzuziehen Lev 1919 
verbietet, zu verstehen ist, geht aus Dtn 22 11 hervor: »Nicht sollst du 
ein Gewebe anziehen, das aus Wolle und aus Flachs sich zusammen- 
setzt«. Es dürfen also auch keine Produkte aus dem Pflanzen- und 
Tierreich zusammen verwendet werden. Den Grund dafür hat I. GoLD- 
ZIHER, ZAW 20 (1900), S. 36f., aufgezeigt. Das Verbot ist eine Abwehr- 
maßnahme gegenüber der Zauberei, bei der Stoffe aus Flachs und 
Wolle eine Rolle gespielt haben. Ein mit Zweierlei genähtes Gewand 
ist aus Leinen, mit wollenem Faden genäht, oder aus einem Woll- 
gewebe, mit einem Leinenfaden genäht. 

Ist ein Teil von einem der genannten Gegenstände unrein geworden, 
so wird es das Ganze. Bezüglich der Sprengung gilt aber, daß jedes 
Teil gesondert besprengt werden muß (s. XII 8£.). 

XII 10a !1omn der Wärmekessel, ein Wasserwärmer aus Ton 
(vgl. Schab 111 5; Pes VII 18; Kel XIV 1). 

Daß die Schüler Schammais gegenüber den Hilleliten meist er- 
schwerend entschieden haben, zeigt sich hier. Sie sehen den Wärme- 
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130 VI. Seder. Toharot: 4. Para (Rote Kuh) 


03" הַמִיחֶם שָהוּא Tara‏ לְשַלְשָלֶת | בִּית ad‏ אוּמרים | ar‏ 
78207 וְאִינוּ mm Jan‏ | בִּית הלל אוּמְרִים | הַזֶּה על הַמִיחם | 
mm‏ הַכְּסוּי | Sy; mim‏ הַבְּסוּי | לא m‏ המיחם || 


הפל בְּשָרִין לְהזות חוּץ Bienen‏ וְאַנִדְּרנִינְס ְהָאשָה pirm‏ שָאִין 
בו דעת || mem‏ מְסְעַרְתּו Ari ma‏ לו I Dm2‏ וְהוּא טוּבָל 
ON | 9‏ אֶחְזָה בְיָדוּ אַפְּלוּ בשָעת mt‏ | פּסוּל: 


| da | ביוּם‎ mm בַּיוּםי‎ aiısmns Dam 


ו 


| בַיוּם | פָּסוּל‎ mim mono | בלַיְלָה‎ am Dia 


DIR‏ הוא ANY‏ טיבל 972 Diva tn‏ | שָאִין מזין עדהשְנץ 
mein 172%) 0531 1 Arme‏ עמוּד השחר | כָּשֶר: 


kessel und seinen Deckel nicht als eine Verbindung für eine Sprengung 
an, obwohl beide durch eine Kette miteinander verbunden sind. Die 
Hilleliten betrachten Kessel und Deckel insoweit als Verbindung, als 
sie die Besprengung des Kessels auch als Besprengung des Deckels 
gelten lassen. Wird nur der Deckel besprengt, so ist auch für sie nicht 
das Ganze gereinigt; denn das Wesentliche des Gefäßes ist der Kessel, 
nicht der Deckel. 


XII 10b 10ibrd, von טוּם‎ verstopfen: der Kryptorchis (J. PrREuss, 
Biblisch-talm. Medizin, S. 263). Die Geschlechtsteile sind durch eine 
Haut verdeckt. Das Geschlecht wird erst durch eine Operation, das 
»Spalten« kenntlich. Erst wenn diese ausgeführt ist, so wird angenom- 
men, ist der »Verstopfte« zeugungsfähig. Er ist imstande, eine gültige 
Ehe zu schließen. 

Die hier anonyme Halaka wird SifrNum $ 129 (19 ıs) unter dem 
Namen ‘Akibas überliefert. Er erschließt sie aus Num 1918: »Ein 


SIEBEN Sen | EEE‏ וי 
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II 10a Vom Deckel des Wärmekessels!, der durch die Kette verbunden ist, 
sagt die Schule des Schammai: Er ist eine Verbindung für eine Unrein- 
heit, aber keine Verbindung für eine Sprengung. Die Schule des Hillel 
sagt: Sprengte man auf den Wärmekessel, so wurde auch der Deckel 
besprengt. Sprengte man auf den Deckel, so wurde der Wärmekessel 
nicht besprengt. 





l) Die zum Sprengen tauglichen Personen 







[I 10b Alle sind zum Sprengen tauglich, außer dem Verstopften! und dem 
Zwitter und der Frau und dem unverständigen Kleinkind; doch die 
Frau hilft ihm, und er sprengt. Sie hält ihm das Wasser, und er taucht 
ein und sprengt. Wenn sie seine Hand noch zum Zeitpunkt der Spren- 
gung hielt, ist es untauglich. 


| m) Der Zeitpunkt des Sprengens 


Tauchte man den Ysop am Tage ein und sprengte am Tage, so ist‏ 118 ך| 
es tauglich.‏ | 

(I 11b [Tauchte man den Ysop] am Tage [ein] und sprengte man in der 
Nacht, oder in der Nacht und man sprengte am Tage, so ist es un- 
tauglich. 

‚I 116 Aber selbst darf man in der Nacht ein Tauchbad nehmen und auf 
sich am Tage sprengen. Denn man sprengt nicht, bevor die Sonne auf- 
gegangen ist; doch bereitete man alles vom Aufsteigen des Morgen- 
lichtes! an, so ist es tauglich. 


Mann tauche ein und sprenge«. »Mann« schließt die Frau aus, den min- 
derjährigen Knaben nur dann, wenn er noch keine Einsicht hat, wenn 
er noch ein Kleinkind ist. Die Hilfe der Frau muß sich darauf be- 
schränken, das Wasser zu halten. 

XII 118 Wie aus Num 1919 gefolgert wird, muß sowohl das Ein- 
tauchen als auch das Sprengen bei Tage vorgenommen werden. 


XII 11b Die Umkehrung von XII 11a: Geschieht nicht beides bei 
Tage, so ist die Sprengung entsprechend ungültig. 

XII 116 שמרו‎ ist das Morgenlicht, das etwa 20 Minuten vor Son- 
nenaufgang an der Stelle des Aufgangs herausbricht. 

Ein Unreiner darf nachts, und zwar in der Nacht des 7. Tages, das 
Tauchbad nehmen und sich bei Tage besprengen lassen, wenn er sich 
am 7. Tag, wie Num 19 19 es vorschreibt, nicht hat besprengen lassen 
(MAım., BART.). Läßt er sich ordnungsgemäß am 7. Tag besprengen, 
so nimmt er dann das Tauchbad bei Tage. 
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TEXTKRITISCHER ANHANG 


Nach den Grundsätzen der Gießener Mischna bietet der Text den Wortlaut der 
Mischna-Handschrift Kaufmann, von dem nur abgewichen wird, wenn er offen- 
sichtlich Fehler aufweist. Die Plene-Schreibung ist auf das im biblischen Hebräisch 
übliche Maß beschnitten, was aber jedesmal im Apparat vermerkt wird. Die Ab- 
kürzungen sind aufgelöst. Der textkritische Anhang verzeichnet jede Abweichung 
der übrigen Zeugen. 


Zur Herstellung des Apparates wurden folgende Zeugen herangezogen: 


1. Vollständige Handschriften 

K = Mischna-Handschrift KAUFMANN, Budapest, nach der Faksimile-Ausgabe 
von G. BEER, Haag 1930. 

Kl = Erste Hand der Handschrift KAUFMANN. 

K?2 == Zweite Hand der Handschrift KAUFMANN. 

C = Mischna-Handschrift Cambridge (Univ. Libr. Add. 470, 1), nach dem 
Abdruck von W. H. Lowe, The Mishnah on which the Palestinian Talmud 
rests, London-Leipzig 1883. 

P = Mischna-Handschrift Parma, de Rossi Nr. 138. 

P! = Erste Hand der Handschrift Parma. 

P2 = Zweite Hand der Handschrift Parma. 

M Babli-Handschrift München (Cod. Hebr. 95). 


2. Drucke 


N = Editio princeps der Mischna, Neapel 1492. 
B = Editio princeps des Babli, Venedig 1520—23. 


3. Fragmente von Handschriften 


Sie stammen aus der Taylor-Schechter Collection der University Library 
Cambridge. 
a =E, 135 enthaltend Par III 7—11. 
== E, 136 enthaltend Par III 9—IV 2; VII 2—8. 
== E, 137 enthaltend Par 11 5--111 4; III 12—IV 3. 
E, 139 enthaltend Par VII 10—IX 2. 
E, 140 enthaltend Par IX 4-X 1; XI 1—4. 
E, 141 enthaltend Par XII 11—Toh I 6. 
= = 145 enthaltend Par XII 2—11; Toh VI 3—VII 4. 
= E, 138 enthaltend Par 0111 א1--5‎ 1; X 1—6. 


Abkürzungen: < fehlt 61 
+ Zusatz bei ... 
m wird umgestellt von ... 
a.R. am Rande 
ü.Z. über der Zeile 
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.68 וחכמי KM.‏ וחכמ' :וחכמים — B.‏ ב' :שתים — .68א אומ' PM.‏ או" :אומר :14 I‏ 
שלש :שלוש -- .8 ב' :שתים — .זא או" א DIN‏ :אומרים — <N.‏ שתים P. bis‏ וחכ' 
.8 חמ" :חמש — PM.‏ או" KB.‏ אומ' :אומר -- .8 ד' :ארבע -- .8 ג" CNM.‏ 


.א הזקינ' CB.‏ הזקינה KP.‏ זקינה :זקנה -- N.‏ כשר" KCP.‏ כשירה :כשרה :15 1 
N.‏ תפס" KCP.‏ תיפסל :תפסל — M.‏ ממתיני' CNB.‏ ממתינין :ממתינים -- .א ה + 


I lc: אמ' :אמר‎ KCNB. א'‎ PM. — יהוש' :יהושע‎ NM. -- שלשי" :שלשית‎ N. 

שלשת N.‏ שלשי" :שלשית -- .8 לשון .א לשו" :הלשון -- NB.‏ לה :לו -- .8 שלשת 
עזיי :עזי M.—‏ א' KCNP.‏ אמ" :אמר -- .א סת' :סתם-- M.‏ א'.שאא אמ" :אמר B.—‏ 
:אומר -- .3618 אפריש :אפרש — CNMB (und so weiter),‏ עזאי KP. (und so weiter),‏ 
לאחרות במניין ,יא לאחר' מניין :לאחרות במנין — B.‏ שלשת :שלישית P.—‏ או" K.‏ אומ" 
— .8 שלישית :שלשית -- PM.‏ או" K.‏ אומ' :אומר -- .6 במינין לאחרות PM,‏ .א .4 5 
KP.‏ אמ" :אמר "AN KP.— > M.—‏ :אמר P.—‏ ו + :כיוצא -- CNMB.‏ שלש :שלוש 
K.‏ אפריש :אפרש — PM.‏ א" .2 .4 ?א אמ" KU,‏ > :אמר -- .8א להן :להם — .זו א' 
CNPMB. —‏ לאחרים :לאחרין PM.‏ או" .א DIR‏ :אומר — M.‏ > :אם — אע א" 
.8 שני' :שנים — PM.‏ או" MIR: "MIR K.‏ -- .6 > ו :וכשאתה — KPM.‏ :במניין :במנין 


KCNMB.‏ המנוגע :המנגע — M.‏ אמרו PB.‏ אמ' :אמר -- P.‏ + ו :כיוצא :14 ז 
NM.‏ משמנה :משמונה — .א > :לו — .8 מג' CNM.‏ משלש :משלוש -- P.‏ מנוגע 
— א א" .א אמ" :אמר a. R. (unten) P.—‏ משמנוה bis‏ משמונה von‏ .8 אמור משמנ' 
:אומר -- .% אפריש :אפרש -- .א א' KP.‏ אמ' :אמר <M.—‏ :סתם -- .א לה' :להם 
MIR:‏ — .0 > ו :וכשאתה -- CNBM.‏ משלש .א מישלוש :משלוש -- M.‏ או" KP.‏ אומ" 
KCNPMAB.‏ מיעטתו :מעטתו -- NMB.‏ משמנה :משמונה — M.‏ או" KCP.‏ אומ" 


או" 6% אומ" אומר CNMB (und so weiter durch den Traktat).‏ יוסי :יוסה I 2a:‏ 
:אומרים -- .6 וחכמי" KPM.‏ וחכמ'" :וחכמים -- .8 שנאמ" KCPM.‏ שנ' :שנאמר -- PM.‏ 
CNM. —‏ שלש :שלוש — .פא + אף :בני — .זא או" KCP.‏ אומ" 


CNPMB. —‏ כשרים K.‏ כשירין :כשרין--- M.‏ ארב' :ארבע — KPM.‏ או" :אומר I 2b:‏ 
KC. + P. —‏ זקינים :זקנים — CB.‏ מביאים :מביאין 


:וכלם — B.‏ שתי' :שתים — NMB.‏ ואלים :ואילים — B.‏ כבשי" :כבשים :34 1 
חדש :חודש — .5 שלש" P.‏ שלושה :שלשה — P.‏ ובן CM.‏ בן :בני — CPM.‏ וכולם 
CNMB. —‏ 


ישמע" KB.‏ ישמעל :ישמעאל ,א .א .4 קורהו bis‏ :נוקד — KP.‏ קוריהו :קורהו 3b:‏ 1 

P.‏ פרכריגמא N.‏ פרדגמא .% פרכדיגמה :פרכריגמה — .א קוריהו :קורהו — .זא 

--.ע 5 + ו :לא -- .א ניסכי :נסכי -- .6 > ו :והביא -- .8 פרדימא .21 פרכריגמ" 

שלש :שלשה — .2 + ו :בן -- .א מזיבחו :מזבחו -- .א לא :לו -- P.‏ עולה :עלה 
CNB. <M. —‏ חדש :חודש — M.‏ 


I 4a: הציבור :הצבור — .זו חטאות :חטאת‎ KCP. — ועולותיהם :ועולותיהן‎ CP. 

K?‏ + ו :אף — CPM.‏ כשרים .3 כשירין :כשרין — PM.‏ + ו DON:‏ -- .זג ועולותיה" 

> ה :השמיני — .8 הקריב' .א הקריבם :הקריבן — NPB. > M.‏ + ו:אם P.—‏ 
MB. —‏ כשרי" CNP.‏ כשרים .א כשירין :כשרין — CNB.‏ 


.8 כשרים K.‏ כשירין :כשרין — P.‏ והנדבות :ונדבות P.—‏ + ה :נדרים :49 1 
NB. --‏ + ה :שמיני — NB.‏ + ה :שמיני — .21 כשרי" 
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:המעברת — PM.‏ או" KCN.‏ אומ" :אומר — .א אליע' .6 ליעזר :אליעזר :13 חז 
KPM,‏ וחכמ" :וחכמים -- KPB.‏ כשירה :כשרה — .זא העוברת KCNPB.‏ המעוברת 
— .6 פוסלים :פוסלין -- .6 וחכמי" 


הגוי :הגוים — PM.‏ או" "DIN KC.‏ :אומר — M.‏ אליע' .6 ליעזר :אליעזר :15 ח 
NB. --‏ 


--.8 > ה .א הציבור :הצבור-- .8 הקרבנו" M.‏ קרבנו' :קרבנות — .2 > :זו :16 זז 
NPMB. —‏ באין :באים — .8 ומחוצ" CNPM.‏ ומחוצה :ומחוץ -- NPMB.‏ באין :באים 


CNPB. —‏ שחורים :שחורין :24 זז 


— .2 והשיניים K? NMB.‏ והשינים KiC.‏ השינים :השנים — .זא העינים :העין U 2b:‏ 
— .א אינם :אינן 


KP. —‏ כשירה :כשרה :26 זז 


שמע" : שמעון — TPM.‏ :יהודה — .זא וחכת' :וחתכה — .0 יבולת :יבלת :24 זז 
שיער :שער — CNPMB.‏ שינטל K.‏ שניטל :שנטל — .0 אומ" KPM.‏ או" :אומר — M.‏ 
KP.—‏ 


לעזר :אלעזר — M.‏ פסול' :פסולה — M.‏ ומחי" :ומחיר — P.‏ > ו :ואתנן 3a:‏ זז 

-- .0 > :כלב -- .0 > KCPMB. — mit:‏ שנ' :שנאמר — .8 אליעזר .זג אליע' .6 

ה .6 ביאה :באה -- .פא + לכל נדר .8 אלקיך TOR P.‏ :אלהיך -- .8 בי" :בית 
מ 


:במקדשין -- NMB.‏ + ה CP.‏ פוסלים :פוסלין — .א המומים :המומין 3b:‏ זז 
<M. -- 7982:‏ .פא > ו.6 ופוסלים :ופוסלין — CNPB.‏ במוקדשים KM.‏ במוקדשין 
ו 


המוסירה :המוסרה — KCNPMB.‏ קיפל :קפל .א .א .4 :נשען עליה נתלה :36 זז 

KCP. —‏ במוסירה :במוסרה -- .א טלתו :טליתו — CNPMB.‏ נתן :ונתן — KCP.‏ 

:.כשרה -- .א טלתו :טליתו -- NPB.‏ פרש :פרס -- .6 מגדל :סנדל -- .6 + ו :עשה 
KPB. —‏ כשירה 


NM. —‏ כשר" KCPB,‏ כשירה :כשרה — KNPB.‏ לצורכה :לצרכה :34 U‏ 
M. —‏ כשיר" KCPB,‏ כשירה :כשרה — NPB.‏ > ה :העוף 4a:‏ זז 


U 4b: ה :הזכר - — .א > :עלה‎ > NPB. — או" :אומר — .א יהוד' :יהודה‎ KPMB. 
MIN 6. -- ו :אם‎ + NPMB. + במוסרה אבל קשרה‎ M. — כשירה :כשרה‎ KPMB. — 


CNPMB. —‏ בתוך ;לתוך -- .יא ולבנות :או לבנות -- M.‏ שער" :שערות 5a:‏ זז 
:אומר — M.‏ יהוד' :יהודה -- NB.‏ פסולות ;פסולה -- CNB.‏ גומה KPM.‏ גומא :גמא 
— .8 + אפילו CPM. "DR + CNM.‏ בתוך :לתוך — P. > M.‏ או" KC.‏ אומ" 


:פסולה — M.‏ מוכיחו" :מוכיחות -- M.‏ כוסו" :כוסות -- NB.‏ לתוך :בתוך :55 זז 
— .31 פסול" 


I 56: עקיבא :עקיבה‎ (und so weiter durch den Traktat) NB. עקי"‎ M. -- אומר‎ : 
או"‎ KPM. DIN 0. -- אפילו :אפלו‎ KP, אפי"‎ CNMB. — אפילו :אפלו‎ K. אפי"‎ CNMB. — 
:והן -- . ואפילו‎ > NB. -- :מפוזרות :מפזרות‎ KCPB. מפוזרו"‎ NM. — 


U 54: או" :אומר -- .6 ליעזר :אליעזר‎ KPMB. אפילו :אפלו -- .0 אומ"‎ 6 KP. 
אפי"‎ CNMB. — חמשי" :חמשים‎ N. -- 
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CP. —‏ אומ" KM.‏ או" :אומר — .א בתיר' :בתירה — .זא יהוד' :יהושע :56 חז 
NMB. —‏ אפי" KCP.‏ אפילו :אפלו 


KCNPMB.—‏ 6עיקרן IPB;‏ -- .> סערות .זא שערו" :שערות -- a.R.P.‏ :היו בה 5% זז 
KP.‏ וחכמ" :וחכמים -- M.‏ > העקר K. bis‏ דבר" :דברי — KCNPMB.‏ עיקרן :עקרן 
KCP. —‏ העיקר :העקר -- P.‏ או" .6 אומרי" .% אומ" :אומרים -- .6 וחכמי" 


— .6 מפרישים :מפרישין — M.‏ לשריפ' :לשריפת -- .8 שבעה :שבעת II 1a:‏ 
NPB. —‏ ללשכת :ללשכה -- P.‏ > ה :השורף 


> מ :מכל -- .א שבע' :שבעת — .זא היו מזים .א > CP.)‏ ומזים :ומזין II 1b:‏ 
מזים :מזין — NMB.‏ או" .86 "MIN‏ :אומר -- .9 חטאת NP.‏ > ה :החטאות — .א 
:הכהנים — M.‏ חנינא :חנניה — M.‏ > ב :ובשביעי -- M.‏ > ב :בשלישי — CPM.‏ 
— .2 מזים NP. -- pm:‏ > ה :הכהן -- .6 אומ" KPM.‏ או" :אומר -- .8 הכהני" 
של or‏ :שליום -- .פא > 1 :ועל -- .א הימי" .6 > ה :הימים -- M.‏ שבע' :שבעת 
KP. — PR:‏ הכיפורים ;הכפורים — nie mit dem Nomen verbunden).‏ של) CNMB‏ 
<M. —‏ ב :בשלישי -- .2 6 מזים 


— .פא > ה :הסלע -- .2 בירושלים :בירושלם — KCP.‏ חצירות :חצרות 2a:‏ זז , 
M. --‏ ומביאי" שם CNB.‏ ומביאים :ומביאין -- MB.‏ ותחתיה" .6 > ותחתיהם :ותחתיהן 
M. —‏ ומגדלו' :ומגדלות — .זא ויולדו' :ויולדות -- .8 עבורות KM.‏ עוברות ;עברות 
6 שוורים :שורים — .6 6 ומביאים :ומביאין — CPM.‏ בניהם :בניהן — .פא > :שם 
: היו -- M.‏ ותינוק' :ותינוקות — CN.‏ גביהם :גביהן — K2M.‏ + ו :על — KCNPMB.‏ 
CNPMB. —‏ בידם :בידן -- CN.‏ גביהם :גביהן — .6 יושבים :יושבין — CNPMB.‏ > 
ומילאום CNB.‏ ומלאו .א ומילום :ומלאום -- P.‏ 6 + ו :ירדו -- .פא לשלוח :לשילוח 

CM. —‏ גביהם :גביהן -- .> 6 


II 2b: :אומר‎ "MIN KC. או"‎ PM. — 


IN 3a: והעזרו' :והעזרות — .פא > 1 :וירדו‎ MB. — תחתיהם :תחתיהן‎ PM. 
ותחתיהם‎ c. תחתיה'‎ B. — ופתח :ובפתח‎ P. — מותקן :מתקן‎ KCNPB. מתוקן‎ M. — 


— .8 וקושרי" .6 קושרים :וקושרין — B.‏ מביאי" .6 ומביאים :ומביאין II 3b:‏ 
NMB. —‏ > ו :ומסבך -- .8 וקושרי" .6 קושרים :וקושרין -- a. R. P.‏ וקושרין bis‏ חבל 
> ו :ונוטל — CNPMB.‏ לאחוריו :לאחריו -- .5 לתו" :לתוך — .א וזרקו :וזורקו 
M. —‏ שירא' :שיראה -- .6 

a.R.P. —‏ :למינים -- M.‏ מקו" :מקום — .1 א" P.‏ או" MIR KC.‏ :אומר :36 זוז 
Ni1:a.R.K. —‏ 

KL —‏ > ן :ולא — .פא גבי :גב — CNB.‏ עושים :עושין — P.‏ + ו :לא II 4a:‏ 
KCPM. —‏ חבירו :חברו — CPM.‏ גב :גבי 


התניקו" .62 > ה :התינוקות -- .זא וצריכין NPB.‏ צריכין K2.‏ + ו :צריכים 4b:‏ זזז 
KPM.‏ או" :אומר -- M.‏ עקי" :עקיבה -- M.‏ הגלי" :הגלילי -- KP.‏ דב" :דברי — M.‏ 
NPMB. —‏ צריכין :צריכים -- .0 אומ" 

CNMB. —‏ > ו :ומארבע — CNMB.‏ > ו :ומחמש -- .0 עושים :עושין IN 5a:‏ 
מארבע CM.‏ > ו :ומאחת -- .8 מב" CNM.‏ > ו :ומשתים — CNMB.‏ משלש :ומשלוש 
N. —‏ 

+ ר.א > ה :השניה — .א הראשונ' :הראשונה — .פא עשאם :עשאן II 5b:‏ 
ואילך .? והילך :והלך -- .א מעזר' :מעזרה -- NPMB.‏ 5 + ו :חמש — CNPMB.‏ 
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:אומרים — NP.‏ וחכמין .6 וחכמי' KM.‏ וחכמ' :וחכמים — K.‏ דבר" :דברי — NMB.‏ 
— .6 שמע" :שמעון -- NMB.‏ ואילך P.‏ והילך :והלך — CN. IR PM.‏ אומרי" MIN K.‏ 
:אליועיני — MB.‏ שתי" :שתים — M.‏ שתי' ü.Z.P.‏ :שתים — .8 גדו" .א > :גדול 
> ו :וחנמאל -- KCP.‏ הקייף :הקיף -- .א אליהו עיני CM.‏ אליהועיני KP.‏ אליועיניי 

א .3 .4 וישמעל :וישמעאל -- Kl.‏ 


CP. —‏ כיפים KNMB,‏ כיפין :כפין — :6 עושים :עושין — NB.‏ > :הין II 6a:‏ 
== .תמוא וכיפה KCP.‏ כיפה :כפה — CP.‏ כיפים KNMB,‏ כיפין :כפין — M.‏ > :גבי 


— .6 יוצאים :יוצאין -- CP.‏ + ה :שורף 6b:‏ זת 


יואמרו :יאמרו -- KP.‏ עימה :עמה -- .8 מוציאי" .6 מוציאים :מוציאין IH 7a:‏ 

"MIN KCN.‏ :אומר -- CB.‏ ר' יוסי :רבי — M.‏ אדומ" KCNPB.‏ אדומה :אדמה — .א 

:שנאמר — .9 משו" NM.‏ משום :משם — א משו" -- ,פא משום :משם — PM.‏ או" 
— .8 אות" P,‏ אתה .6 אחת :אותה -- .5 שנאמ" KCPM.‏ שנ' 


מקדמים :מקדימין -- .זא ישר" P.‏ יש K.‏ ישרא" :ישראל -- .פא + ו :זקני 7b:‏ זוז 

:טבילה — .8 ברגליה' CNPM.‏ ברגליהם :ברגליהן — .8 מקדמי" .זג מקדמין CN.‏ 
NB. —‏ ומטמאי'" .6 ומטמאים KP.‏ ומטמין :ומטמאין -- M.‏ היתה :היה — M.‏ טביל" 
הצדוקים :הצדוקין --.8 הפר' :הפרה -- .8 השור' .א > ה :השורף -- .א > ה :הכהן 
או" .א אומרין .א MIR‏ :אומרים -- KP.Y + a.‏ יהוא :יהו--.% > :שלא B.—‏ הצדוקי".6 
M. --‏ נעשית :נעשת -- .8 הית' :היתה -- NB.‏ במערבי :במעורבי -- .38 אומרי" PM.‏ 


ואומרי' K.‏ ואומר' :ואומרים -- a CNMB.‏ ידיהם :ידיהן — aCNPMB.‏ > :את II 8a:‏ 
— .8 טבו" :טבול — .א גדל :גדול -- a.‏ ואמרו M.‏ ואו" P.‏ ואומ" .א ואומרין CB.‏ 
KP. —‏ וניסתפג :ונסתפג — CM.‏ 3 > ו :ועלה -- *א + ו :ירד -- M.‏ אחד :אחת 


-- .8 מסודרי CM.‏ % מסודרים KNP.‏ מסודרין :מסדרין -- .8 ועצי' :ועצים 8b:‏ זוז 
:וברושים -- NB.‏ + ו .6 ארנין :ארנים -- aCNMB.‏ > :ועצי — .5 ארזי" :ארזים 
M. —‏ חלק' :חלקה — a CNPMB.‏ תאנה :תאינה — M.‏ וברושי" 


:ומפתחין — P.‏ כמן :כמין — a.‏ אותה .זא אות' :אתה — .6 > ו :ועושין 8c:‏ זוז 
-- .א6 ₪ + ו :חזיתה — "Won M.‏ .6 חלנות :חלונות — .6 ומפתחים 


a CNPMB. —‏ :ראשה :ראשו — a NPB.‏ + ו :נתנוה -- .< כפתוהא :כפתוה IN 9a:‏ 
— 5 + ו :שחט — .אע 8 + ו :הכהן -- aMB.‏ ופניה :ופניו — NB.‏ + ב :דרום 
a. —‏ בשמואלו :בשמאלו -- KNPB.‏ וקיבל :וקבל 


IH 95: יהוד' :יהודה‎ M. יוסה‎ a. -- אומ'" :אומר‎ a KCP. או"‎ M. — 


קדש :קודש — NMB.‏ פעמי" :פעמים -- .8 ז' :שבע -- .% והיזה 9c: mm:‏ זוז 
mein‏ :הזיה -- a.‏ + ו :על -- M.‏ > .א הקדשי :הקדשים — .6 קדשי a NMB,‏ 
NB. —‏ ידו :ידיו — KCNPMB.‏ קינח a.‏ קניח :קנח — M.‏ טביל' :טבילה — KPM.‏ 
או" MIN KC.‏ :אומר — bM.‏ עק' :עקיבה — P.‏ באלתות .6 באילתות :באליתות 
abPM. —‏ 


:ונטל — b KCP.‏ מגיתה :מגתה — a.‏ > ו :ועמד — .זג נקרעה :נבקעה :10 II‏ 
:להם — .0 ואו" P.‏ ואמ" ,05 6 + ו .א אמ' :אמר -- .6 את :עץ -- <a CNMB.‏ ן 
זה :ז1 — K (zweimal).‏ אזב :אזוב --.6 + וה :עץ — .6 > :זה -- .802 להן 
a. -- m:‏ אחת ואחת :דבר ודבר — M.‏ תולע' a.‏ פעמ" :פעמים — NMB (zweimal).‏ 
— .8 אומרים P.‏ אומ" aM.‏ או" :אומרין -- MB.‏ והם 
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NB. —‏ שרפתה :שריפתה — a.‏ ומשליך :נְהשליך — .6 * > ה :הלשון :114 IN‏ 


CP. —‏ אתה :אותה -- .6 חובטים :חובטין — .8 נשרפ" .% נישרפה :נשרפה :115 זוז 

b. —‏ ישמ" P.‏ ישמע KM.‏ ישמעא' :ישמעאל — .6 אתה :אותה -- .6 וכוברים :וכוברין 

:היתה -- ab CNPMB.‏ + ובכברות שלאבן :שלאבן — b PM.‏ או" .א 4 MIN‏ :אומר 
M. —‏ נעשית :נעשת -- .8 הית" .6 הייתה 


a NPB. -- MR:‏ מניחין :מניחים -- .6 כותשים : כותשין — B.‏ שחו" :שחור :116 זח 
a. --‏ כותשין אותו :היה נכתש -- .2 3 + ו :העצם -- .1 6 אתו 


— .5 לג' .זא שלש' :לשלשה -- a.‏ אותה :אותו -- CB.‏ וחולקים :וחולקין :114 זזז 

.א > בחייל :בחיל -- .4 נתון .8 6 נותן KCPM.‏ > ניתן :נתן — ab M.‏ חלקין :חלקים 

.מתחלק — M.‏ המשח' :המשחה — a.‏ נתון .8 > נותן KCP.‏ ניתן :נתן -- .8 וא" :ואחד 
— .8 המשמרו" Kic.‏ > ה :המשמרות -- .2 בכל :לכל -- .א מיתחלק 


והיזה :והזה — .69 קיבל :קבל — Mm.‏ לשמ" Ken.‏ לישמה :לשמה IV la:‏ 
-- .8 ולא :ושלא -- .א לשמ" :לשמה — M.‏ לשמ" :לשמה — .6 שלוא :שלא -- KCP.‏ 
-- .ם לע' .8 אלעז' .36 לעזר :אלעזר -- .א ולשמ" :ולשמה — M.‏ לשמ" :לשמה 
M. —‏ מכשי" Swan:‏ 

IV 1b: ו :שלא‎ + K2 CNPB. — ידיים :ידים‎ KC. ידי"‎ NB.— ורגליים :ורגלים‎ KC. 
:מכשיך — .₪ לע" .5 אלעז' .6 לאזר :אלעזר.-- .6 1.4 5995 פא ורגליו‎ "w>n 
.זא > טוא‎ — 


יוד' :יהודה — M.‏ פסול' :פסולה — .2 > ב :בכהן -- .פא + ו :שלא :16 IV‏ 
M. —‏ יהוד" b.‏ 


-- .21 הית" :היתה — b.‏ בגדין :בגדים — KCNPMB.‏ 6 ובמחוסר :ובמחסר IV 1d:‏ 
MB. —‏ נעשית :נעשת 


גתו" KCPM.‏ גיתות :גתות — .זג בשני :יבשתי — b KCPM.‏ מגיתה :מגתה IV 2a:‏ 
— .0 שסרף :ששרף — .פא 


:הפתח — bCNPMB.‏ כיון 1X,‏ כיוון :72 — .3 הזד 6 ₪ היוה הזה 2 
Mm. —‏ פסול. :פסולה 35 הכת 


+b. —‏ ל א שביעי' :שביעית -- K.‏ משישית :מששית -- .862 היזה :הזה :26 IV‏ 
כשירה :כשרה — b.‏ שמנית :שמינית -- KCP.‏ והיזה :והזה — ENPB.‏ > ן:והור 
KNPB. —‏ 


אפילו :אפלו — .8 עצי" :עצים — MB.‏ בעצי :בעצים — .> שלוא :שלא IV 3a:‏ 
בקש .א בקש N. "DR‏ בקש אפלו CP.‏ בקש אפילו + :בגבבה — KP. DR CMB.‏ 
KP. —‏ כשירה :כשרה — .5 


KP. —‏ וניתחה :ונתחה -- M.‏ הפשיט" K.‏ היפשיטה :הפשיטה — .פא > IV 3b:‏ 
CB. —‏ כסשההו כסהה 


M. --‏ למחר פסול" CNB.‏ פסולה :כשרה — PM.‏ לאכול :לאכל :36 IV‏ 


PM. —‏ או" KC.‏ אומ" :אומר — M.‏ אליע' P.‏ אלעזר .0 לעזר :אליעזר :34 IV‏ 
M. —‏ פוסל'" :פוסלת — NPB.‏ > ה :המחשבה 
KP.‏ מתחילה :מתחלה -- .8 בפר" :בפרה -- CP.‏ העסוקים :העסוקין IV 4a:‏ 


CNPM.‏ בגדים :בגדין -- .6 מטמאים KP.‏ מטמין :מטמאין -- .8 מתחלת .6 מתחילתה 
M. —‏ במלאכ" :במלאכה -- .8 ופוסלי" .6 ופוסלים :ופוסלין -- .8 בגד" 
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IV 4b: אירע :ארע‎ KCNPMB. — מטמא :מטמאה‎ KCNPMB. — 


B. —‏ בהזיית" KCNPM,‏ בהזייתה :בהזיתה — KCNPMB.‏ אירע :ארע IV 4c:‏ 
.פא פסול :פסולה — MB.‏ מטמ" KCNP.‏ מטמא :מטמאה — CNPMB.‏ שעוסק :שעסק 
K. —‏ נימצא :נמצא -- KCNPMB.‏ מטמא :מטמאה -- NMB.‏ אינו :אינה — M.‏ פסול" 
KCNPMB. —‏ קולה :קלה -- .8 חומר" KCNPM.‏ חומרה :חמרה 


— .6 מועלים :מועלין :44 IV‏ 

— .2 ומרבים .6 מרבים NP.‏ > ו :ומרבין :46 IV‏ 

— .8 ומעשים .2 ומעשה :ומעשיה 46 IV‏ 

M. —‏ שתעש' :שתעשה — .6 פוסל :פוסלת -- CB.‏ > ו :והמלאכה :48 IV‏ 

CNPMB. —‏ שיטילו :שיטלו -- M.‏ פוסל' :פוסלת -- CNB.‏ > ו :והמלאכה :45 IV‏ 


CB. --‏ אומ" KPM,‏ או" :אומר — .א יהוד' :יהודה -- CNPB.‏ חרס :חרש V la:‏ 
:החטאת — .3 נאמני" .6 נאמנים :נאמנין -- N.‏ שהכ" :שהכל -- .8 מבי" :מביא 
-- .אא החטא" 


— .6 שמע" :שמעון -- .א ולתרומ" .זג ובתרומ" CB.‏ ולתרומה :ובתרומה :15 V‏ 
PM. —‏ או" .0 אומ" P. — MR:‏ מסדר :מן הסדר — PM.‏ או" .6 MIN‏ :אומר 
P. —‏ מסדר m:‏ הסדר 


:לקדש — .זג ראויין P.‏ ראוין CNB.‏ ראוים :ראויים — .א שאינם :שאינן V 2a:‏ 
— .8 צרי" :צריך -- .8 לקד" 

ראוין .א ראוים :ראויים -- NB.‏ שהם :שהן -- .פא > ו :ובמים -- .6 > :26 V‏ 
— .8 צרי' :צריך -- .א ראויין P.‏ 


:מקדשין -- .6 בתוכו :לתוכו -- .8 להוסי' P.‏ הוסיף :לאסוף -- P.‏ + ו:אם :26 V‏ 
— .5 צרי" :צריך -- CPM. — WR: > CNPMB.‏ מקודשים KNB.‏ מקודשין 


שהן .6 שאין :שאינן — KP.‏ שהיטבילוה :שהטבילוה — K.‏ קרוייה :קרויה :34 V‏ 
שתטמ" .02 שתיטמא :שתטמא — P.‏ ראוין NMB.‏ ראויין .6 ראוים :ראויים — NB.‏ 
CP. —‏ מקדשים :מקדשין -- .8 נטמא" KCPM.‏ ניטמאת :נטמאת — NMB.‏ 


— .8 מקד' :מקדש — PMB.‏ או" .80 אומ" :אומר — "win? NB.‏ :יהושע V 3b:‏ 
NR:‏ — .זא בתחל" .א מתחלה CP.‏ כתחילה K.‏ בתחילה :בתחלה -- .פא חוא + :בה 
:מקדש — WR: PR P.‏ -- .2 + ו :אם -- .8 + יקדשבה :בסוף -- .2 + a.R.K.1‏ 
בתחיל" CP.‏ כתחילה K.‏ בתחילה :בתחלה — CM.‏ אף .א .א .3 :אבל -- .8 מקד" 
--.8 לתוכ" P.‏ בה CM.‏ בתוכה :לתוכה -- P.‏ יוסיף :יאסוף -- M.‏ > :בין כך -- .א 
— .8 מקודשי" CNP.‏ מקודשים KM.‏ מקודשין : מקדשין 


V 4a: אליע' .6 ליעזר :אליעזר -- .זא שהפכה :שחתכה‎ M. — או" :אומר‎ KPM. 
יהוש' :יהושע -- .א יטבול :יטביל -- .6 אומ"‎ MB. -- או" :אומר‎ KPM. אומ"‎ CNB. -- 
יטמ" :יטמא‎ M. — 

NM. —‏ יהוד' :יהודה -- NMB.‏ כשרי' CP.‏ כשרים K.‏ כשירין :כשרין :45 צ 
NMB. —‏ ובאנדרוגינוס .6 ובאנדרוגינס :ובאנדרגינס 

אפילו :אפלו -- M.‏ מקדשי" CNB.‏ מקדשים :מקדשין -- .זג הכלי' :הכלים V 5a:‏ 
— א אדמ' :אדמה — NPB.‏ + ו :בכלי אדמה -- .2 + ו :בכלי -- CM.‏ אפי" KPB.‏ 
CP. —‏ מקדשים :מקדשין — .5 ובספנ' :ובספינה 
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:ולא — .8 הכלי" :הכלים — .א בדפנו" :בדפנות — .6 מקדשים :מקדשין V 5b:‏ 
בחופניו .יא בחנפיו :בחפניו -- .8 החבי' :החבית — M.‏ במגופ' :במגופת — .6 > ן 
— .0 מזים :מזין — .0 מקדשים :מקדשין -- CP.‏ ממלים K.‏ ממלין :ממלאין — .> 

V 56 PX: ב :בצמיד -- .6 מצילים :מצילין — .2 + ו‎ > KEP. בצמי"‎ M. — 
מציל :מצילין‎ K. מצילים‎ CNB. -- חרס :חרש‎ CNB (und so weiter durch den Trak- 
tat). — 

KNPB. —‏ כשירה :כשרה — CNPMB.‏ היוצרים :היוצרין :64 V‏ 

מכשירים :מכשירין — .זג יהוד' :יהודה — .ג התרנגו" CNPB.‏ + ה :תרנגולת V 6b:‏ 
— .6 פוסלים :פוסלין -- "nam KPM.‏ :וחכמים — .0 

:מקדשין -- .זג > בה bis‏ .8א6 > ו :ואין -- .6 ממלים KP.‏ ממלין :ממלאין :74 V‏ 
.6 בה ממנה :ממנה -- .א ממזין CP.‏ מזים :מזין -- CNB.‏ > ו :ואין -- .6 מקדשים 
— .א ואינ' :ואינה — NB.‏ צריכ' :צריכה — CNB.‏ > ו :ואינה -- M.‏ בה .א "mn‏ 
"pam NB. —‏ :המקוה — NMB.‏ פוסל" :פוסלת 

ממלים KP.‏ ממלין :ממלאין — .6 בסיר :בסיד — KCP.‏ וחיברה V 7b: 793m:‏ 
:ופוסלת — M.‏ הימנ' P.‏ בה :ממנה — .6 ומזים :ומזין — .6 מקדשים :ומקדשין — .6 
M. —‏ פוסל" 

V 76: ניקבה :נקבה‎ KCNPMB. — עגולין :עגלין — .זג מלמטה :מלמטן‎ KPM. 
עגולים‎ 68. — 

NB. — pay:‏ שהם :שהן -- M.‏ כשרין .פא כשרי' KP.‏ כשירים :כשרים :78 צ 
— א > :כלי — .8 עגולי" CNM.‏ עגולים .א עגולין 

עימה :עמה — CNPMB.‏ ו :ואם -- .6 פסולים :פסולין -- .8 עטר' :עטרה :76 V‏ 
— .8 כשרי" CNM.‏ כשרים P.‏ כשירים K.‏ כשירין :כשרין — K.‏ 

--.8א מהם :מהן — B.‏ > :את — KCPM.‏ קידש :קדש -- .8 קשתות :שקתות V 8a:‏ 
— .0 מקודשים KNPMB.‏ מקודשין :מקדשין — PM.‏ שבשנייה :שבשניה 

:הנוד -- .8 בשפופרת M.‏ כשפופר" :כשפופרת — CPM.‏ > ן .פא > :ואם :85 V‏ 
אפ" KCNPB.‏ אפילו :אפלו — NMB.‏ גביהן :גביהם — PDS NB.‏ :צפים -- NB.‏ > ה 
KCP.‏ קידש :קדש -- NB.‏ השו" :השום -- .זא כקליפ" NB.‏ כקלפת :כקליפת -- M.‏ 
:מקדשין — KP.‏ שבשנייה :שבשניה -- .א המי" :המים — .6 מהם :מהן — NMB.‏ + ו 
— .א מקודשי' CP.‏ מקודשים KMB.‏ מקודשין 

-- .פא השוק" :שוקת — .זא שהקיפ" .פא שהקיפו .% שהיקיפן :שהקיפן V 9a:‏ 
שביניהן .א שביניה' .6 שבניהם :שביניהם -- NB.‏ המי" :המים -- M.‏ שנחלק' :שנחלקה 
M. --‏ מקוד" NPB.‏ מקודשין .6 מקודשים :מקדשים -- P.‏ 

בגבסים M.‏ בגפסת .א בגבסיס CP.‏ בגיפסס :בגפסיס -- .פא עשאם :עשאן :95 V‏ 
שביניהן C.‏ שבניהם :שביניהם — .8 המי" :המים -- KCPM.‏ להינטל :להנטל — .8 
NMB. —‏ מקודשין KCP.‏ מקודשים :מקדשים — PM.‏ 

NPB. —‏ לשוקת :על השוקת — B.‏ + השפופרת :נפל — KCPM.‏ קידוש:קדוש :14 VI‏ 

נטל M. bis‏ השפופר" N.‏ משפופרת :השפופרת -- .א > :מן VIib: > B.—‏ 
NP. —‏ לשוקת :על השוקת -- P.‏ .א .4 (VI Ic)‏ 

לשוקת פסול נפל M. dahinter‏ מן השפופר" NB.‏ משפופר" :מן השפופרת :16 VI‏ 
DRM:‏ -- .א הקידו" KCPM.‏ הקידוש :הקדוש -- CP.‏ וכיסה :וכסה — .6 מן השפופרת 
— .8 פוסלי' .א פוסלין CP.‏ פסולים :פסולין — .8 וחכמים .א "nam‏ 
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KCNPMB. —‏ שאיפשר :שאפשר — N.‏ פסו" :פסול :14 VI‏ 


-וחכמים — PM.‏ או" NB.‏ אומרין KC.‏ אומ' :אומרים — KCPM.‏ קידוש :קדוש VI 2a:‏ 
WIPR:‏ -- .זג או" .א אומרין "MIN KCP.‏ :אומרים — P.‏ וחכמ" .6 וחכמי" KM.‏ וחכ" 
— .6 מקדשים 


אומרין .6 "DIR‏ :אומרים -- KCPM.‏ קידוש :קדוש -- .אא ונימצא :ונמצא :25 VI‏ 
CP.‏ אומ" KM.‏ או" :אומרים -- CNB.‏ וחכמי" KPM.‏ וחכמ'" :וחכמים -- PM.‏ או" NB.‏ 
— .6 מקדשים :מקדשין -- .פא אומרין 


:בתוכה -- .8 והטפי" .זג והטפית P.‏ והטפיח :והטפי -- .א בשוק' :בשוקת :34 VI‏ 
והמי" :המים — NM.‏ שהו" :שהוא — .א אעפ :אף על פי -- .8 בתוכ" M.‏ לתוכה 
NMB. —‏ מקודשי" CP.‏ מקודשים .% מקודשין :מקדשין — NB.‏ שבתוכ" :שבתוכו — NB.‏ 


פסולי" .6 פסולים :פסולין — .פא המי" :המים — CNMB.‏ ו .2 > :ואם :35 זט 
אעפ :אף על פי — .6 לספוג :בספוג — .8 יזלף :זולף -- M.‏ כיצ':כיצד — NB.‏ 
— .6 פסולים :פסולין — CP.‏ צפים PDS:‏ -- .זא 


M. —‏ הירקו" :ירקות -- 5 על :עלי -- M.‏ על :או -- .2 את ידו :ידו :44 VI‏ 
— .8.2.2 .8א6 פסולים :פסולין 


VI 4b: אם :עלי‎ + P. -- כשירין :כשרין‎ K. כשרים‎ KNPB. כשרי'"‎ M. — 


טומאה :טמאה — NMB.‏ ודבר שאינו :ושאינו — KCNPMB.‏ טומאה :טמאה :46 VI‏ 
— .זא טומא" KCNPB.‏ 


:לזבין -- CP.‏ פסולים :פסולין -- NB.‏ הגבי' :הגבי — K.‏ המעיין :המעין :5 VI‏ 
MNB. —‏ בהן .6 מהם :מהן -- CNPB.‏ ולמצורעים :ולמצורעין — CNPB.‏ לזבים 
P. —‏ נתמלו K.‏ ניתמלו :נתמלאו 


M. —‏ לקדשם :לקדשן — .5 חביו" :חביות -- .367 שמילו :שמלאו :13 VI‏ 
KCPM. —‏ קידוש :קדוש -- K.‏ ונימלכו :ונמלכו — .5 קדושי" KCPM.‏ קידושין :קדושין 
ונימלכו :ונמלכו -- .א קדו" KCPM.‏ קידוש :קדוש — NMB.‏ + או :ג > ן :לקדשן 
NMB. —‏ כולן KCP.‏ כולם :כלם -- .6 קידושים KPM.‏ קידושין :קדושין — KP.‏ 
— .2 כשירים CBN.‏ כשרים .א כשירין :כשרין 


— .8 חמש' .א חמשה :חמש — KCPM.‏ שמילא :שמלא -- CM.‏ + ו :יחיד :15 VI‏ 
— .א ונימלך :ונמלך -- .6 קדושים KPM.‏ קידושין :קדושין -- .6 לקדשם :לקדשן 
PR‏ זה כשר PR:‏ כשר אלא אחרון — KCPM.‏ קידוש :קדוש -- .6 לקדשם :לקדשן 
KCPM. —‏ קידוש :קדוש — NMB.‏ + או :לקדשן — .זג אלא זה שמילא אחרו 
| | | 
שקידש :שקדש — KCPM.‏ קידושין :קדושין — .זא חמש :חמשה — .א ונימלך :ונמל 
| | | | 
KCPM. —‏ 


אילו :אלו — CPM.‏ :אילו :אלו — B.‏ לאחד — M.‏ א" KP.‏ אמ' :אמר :16 VO‏ 
CNPMB. —‏ כשרים :כשרין — M.‏ כולן CNPB.‏ כולם :כלם — PM.‏ 


:לשנים — KCPM.‏ שמילא :שמלא — .6 ולאחד :ולאחר — P.‏ ועשה :ועושה :2 VI‏ 
K.‏ במילויי :במלוי — .6 פסולים :פסולין — CNPMB.‏ שניהם :שניהן -- .5 לשני" 
-- .2 + 6.1 בן :בין -- .6 בן :בין -- PM.‏ במילוי 

VO 3a: :ידן --..5 מלאכ..:מלאכה‎ > ₪ -- ON: ן‎ > 8.-- 

VII 3b: ו :שלאחר‎ + CNPMB. — 
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שנים CP! MB.‏ שניהם :שניהן — .פא לשני' :לשנים — M.‏ המקד :המקדש :36 חש 
CP. —‏ כשרים .א כשירין :כשרין -- .א P. "mw‏ 

שניהם :שניהן — CNPMB.‏ 5 + האחרון כשר קדש לי ואמלא לך :לך :45 חש 
CNPB. —‏ כשרים b.‏ כשירין :כשרין — bCNPMB.‏ 

CNB. —‏ פסולים :פסולין — CNPMB.‏ שניהם :שניהן :46 VII‏ 


— .זא באיסל :באסל — b KCP.‏ תחילה :תחלה — א > את ש :את שלו VO 5a:‏ 
:מלא -- NMB.‏ + ו :אם --.8 של חטא" :שלחטאת -- P.‏ .א a.‏ מלא NB. bis‏ > :את 
NBP. —‏ ממלא b KM.‏ מילא :מלא — KCP. > M.‏ 5 תחילה :תחלה — b KPM.‏ מילא 


VII 5b: נותן :נתן‎ bCNPMB. — :ואת‎ 1 > Kl. — ON: 1 + b K2CNPMB. — 
.ל > :פסול --- מ הת‎ — 


-שאפשר -- .8 אח" :אחד — CNPMB.‏ > נותן :נתן — CPM.‏ שניהם :שניהן :56 חש 
CB. —‏ שאי אפשר KNP.‏ שאיפשר 


Kt. --‏ פסל :פסול — bCM.‏ > ו :ושלא -- .א המולי' :המוליך :64 VI‏ 


.6 הוריית :הורית — CNB.‏ > ה .9 השלשי :השלישי -- M.‏ שהלך :הלך 6b:‏ חש 
— .1ג שע' :שעה -- .א הוראת 


pe‏ ל ו 0 = על לידב וח 


— .א באחרונ' :באחרונה -- b KCNPB.‏ כיננו :כננו — NPMB.‏ 5 + ו:אם 7b:‏ חש 
KCP.‏ הוריית :הורית — KCPM.‏ 5 היכשירו :הכשירו -- bM.‏ א" KCP,‏ אמ' :אמר 
— .8א הוראת 

-לנגבה — NMB.‏ שכפאה KCP.‏ שכפייה :שכפיה -- b KP.‏ תישבר :תשבר 8a:‏ חש 
-- .0 להליך :להוליך -- .8 למלאו" CM.‏ למלאת KP.‏ למלות :למלאות -- .8 לנגב" 
KCPM. —‏ הקידוש :הקדוש 

:הרבה -- .8 מי :מים -- CPMB.‏ > :אם -- .פא חרסין .6 חרסים :חרשים VII 8b:‏ 
יהיו CP.‏ יהוא :יחו — CPM. — ON: > 60. + NMB.‏ כשרים :כשרין — M.‏ > 
— .6 אתו :אותו — .0 מעכבים :מעכבין -- NB.‏ 


והרא' :והראה--.8 א הוראה.67א הורייה :הוריה — KCNPM.‏ כתיפו :כתפו 9a:‏ חש 
> 1 :ונטל -- NMB.‏ + ו :הרג -- .א לאחרי" — CPMB.‏ לאחרים :לאחרין -- .פא 
— .פא להצניעם :להצניען — NPB.‏ אכלים CM.‏ אוכלין :אכלין -- .0 Kl‏ 


+ ו.< > ה :הנחש -- .א לאוכלן :לאכלן -- CNMB.‏ אכלים :אכלין :99 חי 
— .6 אתו :אותו — NB.‏ מעכבים :מעכבין -- P.‏ > ה :והעקרב -- .זא 


:דבר -- .זג הכל :הכלל — .א יהוד' :יהודה - - .אש א' KC.‏ אמ :אמ כ וו 
--.א מלאכ' :מלאכה -- .א משו" MB.‏ משום :משם -- .א שהו" :שהוא -- .פא 37" 
פסו" :פסול — M.‏ עומד :עמד -- .8 > ש :שלא -- .2 + ו :בין -- .א עומד TRY:‏ 
:אם -- N.‏ מלאכ' :מלאכה -- .א משו" MB.‏ משום :משם -- .א ודב' :ודבר -- .א 
NPMB. --‏ + ו :אם -- .8 פסולה :פסול — NB.‏ > 

:כשרין — CM.‏ > ו :ולטהור -- CP.‏ פסולים :פסולין -- NPB.‏ > :את :104 VI‏ 
CP. —‏ כשרים K.‏ כשירין 


.א אומ" :אומר — .8 אליעזר .זא אליע' .א אליעז' .6 ליעזר :אלעזר :105 VO‏ 
הבעלי" :הבעלים — CP.‏ כשרים K.‏ כשירין :כשרין -- .פא לטמ" :לטמא — PM.‏ או" 
— .א מלאכ. -מלאכה 4 וק 
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לזה :על זה — .א > ו :והגביהו — .6 ממלים KP.‏ ממלין :ממלאין :114 זזש 
CNB. >‏ > ו :ובשני — KCPM.‏ בקידוש :בקדוש — .6 > bon:‏ זה לזה -- .6 
| - "ג > :פסול -- .זג > .40 קדושים .? קידושים . קידושין :קדושין -- .זא 


.6 קידושין :קדושין — P.‏ או" .68 "MIN‏ :אומר — M.‏ > כשר VI 115: bis‏ 
CM. —‏ ביניהם :ביניחן -- .<. היתנו :התנו — P.‏ קידושים 

VO 124: ו :אם‎ + dNPMB. — 

NPMB. —‏ + ו :אם -- .א לקצוץ :לקצות -- .א ואוכ' :האוכל :125 חש 


— .4 לתחת :לתוך — KNM.‏ התאינה :התאנה -- NPB.‏ + ל :תחת :126 VI‏ 
— .6 ופסולים :פסול — .א 303 .6 + ו :בשביל — KCPNMB.‏ המוקצה :המקצה 


:מהן -- P.‏ וניטמא .6 + ו KCM.‏ ניטמא :נטמא -- M.‏ שומרין :שומרים VIH 1a:‏ 
שלשני — M.‏ שהם :שהן — .פא כשרין KP.‏ כשירים :כשרים — dCNMB.‏ מהם 
P. —‏ שיני :שני — M.‏ ונטמ" KP.‏ וניטמא :ונטמא — NMB.‏ טהור :טהר.-- dP.‏ שלשיני 
CP. —‏ ניטמאו K.‏ ניטמו :נטמאו -- .8 כשרי" P,‏ כשירים CM.‏ כשרים K.‏ כשירין :כשרין 

— .6 פסולים :פסולין -- .4 כאחד :כאחת — dCPM.‏ שניהם :שניהן 


.א כשירין :כשרין -- .8 מלאכ' :מלאכה -- .6 מהם :מהן -- .א > VII 1b:‏ 

dCMB.‏ + ה :שני -- M.‏ ועש' :ועשה — d KP.‏ שלשיני :שלשני — .6 כשרים .4 כשירים 

P. —‏ + ואם :עשו -- .א .א .4 BR:‏ -- .6 כשרים .א כשירין :כשרין -- P.‏ השיני 
M. —‏ פסולי" .6 4 פסולים :פסולין — .6 שניהם :שניהן 


VII 2a: משקין :משקים -- .2 > :את -- .8 חטא' :חטאת‎ 4 NMB. — bon: 
ניטמא :נטמא -- .א השנדל‎ KCP. ניטמ" .א נטמ"‎ M. — וטימאהו .א וטימוהו :וטמאהו‎ 
CP. הוא :זה -- .8 וטמאוהו .זג וניטמאו‎ NB. -- או" :אומר‎ KPM. :מטמאיך — .6 אומ"‎ 
מטמיך‎ K. טימוני :טמאוני -- .4 מטמאך‎ K. טימאוני‎ PM. טימיתני :טמאתני -- .4 טמאני‎ 
K. טימאתני‎ P. — 


VIN 2b: משקין :משקים‎ dNB. ניטמא :נטמא — .5 טהו' :טהור — .א משקי"‎ KM. 
נטמאת‎ d NB. ניטמאת‎ CP. -- וטימתו :וטמאתו‎ KM. וטימאתו‎ CP. -- :אומר‎ "MIR KC. 
או"‎ PM. — טימוני :טמאוני — .6 מטמאך .0 מטמיך :מטמאיך‎ K. טימאוני‎ CPM. 
טימתני :טמאתני -- .6 טמאני‎ K. טימאתני‎ P. תמאתני‎ M. — 


:פרה -- .א בגדי" :בגדים -- M.‏ מטמ" CNPB.‏ 4 מטמא .% מטמין :מטמאין :3 ונשי 
בגדי" :בגדים — KP.‏ מטמין :מטמאין -- .6 > :ושעיר -- .זא > בגדים bis‏ .6 + ו 
d.—‏ מטמאך K.‏ מטמיך :מטמאיך — MIR KC. IN PM.‏ :אומר -- M.‏ > :זה — .א 
תמאתני P.‏ טימאתני K.‏ טימתני :טמאתני — .4 טמאני P.‏ טימאוני .א טימוני :טמאוני 
M. —‏ 


:בגדים — M.‏ הבליע' :הבליעה — .א הטהו" :הטהור — .זא > ה :העוף :4 VII‏ 
--. .2 .8 :בגדים -- .2 4 ונבלה .0 > ה .1 9 4 ו .יא הנבילה :הנבלה -- .א בגדי' 
:טמאוני — .4 מטמאך NB.‏ מטמאי" .א מטמיך :מטמאיך — PM.‏ או" K.‏ אומ" :אומר 
תמאתני NPB.‏ טימאתני K.‏ טימתני :טמאתני — .4 טמאני NPMB.‏ טימאוני K.‏ טימוני 
M. —‏ 


:נטמא — N.‏ כלי' :069 — .פא אינה :אינו — KP.‏ וולד :ולד — .4 > :5 חטש 

טימאן K2.‏ + ר .יא טימן :טמאן — NB.‏ > :משקה -- M. > NB.‏ ניטמ" KCP.‏ ניטמא 
K.‏ טימוני :טמאוני -- K.‏ מטמיך :מטמאיך — PM.‏ או" "DIN KC.‏ :אומר — CNPMB.‏ 
— .זג תמאתני PB,‏ טימאתני K.‏ טימתני :טמאתני — .זא טימאו" NB.‏ יטמאוני CP.‏ טימאוני 
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VII 6: PR: X חבירו :חברו--.8 מטמ" :מטמא--.4חול.6חרס :חרש--.8‎ KCNPB. 
את חבירו‎ AM. — ב :משקה — .4 אילא :אלא‎ + dM. ניטמא :נטמא -- .א במשק"‎ 
02, נטמ"‎ NB. ניטמ"‎ M. — משק' :משקה‎ NB. -- טימהו :טמאהו‎ KP. טימאהו‎ CNB. — 
:אומר‎ "MIR KC. או"‎ PM. מטמיך :מטמאיך‎ K. :לא -- .4 מטמאך‎ bis Ende ₪. 2.1. — 
א ג טימאוני :טמאוני‎ CNPMB. טימאתני .א טמתני :טמאתני — .4 טמאני‎ hNPB. — 

תחלה--.א למהיות :להיות--. א את המשקין.1 משקין.י ה -- את ה :משקים :7 חש 
או" .6 אומ' MR:‏ -- .א > :אחד -- .ג ופוסל .א > :ולפסול — .862 תחילה 
CNP. —‏ טימאוני .א ג טימוני :טמאוני — .4 מטמאך K.‏ מטמיך :מטמאיך — PM.‏ 
— .8 + לא ,א ג טימאתני K.‏ טימתני :טמאתני 

ולמקווה :ולמקוה -- N.‏ שנאמ" dh KCPM.‏ שנ' :שנאמר -- .6 קמקוה :כמקוה :84 חש 
— .ג > רבי :רבי מאיר -- .א דבר" .א 4 דב" :דברי EN.‏ 

יימים -- PM.‏ או" "MIN KC.‏ :אומר — .זא יהוד' :יהודה -- .6 + ו :רבי VIH 8b:‏ 
— .ג מים DR:‏ -- .6 — מיני ימים -- dh.‏ אילא :אלא -- M.‏ > 

— .6 מטהרים :מטהרין -- PM.‏ או" KCB.‏ אומ' :אומר -- .4 יוסי :יוסה :86 חש 
:לזבין — .ג ופוסלים M.‏ ופסו" .6 8 ופסולים :ופסולין — .6 dh‏ בזוחלים :בזוחלין 
6 ג + מהם :ולקדש -- dh CNPB.‏ ולמצורעים :ולמצורעין -- dh CNPB.‏ לזבים 
NPMB. —‏ + מהן 


פסולין -- .4 מוכים M.‏ המוכין KCNPB.‏ המוכים :המכים <dh.—‏ ה :המים VIH 9a:‏ 
-% ג המוכים :המכים -- .ג הם :הן -- P.‏ ואילו .40% אילו :אלו -- .46 פסולים 
המלוחין .8זגא ג המלוחים :המולחים -- .4 מים מוכים M.‏ המוכין NB.‏ המים המוכים 
— .א והפושרי" dh CP.‏ והפושרים :והפושרין — M.‏ 

המכזבי" CPMB.‏ גג המכזבים .4 > ה :המכזבין — .4 ומים P.‏ > ה VIH 9b: Dan:‏ 
:המכזבין -- .ג הם :הן -- .? ג ואילו CM.‏ 4 אילו :אלו -- .6 dh‏ פסולים :פסולין -- .א 
:המכזבין -- .6 מים מכזבין .8 המים המכזבים .א המים המכזבי" hCPM.‏ המכזבים 
.4 + ב CNMB.‏ אחד :אחת — hCNPB. > M.‏ המכזבים 

K.‏ בפולמיסיות :בפולמוסיות -- hCNB. > dM.‏ המכזבים :המכזבין :96 חחש 
— .ג > ן :ובשני — .4 בפלמסאות M.‏ בפולמנסיות P.‏ בפלמסית hCNB.‏ בפלמסיות 
.6 ג כשרים K.‏ כשירין :כשרין -- .א הביצורות P.‏ ביצרון NB.‏ בצרון .4 + ה :בצרות 
— .1 יהוד' :יהודה — M.‏ כשרי" .4 כשירים 

hc. —‏ פסולים :פסולין — P.‏ קודמיון .6 קורמיון K.‏ קירמיון :קרמיון VII 10a:‏ 
— .% ביצים :בצים -- .א .ת .3 :מי -- .פא שהם :שהן 

:פסולין — dCNPB.‏ > ה :הירמוך -- .ג > ו :ומי P.—‏ > ה :הירדן :109 VIH‏ 
.4 תערבות :תערובות — P.‏ מיני :מי — .פא שהם mw:‏ — .6 פסולי" h.‏ פסולים 
מיני :ימי — .0 הם :הן — CP.‏ ואילו dM.‏ אילו .פא + ו :אלו — PM.‏ תערובת 
.ג וניתערבו :ונתערבו -- .יא > ו :ואחד — PM.‏ תערובת :תערבות .זג > NPB.‏ 
כשרים KP.‏ כשירין :כשרין -- .א שניהן KPM.‏ שנים :שניהם -- .פא 4 שנתערבו 
כשירין .6 > :כשרין -- .6 > .4 שנתערבו .% ג וניתערבו :ונתערבו — .ג כשירים CM.‏ 
— .31 יהוד' :יהודה -- M.‏ כשרים KP.‏ 

— .8 ממיי M.‏ פניאס .א פמייס KCP.‏ פנייס :פניס -- .5 ומורת :ומערת :114 VII‏ 
— .א כשירה : כשרה 

ושינוין KCPM.‏ ושינויין :ושנוין — h KC.‏ שנישתנו :שנשתנו -- .5 המי" :המים :115 VIE‏ 
-- .2 6 כשירים .6 כשרים .א כשירין :כשרין -- K.‏ מיחמת :מחמת -- .4 ושינוים NB.‏ 
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יפסיקינה :יפסיקנה — M.‏ שישמרנ' :שישמרנה — dKP.‏ כשירה :כשרה :116 VII‏ 
PM. —‏ או" .0 אומ' :אומר -- M.‏ יהוד' :יהודה -- M.‏ יפסקנה NB,‏ יפסקינה K.‏ 
— .4 כשירה KCNPMB.‏ מותרת :מתרת -- NB.‏ בחזקת .6 כחזקת : בחזקתה 


:או אדמה -- dh CNPMB.‏ חרסית :חרשית -- NB.‏ לתוכו :לתוכה :114 VII‏ 
:ישמעאל -- P.‏ דב" .א .3 .4 :דברי — M.‏ שתיצל ,₪ K2‏ שתציל :שתצל -- .4 ואדמה 
MIR: "MIR 6.‏ -- .4 עקיבא M.‏ עקי' .א עקיב' :עקיבה -- M.‏ ישמע" K.‏ ישמעא" 
PM. — WR: PR 4. — |‏ או" 
הזייות :הזיות — "MIR 6. IN KPM.‏ :אומר — .א אליע' .6 ליעזר :אליעזר IX 1a:‏ 
— .0 פוסלים :פוסלין .4 וחכמין PM.‏ וחכמ" .80 "nam‏ :וחכמים -- dM.‏ הזאות .6 


וחכמין P.‏ וחכמ" .80 וחכמי' :וחכמים -- .46 ליעזר :אליעזר -- IX 1b: > M.‏ 
— .6 פוסלים :פוסלין — .8 


ואין צריך :וצריך -- .8 יעלה P.‏ ייערה :יערה — .462 משקים :משקין :16 IX‏ 
ייערה :יערה -- .8 קנקנתוס .א 4 וקנקנתוס :וקלקנתוס -- dc.‏ + ו :קומוס -- .8 
=-..4 וצריך TRIP.‏ צריך IS WR‏ ₪ 

P. —‏ > :או -- .8 ורמשי" PM.‏ ורמסים :ורמשים — .5 שקצי" :שקצים IX 2a:‏ 
— .6 פסולים :פסולין -- CNB.‏ מראיהם :מראיהן — P.‏ ונשתנו K.‏ שנישתנו :שנשתנו 


-- .כשפופר" :כשפופרת -- .% שהוא :שהיא -- .יא חיפושית :חפושית :25 IX‏ 

P.‏ :הדירא :הדירה — .זא או" DIN KCPB,‏ :אומר -- .א אלעזר .6 ליעזר :אליעזר 

CNMB. —‏ בהם :בהן -- CP.‏ כשירים :כשרין -- .8 והבגה ,2 והכנא :והכנה -- .א הדיר" 
M —‏ ליחה :לחה 


— .6 פסולים :פסולין — .6 חייה CM. -- mn:‏ מהם :מהן :34 IX‏ 


מוצעת :מוצצת -- .6 פוסלים .פא K!‏ פסולין :פוסלין — M.‏ + ו :כל IX 3b:‏ 
M. —‏ 

— .8א אינם CP.‏ אינן SW 8. — PR:‏ :השרצים K2 P.—‏ + ו :כל :36 IX‏ 
— .8 שהי" :שהיא — KCNPMB.‏ החולדה :החלדה — .6 פוסלים .יא פסולין :פוסלין 
MR: MIR 68. "IR PM. —‏ -- .זא ר"ג KP.‏ גמליא' :גמליאל -- .6 מלקה :מלקת 
לעזר :אלעזר -- NB.‏ מקיאה .6 מיקיא :מקיא -- .פא שהיא :שהוא -- .7 > :מפני 
--> + ו :אף -- .0 KPM. "DIN‏ או" :אומר -- M.‏ אליע" NPB.‏ אליעזר .0 ליעזר K.‏ 


M. —‏ אליע" .6 ליעזר :אליעזר -- M.‏ לשתותם NB.‏ לשתות :לשתותן :44 IX‏ 
-- .זא יהוש' :יהושע — יא + ו :רבי -- .פא פסול KPM. — bon:‏ .4.2 או" :אומר 
— .0 כשייטה .> כשיוטה : כשיטה -- .6 אומ" KPM.‏ או" :אומר 


ד' .% "SIT‏ :דברים -- .א ב' .פא במה :במי — 'N PM.‏ .0 אמ" :אמר IX 4b:‏ 
מקודשין :מקדשין -- NB.‏ שאינם :שאינן — .זא א' P.‏ אמור" .א אמ" :אמורים — .זא 
CP.‏ מקודשים .א המקודשין KM.‏ מקודשין :מקדשין -- CNPB.‏ 6 מקודשים KM.‏ 
:כשיטה -- .0 אומ" KPM.‏ או" M. -- MR:‏ אליע' .6 ליעזר :אליעזר -- .> המקודשים 
ü. 2. KC. IN‏ אומ' :אומר — M.‏ יהוש' :יהושע — KP.‏ + ו :רבי -- .6 כשייטה 
eK. —‏ גירגר :גרגר — NPMB.‏ 6 + ו PM. — O8:‏ 


IX 54: לאחרין :לאחרונים — .> תקלא :תקלה — .א 6 שניפסלו :שנפסלו‎ Ka 
לאחרים‎ CNPM. -- יהוד' :יהודה -- .5 לאחרי"‎ MB. -- או" :אומר‎ KPM. אומ"‎ CB. -- 


Kl. —‏ בטל :בטלו -- .6 אומ" KPM.‏ או" :אומר — M.‏ יהוד' :יהודה :55 IX‏ 
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יעמד :יעמוד -- :א6 > :ו :ולא!-= ,5 המי" :המים -- .פא < ae‏ 
— .א צאורו :צוארו — .זא הו" CNMB. — Kin:‏ 6 לצד :בצד — 6 


IX 6b: ה :הטהור‎ > Kl. -- :במים -- .2 > ה :הטהור‎ DM 6 2. — am: 
שאינם‎ NB. -- מקודשין :מקדשין‎ KNPMB. מקודשים‎ 6 6. — 


ec. —‏ הולכים :הולכין -- .% מיקלה :מקלה -- .א שניתערב :שנתערב :7 IX‏ 
-- .6 6 מקדשים :מקדשין — .זא לטמ" .8 ליטמ" .א ליטמא :לטמא -- .8 אח" :אחר 
מקדשים :מקדשין — PM.‏ אן" KC.‏ אומ" :אומר — .זג אליע" .6 ליעזר :אליעזר 
— .8א בכולן CPM.‏ בכולו :בכלו — .0 6 

— .0 מטמאים .> מטמים KP.‏ מטמין :מטמאין -- K.‏ > שניפסלו :שנפסלו IX 8a:‏ 
CNMB. —‏ > ן .א .> .4 :ואת -- .6 בתרומה :לתרומה 


מטמאים .> מטמים KP.‏ מטמין :מטמאין — CM.‏ ניטמאו .א 6 ניטמו :נטמאו IX 8b:‏ 
שנתנו על גבי המים שאינן ראויים לקדש מטמים את ידי הטהור לתרומה :בידיו — .0 
— .יע בידו :בידין — CNMB.‏ > ן .א .ת .4 :ואת -- .> + בידין 


.6 ראוים :ראויים -- .8 ע''ג :על גבי -- M.‏ + נטמאו מטמאין את הטהור :9 IX‏ 

--.8 א > :ידי --.6 מטמאים .> מטמים KP.‏ :מטמין :מטמאין — .א ראוין M.‏ ראויין 

6 > ו > .תא :ואת -- .עא > :בידיו ובגופו -- .א non‏ 6 יא > ה :הטהור 
-- .0112 6 > .א .א .4 :ידי — CNMB.‏ 


> ו :ובין — ind M.‏ :טמא -- K.‏ מידרס :מדרס — .09 ליטמא :לטמא la:‏ א 
M. —‏ טמא CNPMB. -- nd:‏ ג 


:אליעזר — <hCNPB.‏ ו :ובין — hKCNPB.‏ ליטמא :לטמא — X 1b: 99: 1+ P.‏ 
IN KPM.‏ :אומר — .א יהוש' :יהושע — C.‏ אומ" KPM.‏ או" :אומר — CP.‏ ליעזר 
אומרין PM.‏ אן" KC.‏ אומ' :אומרים — .6 וחכ' KPM.‏ וחכמ' :וחכמים — .0 אומ" 
-- .ג + אינו :הטמא -- .פא 


— .8 טמ' :טמא — hM.‏ + ן :לגין X 2b:‏ 


— .8 + שנגע במדף טמ' non‏ לחטאת :שנגע — .5 לחטא' :לחטאת :26 א 
.מא > ב :ובמשקין — M.‏ באוכלין hP.‏ באוכלים .6 באכלים .% במאכלין :באכלין 
— א > ו :וברגלו — .8 טמ" :טמא -- M.‏ ובמשקי" .6 גו ובמשקים 


וחכמי" KM.‏ וחכמ' :וחכמים — .א מטמ" :מטמא — NM.‏ יהוש' :יהושע :284 X‏ 
hc. —‏ מטהרים :מטהרין -- CN.‏ 


— .זאג אליע' .6 ליעזר :אליעזר -- .א בשר' :בשרץ -- .5 חטא" :חטאת X 3a:‏ 
— .6 מטמאים h.‏ מטמים K.‏ מטמין :מטמאין -- KPM. "mar NB.‏ וחכמ" :וחכמים 


.0 ג ובמשקים :ובמשקין — h.‏ באוכלים CP.‏ באכלים M.‏ באוכלין :באכלין X 3b:‏ 
— .ג טהורים :טהור — hNMB.‏ הקדש .2 הקודש .6 קדש :קודש -- .פא > ב 
מטמאים h.‏ מטמים KP.‏ :מטמין :מטמאין -- .א וחכמ" :וחכמים -- .6 גג גביהם :גביהן 
end. .--‏ 

X 43: :טהור‎ nd 5. -- 


יבתוכה -- NB.‏ > ו :והלגין -- PP CNB.‏ :ידו — CNMB.‏ > ה :התנור 4b:‏ א 

— .2 + וב :שני — .א .א .3 (X 5a)‏ התנור bis‏ :ובו -- .יא נותן :נתון — .זא לתוכה 

KP. "man 6‏ וחכמ' :וחכמים -- M.‏ עקי' :עקיבה -- KCPM (2x).‏ ג מיכן :מכאן 
— .6 מטמאים KP.‏ מטמין :מטמאין — "am M.‏ 


Mischna, VI. 5606 4, Traktat 10 
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לחלון .ג לחולין M.‏ + חוץ :לחלון — .א ידיו :ידו — M.‏ ופש' :ופשט X 5a:‏ 
:וחכמים — M.‏ עקי' :עקיבה -- .יא > ה :התנור -- KICNB.‏ > ן a. R.h. — Bun:‏ 
hc. —‏ מטהרים :מטהרין -- .6 וחכמי" — KPM.‏ וחכמ" 


-- .2 ריקן :ריקם -- "un M.‏ .8א6 + > ה :התנור -- .5 לחטא" :לחטאת X 5b:‏ 
מקודשין :מקדשין -- NB.‏ שאינם :שאינן -- .? ג ומים :במים -- M.‏ התנור :הטהור 
CNB. --‏ מקודשים KPM.‏ 

CNPB. —‏ > ב :ובשלתרומה -- NMB.‏ קדש :קודש -- .א חטא' :חטאת X 6a:‏ 
NMB. —‏ ושל קדש .6 של קדש . > ו :ושלקודש -- .8 טמ" :טמא -- .א חטא" :חטאת 
M. —‏ טהורי' .6 טהורים :טהורין — MB.‏ תרומ" :תרומה 


CNB. —‏ טמאים :טמאין -- CNMB.‏ שניהם :שניהן -- .6 שניהם :שניהן X 6b:‏ 


ניירות :נירות — CNMB.‏ בשני :בשתי — .א שניה' .3 שניהם .21 > :שניהן :66 x‏ 
— .8 טהורי" .6 טהורים :טהורין — .6 שניהם NB.‏ > :שניהן -- KCNB.‏ 


Ki. —‏ > ן :ושלתרומה -- KCNPMB.‏ בנייר :בניר — .% a.R.‏ :שלחטאת :64 X‏ 
-- .0 ג טמאים :טמאין -- CM.‏ שניהם :שניה 
1 


CPM. —‏ שניהם :שניהן — KCNPMB.‏ בנייר :בניר — .ג + ו :שלתרומה :66 X‏ 
"IN PM. —‏ .0 אומ" :אומר -- CP.‏ טהורים :טהורין 


CNPM --‏ קדש .18 א6 > ו :ושלקודש-- CNB.‏ בהם :בהן — .6 נתונים :נתונין 65 X‏ 
KPM.‏ וחכמ" :וחכמים -- .8 מטמ" :מטמא -- MB.‏ יהוש' :יהושע — .6 טהורים :טהורין 
— .0 מטהרי" :מטהרין -- CB.‏ וחכמי" 


— .פא > ן :ובא -- KCNPMB.‏ מגולה :מגלה — M.‏ יצאחית :צלוחית :13 זא 
— .זג פסול' :פסולה — KCNPMB.‏ מכוסה :מכסה 


מגולה :מגלה — KCNPMB.‏ 6 מכוסה :מכסה — .5 > M.‏ הניח" :הניחה :15 זא 

KCNPMB. -- החולדה :החלדה‎ KCNPB. לשתת :לשתות -- .זג האשה‎ P. — mn: 

גמליא' :גמליאל -- M.‏ לדבר' P.‏ כדב' .פא לדברי .א דב' :דברי — NMB.‏ הימנה 
N ua‏ טלובה KR Pr. ya on‏ 


DMM:1<eC,m<P.n <NB. —‏ — .1 6 ניצלת KCP.‏ ניצולת :נצולת :16 זא 
ניצלים .0 ניצולים KPM.‏ ניצולין :נצולין -- .6 6 מקודשים KNPMB.‏ מקודשין : מקדשין 
הת a‏ 


K2P. --‏ + ן :טהור — MB.‏ לתרומ' :לתרומה 2a:‏ זא 


מז לתרומ' :לתרומה — .= התלוי" :התלןי I‏ 0 095 6 - ן :כל 2b:‏ זא 
טהר" NB.‏ טחורו" .6 + טהורות :טהרות -- .2 6 + ו :אם -- .א נישפך :נשפך 
Me non. < 1. —‏ 


NB. —‏ ולתרומות :ולתרומה — NMB.‏ לקדש :לקודש — .א טהורו" :טהורות :26 זא 
.א "DIN‏ :אומר — M.‏ אליע" .2 לעזר .6 ליעזר :אליעזר -- bis Ende a. ₪. P.‏ :רבי 
— .6 + אף :הרעדות -- PM.‏ או" 


eCNPB. —‏ > 1 :ובין -- .? > טמיאה :טמאה -- .0א 6 דבילה :דבלה 3a:‏ זא 
KCNPMB. -- PR: ON +‏ חייב :חיב -- .6 6 טמאים :טמאין -- .זג טהור' :טהורה 
ec. "Ind‏ טהורים :טהורין -- .> + טמאה בין טהורה :כביצה .8 > מיתה CM. bis‏ 
K (durchgestrichen) CNPMB. —‏ חייב :חיב -- durchgestrichen K.‏ :והאוכלה — M.‏ 
eCNB. —‏ טהורים :טהורין — KPM.‏ או" :אומר 











+ 
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שהיכניס :שהכניס — .8 הטהן" :לחטאת — .8 לחטאת KIC.‏ > ה :הטהור 3b:‏ זא 
6 ניטמא :נטמא — .8 חטא" :הטאת -- KCNPMB.‏ ורובו :ורבו — MB.‏ שהכני .6 
KCP. —‏ 


M. —‏ התרומ" :התרומה — NMB.‏ הקדש :הקודש — .זג מטמ' :מטמא 4a:‏ זא 
— .0 6 החולים KNPMB.‏ חחולין :החלין 


בחולין :בחלין — eCNPMB.‏ > .א ומותר :ומתר — NB.‏ הקדש :הקודש 4b:‏ זא 
:וחכמים -- P.‏ דב' KM.‏ דבר" :דברי — CNPMB.‏ 6 > :ובמעשר -- K. > 6 CNPMB.‏ 
NB.‏ בקדש :בקודש — .1 או" .6 "MIR KP. MR‏ :אומרים — .6 וחכ" KPM.‏ וחכמ" 
בחולי' .6 > בחולים KNPB.‏ בחולין :בחלין -- KCNPMB.‏ > ומותר :ומתר -- M.‏ קדש 
אל המקדש :למקדש -- .0 > ו DR:‏ -- .> + לאחר ביאתו בכולם :ובמעשר — .זא 
KCNPMB. —‏ 6 חייב :חיב — eP.‏ + ו :בין P.—‏ על המקדש NMB.‏ 


> ומותר :ומתר -- .> בתרומה :את התרומה -- NMP.‏ הקדש :הקודש :54 זא 
:וחכמים -- .א דב' :דברי — .> בחולים KCPMB.‏ בחולין :בחלין — KCNPMB.‏ 
— .6 + אף :במעשר -- .6 אוסרי" NB.‏ 6 אוסרים :אוסרין — KPM.‏ וחכמ" 


.6 6 בכולם :בכלם — KCNPMB.‏ 6 מותר :מתר — .15 + 1 :לאחר 5b:‏ זא 
NP. --‏ + ו :בין — NMB.‏ אל המקדש :למקדש — P.‏ 6 + ו :אם — NPMB.‏ בכולן 


ואפר :ואת אפר — M.‏ מטמ" :מטמא -- .2 + ו :בין -- M.‏ תור" :תורה 6a:‏ זא 
P. —‏ ואת המזה :ומזה — M.‏ + ה :חטאת -- .6 


KCNPMB. 09m:‏ המוכשר :המכשר -- CNMB.‏ + ה K2P.‏ + וב :אזוב 6b:‏ זא 
ובכלי :וכלי — KCNPMB.‏ מקודשין :מקדשין -- MB.‏ > ה .א6 > ן .א ובמים 
CB.‏ וחכמי" KM.‏ וחכמ' :וחכמים — KP.‏ דב' :דברי — 5 + ו :הטהור — :א 

KC. "IN PM. —‏ אומ" :אומרים -- P.‏ וחכ" 


— .פא אזוב יון M.‏ איזוביון Kt.‏ אזובין :אזוביון — P.‏ לאוי .א לזו :לווי 7a:‏ זא 
— .זא מדברי :מדברי -- M.‏ רומית :רומי — NPMB.‏ כוחלית .6 כוחלת :כחלת 


-- .5 טהו" M.‏ טהור" K2 NPMB.‏ + ו :שלטהורה — P.‏ טמיאה :טמאה 7b:‏ זא 
— .6א היזה :הזה — Ra NPMB.‏ ות 


חייבין :חיבין -- .2 + ו MB. -- PR:‏ ביונקו" :ביונקות — .0 מזים :מזין :76 זא 

אליעזר.6 לעזר :אלעזר <M.—‏ ה :המקדש--.1ג> :על היונקות -- .א חייבים KCPMB.‏ 

> ו :ואלו -- .אס + לא .א > :אף -- .6 אומ" KPM.‏ או" :אומר — .א אליע" .א 
— .6 גבעולים :גבעולין -- .? ואילו CM.‏ אילן NB.‏ 


— .א שהיזה :שהזה 8a:‏ זא 
— .0 משקים :משקין -- .יא > ו :ונפלו 8b:‏ זא 
:ונפלו — M.‏ לאכלו P.‏ לאוכלין .6 לאכלים :לאכלין -- NB.‏ לקט :לקטו :86 זא 


שניגבו :שנגבו — .זא אעפ ,פא אעפי' HN:‏ על פי -- .6 משקים :משקין — .יא > ן 
-- .1% 
CM.‏ לאכלים :לאכלין -- M.‏ כמלקט :א כשנילקט .יא כנילקט :כנלקט 8d:‏ זא 
M. —‏ יהוד' :יהודה — NPMB.‏ > ו :ורבי -- KP.‏ דב' :דברי — NPB.‏ לאוכלין 
"DIR‏ :אומרים — M.‏ שמעו" :שמעון -- .6 + ו :ורבי (שמעון) — PMB.‏ + ו :רבי 
NB. —‏ כמלקט K?.‏ כשנלקט :כנלקט -- M.‏ אן" KCP.‏ 
10° 
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ייהודה — .6 גבעולים :גבעולין — CNB.‏ ובהם :ובהן — P.‏ קלחין :קלחים 9a:‏ זא 
שלושה :שלשה — K.‏ שלשלושה :שלשלשה -- PM.‏ או" KC.‏ אומ" :אומר -- M.‏ יהוד' 
— .1% 

Ki. —‏ אוגדו :אגדו -- KP.‏ פיסגו :פסגו -- .2 קלחין :קלחים -- .6 לו :בו 9b:‏ זא 
KCP. —‏ פיסגו :פסגו — .6 פוסגו KP.‏ פיסגו :פסגו — .2 Kl‏ > ן :ולא 


K. — Po:‏ שלושה :שלשה -- "MIN KC. "IN PM.‏ :אומר -- .? יוסי :יוסה :96 זא 
PM. —‏ וגרדומיו :וגרדומו -- .8 + קלחים .6 גבעולים 


KPC. "NM. —‏ אומ" :אומרים -- .1 יהוד' :יהודה -- .% באיזוב :באזוב :1 XI‏ 
באיזוב :באזוב -- .זג טביל' :טבילה -- .% באיזוב :באזוב — KPM.‏ שהזייה :שהזיה 
K. —‏ 

KCNPMB. —‏ הזייתו :הזיתו — KCP.‏ היזה :הזה :23 XI‏ 


על חברו .6 מחבירו :מחברו — .62א היזה :הזה — KCP.‏ היזה :הזה 2b:‏ זוא 
KCNPMB. —‏ הזייתו :הזיתו -- .זא ומיצא .א ומיצה CP.‏ ומצא :ומצה -- M.‏ 


- .6 > .א היזה :הזה -- .א והיזה :והזה — CNPMB.‏ החרס :החרש :26 נא 
M. —‏ ומיצ" .8א ומיצה .6 ומצא :ומצה — CNPMB.‏ החרס :החרש -- NB.‏ מן :על 
KCPM. —‏ הזייתו :הזיתו -- M.‏ עלין :עליה 


יהוד' .> יודה :יהודה -- gCNPMB.‏ כדרכו :כדרכה -- M.‏ ומעל" :ומעלה :24 חא 
> ה :הראשונה -- gCNPB.‏ הזייה :הזיה -- .0 אומ" — KPM.‏ או" :אומר -- M.‏ 
NPMB. —‏ 


M. —‏ אפ" .0 אפי" .א ₪ אפילו :אפלו — KP.‏ שניתמעטו :שנתמעטו :26 זוא 
NB. —‏ יספק :יספג -- .8 > ו :ובלבד -- NPMB.‏ גבעולין g.‏ גיבעולים :גבעולים 


K. —‏ והיזה :והזה -- .א והיזה :והזה -- CPM.‏ ₪ נתכוון K.‏ ניתכוון :נתכון 26 זא 
K.ı‏ והיזה :והזה -- P.‏ .ת .9 :לפניו -- .פא פסול :פסולה — KCPM.‏ הזייתו :הזיתו 
:הזיתו -- .6 שלפני :שלפניו — CP.‏ הצדדים :הצדדין -- m NB.‏ :על -- .> a. R.‏ 

KP. -- ְ‏ כשירה :כשרה — g KCNPMB.‏ הזייתו 


gNPMB.‏ > ו :ומזין — NB. (2x).‏ מדעתו :לדעתו -- .6 מזים :מזון :28 זוא 
ואפילו BR CM.‏ .יא ₪ אפילו :אפלו -- M.‏ + כל g.‏ הכלין :הכלים -- .6 ומזים 
— .8 


M. --‏ מקב' :מקבל -- .א > :להזות — PM.‏ ₪ נתכוון K.‏ ניתכוון :נתכון :34 זא 
NB. --‏ טמא" g KCPM.‏ טומאה :טמאה — KP.‏ והיזה :והזה -- KCPM.‏ טומאה :טמאה 
<M —‏ :לא -- .א באזו" :באזוב -- .₪ > :יש 

--.6 + כל :דבר -- .א והיזה :והזה -- .א טמא" KCPM.‏ טומאה :טמאה XI 3b:‏ 
— .6 בא" :באזוב -- M.‏ טומא'" KCP.‏ טומאה :טמאה -- NPB.‏ שמקבל :שהוא מקבל 
M. —‏ + לא :ישנה 

— .8 הבהמ" :הבהמה -- .א והיזה nm:‏ -- .זג > XU 3c:‏ 

— .% באיזוב :באזוב -- .א והיזה NM. -- nm:‏ > :30 זא 

PM. —‏ כשרין :כשרים — NPMB.‏ המנטפין :המנטפים — .8 המי" :המים :3% זוא 
P.—‏ מיטמין NMB.‏ מטמאין K.‏ מטמים :מטמאים -- .8א6 הם :הן -- .א לפיכ" :לפיכך 

mn 8. —‏ ? > ה :המים — 31 > ן :ונמצאו — .א מיחלון :מחלון :44 זוא 
— .8 פסולי" CN.‏ פסולים :פסולין 
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:27 — .6 פסולים :פסולין — K.‏ ונימצאו :ונמצאו — .6 + מחלון :מחלון 4b:‏ חא 
KCNPMB. —‏ חייב 

XI 46: ו :בין‎ + PM.— חייב :חיב‎ KCNPMB. — ביאת .א טומאת :טמאת‎ NPMB.— 
ה :המקדש‎ > CP. — וקדשיו :וקדשין‎ CP. > NMB. — 


ודורסין :ודורסים — M.‏ + פטור שאין כהן גדול B.‏ של רבי" :שלרבים xU 4d:‏ 
K.‏ מטמין :מטמאין -- P.‏ מצוותן :מצותן -- .6 נמנעים K.‏ נימנעין :נמנעין — NMB.‏ 
-- .2 מיטמין .0 מטמאים 

Pl. —‏ > ה :הטמא -- .80 בקורדום :בקרדום -- CB.‏ > ה :הטהור :54 חא 
M. —‏ אעפ .פא אעפי' :אף על פי M.—‏ > ו :ומזה -- .8זאא0 5 + ו :בכנפו 
M. --‏ הזה .א min: men‏ 

CNMB. — mn:‏ בהם :בהן -- NB.‏ ויהיה :ויהא — .א Dan‏ :במים 5b:‏ חא 
KPM. —‏ או" :אומר -- .1 יהוד' :יהודה -- .6 גבעולים :גבעולין -- .זא הזה KP.‏ הזייה 
CNPMB. —‏ נחשת :נחושת — KCPM.‏ כאילו :כאלו 

CNB. —‏ פסולים :פסולין -- CNPB.‏ > ה :הטמא -- .א המוה 6a: man:‏ חא 
KCPM. —‏ והזייתו :והזיתו 

KCPM. —‏ והזייתו :והזיתו — .8 כשרי" PM.‏ כשרין :כשרים -- .1+ ו :המים 6b:‏ חא 

וחבירו :וחברו -- KCPM.‏ חבירו :חברו -- PR + M.‏ בו כביצה :ומטמא :66 חא 
— .זג אפי" .802 אפילו :אפלו -- KCPM.‏ חבירו :חברו .0 וחבירו מטמא — KPM.‏ 

KCP. —‏ ניטמא :נטמא — KCP.‏ שניטמו :שנטמאן — XII 8a -- CNPMB.‏ :7 חא 
KCPM. —‏ וחבירו :וחברו — KCPM.‏ חבירו :חברו — .א ומטמ" CP.‏ > ו :ומטמא 
CM. —‏ אפי" KNPB.‏ אפילו :אפלו -- KCPM.‏ חבירו :חברו 

:ומטמא — KC.‏ :נטמא — KCP.‏ שניטמו :שניטמאו -- CNPMB.‏ + ה :טהור :84 XU‏ 
KCPM. — man:‏ חבירו :וחברו — KCPM.‏ חבירו :חברו -- NB.‏ ומטמ" CP.‏ > ו 
— 6 + עד סוף העולם :מאה — .זא אפי' KCP.‏ אפילו :אפלו — KCRM.‏ חבירו 

KCPM. —‏ חיבור :חבור -- .2 והעינבול :והענבול :89 זחא 

:הזה — CP.‏ > ו :ואם -- .2 הפיקא :הפיקה -- M.‏ לובן .6 ארבן :רובן :8 זוא 
KCNB. —‏ מוזה KCP. — nn:‏ היזה 

KCPM. —‏ חיבור :חבור 8d:‏ זא 

חיבור man:‏ — .זא > NB.‏ לפיק' :לפיקות — KCNPMB.‏ מחובר :מחבר :86 XU‏ 
-- .14001 

M. —‏ לטומא" .0 לטומאה :לטמאה — KCPM.‏ חיבור :חבור :86 זוא 

או" :אומר — KCPM.‏ חיבור :חבור -- M.‏ הקדוחו" .6 הקרוחות :הקדוחות :88 זוא 
CNB. —‏ החדוקות :החרוקות — KPM.‏ 

K2 8. —‏ טרבן .יא טורבל :טרבל — B.‏ והמט' KC.‏ והמיטה :והמטה :9 חא 
— .8 וקרנו' .א וקרני" :וקרנים -- .8 כלכ" P.‏ כלבה .א כלכה KM.‏ כליכה :כליבה 
חיבור :חבור -- .2 > ב :בכלאים -- CNPB.‏ + ה :ובגד -- .8א הכובסים :הכובסין 
KCPM. —‏ 8 חיבור :חבור -- P.‏ ואין :ואינו — KCPM.‏ לטומאה :לטמאה -- g KCPM.‏ 
KCPM. —‏ להזייה :להזיה 

מחובר :מחבר -- NB.‏ > ה :המיחם -- PM.‏ כיסוי K.‏ כסויי :כסוי 10a:‏ זא 
g 6.‏ אומ' :אומרים — .זא ש' CNPB.‏ שמאי :שמי -- M.‏ ב' :בית — KCNPMB.‏ 8 
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P. —‏ ואין :ואינו — KCPM.‏ לטומאה :לטמאה — KCPM.‏ ₪ חיבור :חבור — PM.‏ או" 
בה" K2P.‏ + ו :בית הלל — KCNPMB.‏ להזייה :להזיה — g KCPM.‏ חיבור :חבור 
הוזה :הזה -- .6 הוזה KP.‏ היזה :הזה — PM.‏ אן" KCNB.‏ אומ' :אומרים -- NMB.‏ 
— .2 היזה .0 הזה :הזה — M.‏ הכיסוי .2 + על :הכסוי -- .2 היזה g KCM.‏ 
המחם :המיחם -- P.‏ היזה g KCM.‏ הוזה :הזה -- .> + ו :לא -- .5 הכיסוי :הכסוי 
-2 + על.פא 

— .8 להזו" :להזות — .פא כשרי" .86 כשרים KPM.‏ כשירין :כשרין :109 זזא 
:ואנדרגינס -- P.‏ מן טומטום N.‏ מטומטו" .6 מטומטות KMB.‏ מטומטום :מטמטום 
— .8 שאי" :שאין -- NMB.‏ > ו :ותינוק -- .א והאש' :והאשה — CNMB.‏ ואנדרוגינוס 
אפי" g KCP.‏ אפילו :אפלו — K2 PM.‏ + ו :אם --.א האש" MB.‏ > ו :והאשה 
— .8 + ה KOCNPM.‏ הזייה NMB. — min:‏ 


— .80 והיזה :והזה — .1( + > :ביום 11a:‏ זזא 

והזה ( היזה) ביום :פסול — KCP.‏ והיזה KCP. — mm:‏ והיזה :והזה :115 זזא 
fM. —‏ + שלאחרין פסול 

|וכלם -- .5 החמ' :החמה -- .יא + ך יטובל — .2 9 + ל :עצמו :116 זוא 
— + השנגר :השחר — .+ מישעלה :משעלה -- .א וכלן P.‏ וכולן KCM.‏ + וכולם 











REGISTER 


1. Verzeichnis der im Traktat Para genannten Rabbinen 


1. Erste Generation 
50116 5 
Schule Schammais 
Hananja, der Priestervorsteher 


2. Zweite Generation (90—130) 


a) ältere Gruppe: 
Eli‘ezer 


Gamli’el II. 
Jehoschua‘ 


b) jüngere Gruppe 
Tarfon 
Jehoschua‘ ben Betera 
Johanan ben Nuri 
Jose der Galiläer 
Jischma ‘“’el 
ben “Azzai 
“Akiba 

3. Dritte Generation )180--100( 

Eli‘ezer ben Ja‘akob 

El‘azar 

Jehuda 


Jose 


Me’ir 


Schim‘on 
4. Vierte Generation (160—200) 


Jehuda Hanna$i 
5. Die Weisen 


6. Die Schriftgelehrten 


XII 10a 
XII 10a 
III 1b 


1122110132 סו ויסווזן‎ SL VESdaVEda IX 
DRITT AAN ו‎ 

IX 3c. XI 1b 

WIEN ות 6 6 ל\ יפה‎ 6 ID FR ב‎ 6 2: 
X 66 X 61 


I 3b 

II de 

XII 8g 

I 2a. III 4b 

So, una, ו‎ 

0 ו 9 6 ה 

HA‏ 6 1 56 סו והטמ מ וט סו ו 6 ו 


IX 2b 

VE aSIVEIDSVIIELOBSIETSCHERSTIE‏ ה 

מ ל ו לפ RABATT‏ וק וג 
6b. VII 96. VIII 8b. VIII 100. VIII 16.‏ צ 
SAT IST TR TIE2U3‏ וספ בס 0 
XII 5b‏ 

ו 6 00 לא ו זט ו ונפו 

IA KT‏ ןס 1 ו 6 ו 
8d. XI 6‏ 

2a VE 2b:‏ ו ב E5p AV‏ 211 25 022 ו 
VIII 8a. XI 4b. XI 5a. XI 6b. XI 8d‏ 

II 2d. V 1b. VI 2a. VI 2b. IX 2b. IX 86. 1 


III 7a 

11331223. היז‎ R5 DIE Hp 0 VI 2a VI 
A DER 1 כ‎ 6 6 DC BEN 6 Bjoern 6 10: 
X Ba. X 61. XT Ab. XT ba. XI 6b 

XI 5a. XI 6a 
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2. Verzeichnis der sonstigen Personennamen 


III 5b‏ משה III 5b‏ אליועיני בן הקיף 
5b‏ זז עזרה 5b‏ זז | יוחנן כהן גדול 

III 5b‏ שמעון הצדיק III 5b‏ ישמעאל בן פיאבי 
5b‏ זז חנמאל המצרי 


3. Verzeichnis der im Traktat Para vorkommenden 
geographischen Begriffe 


VIII 10b‏ ירמוך VIII 11a‏ באר אחאב 
VIII 11a‏ מערת פניס III 6a. b. 7b‏ הר המשחה 
VIII 10a‏ פיגה VII 6b‏ יבנה 
VIII 10a‏ קרמון VIII 8b‏ ?0 הגדול 
זע | שלוח VIII 10b‏ ”77 
₪ זז ירושלם 


4. Verzeichnis der im Traktat Para vorkommenden 
griechischen Fremdwörter 


OPIITIN 
VOR 
ָּפֶסִיס‎ 
סֶרְבָּל‎ 
77 


Say 
פולְמוס‎ 
2378 
פְרַפְרִינְמָה‎ 
קלקוְתוס‎ 
קומוס‎ 
קל‎ 
רוּמִי‎ 


von 


Avöpoyuvos 
KoıAAa 
yoyos 
TpißoAos 

ו 


vavvos 
oavdoAov 
oToyyos 
omöyyos 
EuBoAov 
דד‎ 65 
TTOAAAE 
TAPOKAPIYHa 
xoAKavdos 
KöunI 
KavonAıa 


“Popnaios 


V 4b; XII 10b 


VII 5a; X 4b 

V 9b 

ו 

X ל כ‎ 1 
X 6a; XII 7 

II 2c 


II 86; VIII 2a(2x) 
III 8a; XII 2e 
VI 3b 

XII 8b 

VIII 9c 

I 3b 

I 3b 

6 

6 

XI 9 

XI 7a 


5. Verzeichnis der zitierten Bibelstellen 


a) Im Traktat: 
Gen 1 10b 
Num 8 sp 


VIII 8a 
10223 


Num 19 3a בוו‎ 
Dtn 23 19a 14 
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b) In Einleitung und Kommentar: 1134.48 115 
Genesis 1140 2 
1143 101 
5 u 
en 4 13 20 32 
195% 62 13 47 127 
24.22.30 68 15 Bots 
2402 64 ‚2 
9619 96 144.6.49.511. 4 
36 38 102 7 9 % 
=. = 14 33-53 28 
Exodus 15 7 
רה‎ 6 154 105 
717.20 94 18 78 
O8 62 15 25#. 7 
931 127 -- 0 
12 5.38 16 271. 90 
125 5. 33 nn. > 
2 5 1919 129 
192 116 19 23-25 27 
1614 99 in 2 
1915 62 20 27 18 
20.96 48 211b.2 7 
2129 87 - 7 . 
2229 32 225 101 
2930 33 a el 
30 108. 57 .- nn 
30 20 20 2222 88 
2223 33 
Leviticus 2207 32 
41.21 90 6 > 
71 3 2310 85 
0 101 23 10-14 35 
Be 61 23 15-21 35 
620 60 2317 35 
72 9 23 27-32 43 
716 39 259 2 
833.35 41 212-8 33 
gs 9 27 32 33 
11 7 
1110 101 Numeri 
11 13-19 91 6 31 
11201. 101 612 Sl 
11 8 60 88 19829 
1129 102 115 72 
1129.411.44 101 12 10-15 SL 


11 32 113 13 29 64 
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153 

158 

15 17 

15 17-21 

15 24 

18 11 

19 

197 

ו 

וה 
7.9b‏ 

19 1-10a 

192 

192,38, 

193 

193a 

194 

195 

196 

197.8. 10a 

197. 8.10.21 

199 


19 9b 
19 10b-13 
ya 


19 11. 12a. 18. 


21b 
19 13.20 
1914 
19 14-22 
19 14b-16 
1915 
19 17 
1917b 
19 17-19 
1918 
19 18. 19. 21 
1919 
1920 
1920. 21a. 
19 21 
19 21b. 22 
201 
2130 
28 15 
2939 
31 


82 
32 
30 
28 
31 
63 
10 

10 


vw N 
₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ 


oa 
Sp. 


60 


6. 12. 19. 56. 107. 


1 
6 


m 


© 
₪ = ₪ ₪ ₪ 9 9 © 


ב- 
מס 


116 
31 
32 
10 


כ © 


32. 12.015 


. 9. 34. 38. 40 


. 57. 58 


. 42. 59 


95. Mas RT 


11 


סס 


lau} 


סס 


ו 


0 


al 


312 
311-2 
3110 
31 13-24 
3119 
3121 


Deuteronomium 


815 
.148 13 
ו 
11 
12-18 14 
1419 
21 14 
16 
162 
169 
211-9 
229 
2211 
3214 
24 32 


Josua 
157 
1511 
1519 


Richter 


636-40 
11 5 


1. Samuel 


גנ1 
6 
67 
614 


2. Samuel 


329 
817 
158 


1. Könige 
235 
513 
1410 
1628 bis 


2. Kön 2113 





10 
10 
10 
1% 
ıhl 


85 
117 
31 


91 
101 
91 


95 
26 
129 
129 


94 


129 
82 
64 


50 
116 
67 


06 
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2. Könige 
34 
51-14 
66 
625 
108 
18 17 
2214 
2313 


Jesaja 

73 
2211 
2423 
30 26 
362 
4414 
58 11 
66 17 


Jeremia 
327-9 
36 ı8 


Ezechiel 


412.15 
16 10 
20 28 
27 8.26 
36 25 
39 18 
40 43 
40 46 


Hosea 


12 
רדק 
416 


Joel 


Amos 


al 
4ı 


Jona 


15 
116 





30 
31 
74 
28 
1 
129 
101 
48 


48 
99 


108 
89 
34 

103 


67 
32 


Micha 


68 
RT 


Nahum 


314 


Zephanja 
117 


Haggai 
212 


Sacharja 
144 


Psalmen 
164 
2213 
3814 
51 
519 
145 14 
146 8 


Sprüche 
2114 
2122 
30 19c 
Hiob 
28 
30 28 
3139 
Hohes Lied 


415 
610 
611 


Esther 


Daniel 


36.15 
416.30 
5 5 
927 


Esra 


84 
94 


128 


67 


124 


48 


30 


66 
12 


12. 


74 
74 


84 
55 
68 


32 
99 
87 


96 
99 
26 


64 


83 
83 
83 
95 


88 


116 
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וי 


Nehemia 2617 33 
57 78 %657.021.65 48 
73 73 276 34 
84 2 Markus 
1224 56 ir 39 
1. Chronik 116 36 
24 7-18 56 119 67 
2616 56 132 66 
291.19 "2 144 32 
24 128 
3. Chronik 39 67 
49 45 525 77 
18 1—22 8 96 69 39. 89 
266 83 et 34 
32 30 44 731-37 66 
33 14 44 827 97 
3422 101 831 50. 115 
12 18 51 
Jesus Sirach 14 12a 38 
3714 83 1412b 33 
45 24 47 1455 50 
50 13 14601. 63 48 
Matthäus Lukas 
125 65 5 >= . 
25 3 
ag in 0 
4ıs 36 438 36 
Asa 66 616 36 
521 113 843 ה‎ 
522 50 922 50 
527.31 29 117 13 
66 73 134 44 
799 88 13 21 28. 65 
920 77 151 50 
115 32 16 19-31 37 
134 101 41 108 
1333 28 1714 32 
15 29-31 66 1929 48 
1613 97 20 27 51 
1619 114 es 50 
1621 50 27 33 
187 103 2211.15 33 
2lı9 61 237 89 
22 23 51 Johannes 
2510 73 410 64 


2614 36 97 44 





TR 


1819. 22. 24 


18.28 
1929 
20 19. 26 


Apostelgeschichte 


112 
113 
41 
51.3.5 
521 
524 
911 
914 
1012 
116 
128 

20 13. 38 
21238. 
2130 
223 
225 
232 
238 
241 


Römer 
12 
123 
1116 


37 
48 
33 
116 
73 


48 
36 
43 
43 
50 
43 
36 
48 


100. 


100 


39. 


67 
31 
73 
101 


43. 


43 
51 
43 


108 
100 
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101 


89 


50 


1219 
165 


1. Korinther 
7 
16 15 
2. Korinther 
33 


Galater 
4ı 


Epheser 


427 
615 


2. Timotheus 
315 


Hebräer 


הו 
.21 
919 


3. Johannes 


13 


Offenbarung 
214 
18 12 
22 15 


46 
33 


33 
33 


99 


66 


46 
89 


108 


33 
18 
116 


99 


103 
125 
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VERZEICHNIS 
DER ABKÜRZUNGEN UND UMSCHRIFTEN 


I. Biblische Bücher 
a) Altes Testament Ru Ruth 


Gen Genesis Koh Prediger 

Ex Exodus Est Esther 

Lev Leviticus Dan Daniel 

Num Numeri Es Esra 

Dtn Deuteronomium Neh Nehemia 

Jos Josua Chron Chronik 

Ri Richter 108 Sir Jesus Sirach 
Sam Samuel 

Kön Könige b) Neues Testament 
Jes Jesaja Mat Matthäus 

Jer Jeremia Marc Marcus 

Ez Ezechiel Luc Lucas 

Hos Hosea Joh Johannes 

Jo Joel Apg Apostelgeschichte 
Am Amos Röm Römer 

Ob Obadja Kor Korinther 
Jon Jona Gal Galater 

Mi Micha Eph Epheser 

Nah Nahum Phil Philipper 
Hab Habakuk Kol Kolosser 
Zeph Zephanja Thes Thessalonicher 
Hag Haggai Tim Timotheus 
Sach Sacharja Tit Titus 

Mal Maleachi Phm Philemon 

Ps Psalmen Hebr Hebräer 

Prov Sprüche Jak Jakobus 

Hi Hiob Petr Petrus 

HL Hohes Lied Ju Judas 

Klagl Klagelieder Apc Offenbarung 


2. Die Traktate der Mischna 


1. Seder Ter Terumot 

Ber Berakot Maas Maasrot 

Pea Pea Maassch Maaser scheni 
Dam Dammai Hal Halla 

Kil Kilajim Orl Orla 


Schebi Schebiit Bik Bikkurim 
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2. Seder 


Schab 
Erub 
Pes 
Schek 
Jom 
Suk 
Bes 

R hasch 
Taan 
Meg 
M kat 
Hag 


3. Seder 
Jeb 

Ket 

Ned 
Naz 

Git 

Sot 

Kid 


4. Seder 
B kam 
B mes 
B bat 
Sanh 
Makk 
Schebu 


akk. 
arab. 
aram. 
AT 
at.lich 
Bar 
Bart. 
Gem 
Gr 


gr. 


Jos Ant. 
Jos Ap. 


Schabbat 
Erubin 
Pesahim 
Schekalim 
Joma 
Sukka 

Besa 

Rosch haschschana 
Taanit 
Megilla 
Moed katan 
Hagiga 


Jebamot 
Ketubbot 
Nedarim 
Nazir 
Gittin 

Sota 
Kidduschin 


Baba kamma 
Baba mesia 
Baba batra 
Sanhedrin 
Makkot 
Schebuot 





Edu 
Ab zar 
Ab 
Hor 


5. Seder 


Zeb 
Men 
Hul 
Bek 
Ar 
Tem 
Ker 
Meil 
Tam 
Midd 
Kin 


6. Seder 


Kel 
Ohal 
Neg 
Par 
Toh 
Mik 
Nid 
Maksch 
Zab 
Teb 
Jad 
Uks 


Edujot 
Aboda zara 
Abot 
Horajot 


Zebahim 
Menahot 
Hullin 
Bekorot 
Arakin 
Temura 
Keritot 
Meila 
Tamid 
Middot 
Kinnim 


Kelim 
Ohalot 
Negaim 
Para 
Toharot 
Mikwaot 
Nidda 
Makschirin 
Zabim 
Tebul jom 
Jadajim 
Uksin 


3. Sonstige Abkürzungen 


akkadisch 

arabisch 

aramäisch 

Altes Testament 
alttestamentlich 
Baraita 

Bartenora 

Gemara 

Grammatik 

griechisch 
Heiligkeitsgesetz 
jerusalemische Gemara 
Jahwist 

Josephus, Antiquitates 
-- Contra Apionem 


Jos Bell. 
lat. 

ex 
LXX 

M 
Maim. 
NT 
nt.lich 

EB 

phön. 
Plin. nat. 


pun. 
Raschi 
Sifr 


Josephus, Bellum Judaicum 

lateinisch 

Lexicon 

Septuaginta 

Mischna 

Maimonides 

Neues Testament 

neutestamentlich 

Priesterschrift 

phönizisch 

Plinius Secundus, naturalis 
historiae libri XXXVII 

punisch 

Rabbi Schelomo Jishaki 

Sifre, Sifra 
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syr. syrisch Targ Jon Targum Jonatan 
Tos Tosefta Wb Wörterbuch 


Abkürzungen von Zeitschriften, Reihen usw, sind die allgemein üblichen. 


4. Umschrift des hebräischen Alphabetes 


am Wortanfang, Wortende: —; I3=b,b; I=g,8; T=d,d; n=h,am‏ ,’ = א 
כל ₪ כ 2 =י ש=9 n=h;‏ 2=ז Wortende: —; =w0,u;‏ 
נש 8=ש ע=ר P=-k‏ 9 =צ 9 =פ ל =ע = ס ;2 =1 ;ב = מ 
+ = ת 
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1903, II 1890. 
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BAUER = W. BAUER, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den 
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Band VI: 1955. 
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BowMAn = ]. Bowman, Did theQumran Sect Burn the Red 1161101 ? 
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DAanBy 


DERENBOURG 


DÜNNER 


DuHnM 


EISSFELDT 


FENNER 


FREYTAG 
GALLING 
GOLDSCHMIDT 
GOLDZIHER 


GRAY 


GUTTMANN 


HABERMANN 
HAGGARD 
HEINISCH 
HERTZBERG 


HOLZINGER 


1051 


JASTROw 


JEREMIAS 


KITTEL 
KÖHLER 
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KÖHLER-BAUMGARTNER 
6 


Kraus 
8 


KuHn 


v. D. LEEUW 
Levy 
Lısowsky 

I. Löw 


L. Löw 


LOHMEYER 


Mischnajot 


NEUBAUER 
NOTH 


PRESS 
PARET 


PREUSS 
v. RAD 


RENDTORFF 


SCHEFTELOWITZ 


SCHMIDT 
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